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Briand verläßt Genf. 
Vertagung der deutſch⸗franzöſiſchen Fragen. — Der Völkerbund über die Weltwirtſchaftsfragen. 

Der Völkerbundsrat befaßte ſich am Donnerstagnachmittag 
in einer geheimen Sitzung mit der Zuerteilung eines Sitzes 
der Mandatskommiſſion an Deutſchland. Von deutſcher Seite 
erfährt man hierzu, daß dem deutſchen Autrag grundſätzlich 
zugeſtimmt wurde. Das amtliche Kommuniqus barüber beſagt 
hingegen nur, daß die Frage der Mandatszuteilung Deutſch⸗ 
laud zur Gegenöußerung überwieſen worden ſei. — Am Frei⸗ 
tag wird die Ratstagung ihr Ende nehmen. 
Infolge der plötzlichen Abreiſe Briands, die am Donnerstag⸗ 

mittag erfolgte, mußten die zwiſchen Briand und Streſemann 
vorgeſehenen Beſprechungen, an denen u. a, auch der Staats⸗ 
ſelretär des preußiſchen Staatsminiſteriums, Weißmann, teil⸗ 
nehmen ſollte, bis auf weiteres verſchoben werden. Es iſt nicht 
ausge chl oſſen, daß dieſe Beſprechungen noch vor der kommen⸗ 
den Völkerbundstagung ſiatiiinden 

Am Quai d'DOrſay erklärt, man, daß die plöbliche Abreiſe 
Briands von Genf nur auf Arztlichen Rat hin erſolgt ſei, da 
er wegen ſeiner Kraukheit — Gürtelroſe — und das damit ver⸗ 
bundene Fieber unbedingt während einiger Tage dringend der 
Bettruhe bedürfe. In den Beratungen des Völkerbundes wird 
Briand durch den zweiten franzöſiſchen Delegierten Paul 
Boncour vertreten werden, dagegen dürfte die Konferenz der 
erſchren.iber durch Briands Abreiſe ein vorzeitiges Ende 
erfahren. 

Der „Temps“ ſchreibt zu den Genfer Beratungen, daß der 
Wille der Locarnomächte zu einer Politik der Werſländhun 
und Entſpannung nicht mehr in Zweiſel gezogen werden tönne. 
Dadurch ſei aber auch gleichzeitig der Beweis erbracht, daß die 
Konſolibierung ver engliſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft in keiner 
Weiſe gegen Deutſchland gerichtet geweſen ſei, wie man erſt 
in Berlin angenommen habe. Der Verlauſ der Geufer Kon⸗ 
ſerenz beweiſe ferner, daß man die Methoden weiter verfolge, 
an den in Locarno jeſtgelegten politiſchen Zielen zuſammen 
zu arbeiten und daß, ſolange die Locarnomächte einig ſeien, 
der Friede in keiner Weiſe ernſtlich bedroht werden könne. 

E 

Pariſer Treibereien gegen Briand. 
Die verfrühte Abreiſe Brianps aus Genf wird von der ge⸗ 

ſamien Pariſer Preſſe aufrichtig bedauert, da damit die ſo 

hoffnungsvoll begonnenen Verhandlungen, namentlich mit 
Streſemann, einen jähen Abſchluß gefunden haben, Dabei gibt 
vie Preſſe dem Verdacht Ausdruck, daß Briaud nicht nur durch 

ſeine Erkrankung, ſondern auch durch einen bindenden Beſchluß 
des Kabinetts Poincaré gehemmt worden ſei. Namentlich die 

„Volonte“ erklärt: Wenn nicht die verhängnisvolle Wider⸗ 

ſlandsleiſtung des ehemaligen Penſionszminiſters Marin vor⸗ 

handen wäre, wäre die Herabſetzung der Truppenſtärke im 

Rheinland bereits eine vollzogene Tatſache geworden. So aber 

Glaubt man in gut unterrichteten Pariſer Kreiſen, daß es noch 

einiger Zeit und langwieriger diplonmiatiſcher Verhandlungen 

bedürfen wird, bis die in Locarno verſprochene und jſetzt in 

Genf von Briand erneuerte Zuſage einer beträchtlichen Ver⸗ 

minderung der Beſatzungstruppen im Rheinland durchaeführt 
werden kann. 

Rene Schihanierung des Memellandes. 
Nach Nachrichten aus Memel iſt der genaue Wortlaut der 

Erklärung, die der litauiſche Miniſterpräſident Wolvemaras in 

der Sitzung des Völkerbundsrates über die Durchführung der 

Memelkonvention abgegeben hat, vom Zenſor für das Memel⸗ 

gebict geſtrichen worden. Gleichzeitig eröſfnet das offiziöſe 

Organ der litauiſchen Regierung in Kowno ſcharfe Angriffe 

gegen die Privilegien des Memelgebietes. 

Zu dieſen Vorgängen ſchreibt der „Vorwärts“: „Streſe⸗ 

mann müßte, noch ehe der Rat auseinandergeht, auf dieſe un⸗ 

erhörte Tatſache hinweiſen. Die Erklärung, die der litauiſche 

Miniſterpräſident vor dem Rat abgegeben hat, um einem förm⸗ 

lichen Beſchluß zu entgehen, wird in Memel zenfſuriert, wäh⸗ 

rend das offiziöſe Organ ſeiner Regierung als Echo auf die 
Genſer Verſtändigung eine Hetze gegen das Memelland aufs 

neue führt. Daß den litauiſchen Militärdiktatoren der in Genf 

vereinbarte Zuſtand ſehr fatal iſt, daß in einem Teil Litauens 

die Demokratie und im übrigen Teil der Faſchismus herrſchen 

ſoll, lönnen wir begreifen. Wenn das den Machthabern in 

Kotono nicht paßt, dann ſollen ſie verſchwinden, aber der 

Völkerbundsrat darf ſich nicht von dieſen Leuten auf der Naſe 

herumtanzen laſſen.“ 

Streſemann über die Veltwirtſchaftskonferenz 
In der Donnerstagſitzung des Völkerbundsrateß, er⸗ 
ſtattete der Reichsaußenminiſter den Bericht über, die Welt⸗ 

wirtſchaſtskonferenz. Streſemann betonte dabei, daß die 
Weltwirtſchaftskonferenz ſich für den Grundſatz ausge⸗ 

ſprochen hat, den internationalen Hanbel von allen künſt⸗ 

lichen Schranken und Hinderniſſen frei zu machen, und zwar 

ganz beſonders, was die Einführung allzu hoher Zölle be⸗ 
trifft. r erklärte gleichzeitig die Zuftimmung ſeiner Re⸗ 

gierung zu dieſer Auffaſſung, obwohl die Handlungen der 

Reichsregierung in Berlin genan das Gegenteil bezwecken. 

Am Schkuß ſeines Berichtes legte der Reichsaußenminiſter 
folgende Entſchließung vor: 

„Der Rat nimmt Kenntnis von dem Bericht der Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenz. — 

1. Er ſpricht hberzlichen Dank ans dem Präſidenten 

Theunis, den Mitgliedern und Sachverſtändigen, die an 

der Konferenz enommen haben, wie allen Organiſa⸗ 

tionen und Perſönlichkeiten, die an ihrer Vorbereitung 

mitgearbeitet haben. ů‚ ö‚ 
2. Der Rat iſt der Anſicht, daß die Konferenz ihre Auf⸗ 

gabe vollkommen durchgeführt hat, die in der Aufſtellung 

von Grundſätzen und Empfehlungen beſtand, wie man am 

beſten zu einer Verbeſſerung der wirtſchaftlichen Lage der 

aanaen Welt, beſonders aber Europas, betragen könnte, 
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„womit zugleich die friedlichen Beziehungen zwiſchen den 
Nationen begünſtigt werden. 

3. Der Rat ſordert daher alle Länder und Regierungen 
auf, dieſen Grundſätzen und Empfeblungen ihre grüßte 
Aufmerkſamkeit ſowie die zur Erleichterung ihrer An⸗ 

nahme und Durchſührung noiwendige Unterſtützung zu 
gewähren. 

Der Rat behält ſich zur Prüfung in ſeiner nächſten 
Tagung die Frage der Aenderungen vor, die in bezug auf 
die Wirtſchaftsorganiſatton des Völkerbundes und infolge 
der Ergebniſſe der Konferenz wlnſchenswert erſcheinen 
könuten. Er ſordert das Wirtſchaſtskomitee auf, in der 
wiſchenzeit zu einer außerordentlichen Tagung zu⸗ 
ſammenzutreten, um, baldmöglichſt in eine vorbereſtende 
Priifung der Maßnahmen einzutreten, die auf Grund der 
Entichließungen der Weltwirtſchaftskonſerenz im Hinblick 
auf die erM und beſonders auf die Vereinheit⸗ 
lichung der Zollnomenklatur, ergriſſen werden ſollen.“ 

In der Nachmittagsſitzung wurde dieſe Reſolntion mit 
einer geringfügigen Abänderung augenommen. öů‚ 

* 

Mie armeniſche Slüchtlingsfrage vor dem Völkerbund. 
Iu der geſtrigen Sitzung des Völkerbunvôrates wurde u. a. 

die Frage der Anſtiedlung der aeihen Flüchtlinge behau⸗ 

delt, wobei Dr. Nanſen einen Appell zur Veſchafſung von 

uliiſche Mswirhungen 

  

  

Mitteln vortrug, um das andernſalls unmögliche Hilfswerk 
durchzuführen. Dr. Streſemann. gab dazu eine Erilceun ab, 
wonach die Reichsregierung, die das Nauſenwerk zur Schaffung 
von Heimſtätten für die, armeniſchen Flüchtlinge unierſtützt 
habe, ſich darüber freue? daß Nanſen trotz der Schwierigkiten 
die Hoffnung auſ Erjoig nicht aufgebe. „Ich werde glücklich 
ſein, wenn ein Vorſchiag, der den effektiven Erſolg dieſer ver⸗ 
ienſtvollen Arbeiten, verbürgt, mich in die Lage verſetzen 

würde, bei meiner, Regiernng eine weitere Unterſtützung im 

Sinne des Appells zu beantragen, den Dr. Nanſen an uns 

gerichtet hat,“ Da es ſich um ein in höchſtem Grade humani⸗ 
täres Werk handelt, ſei eine ſofortige ichulinecuip notwendig, 

und die Hoffnung der armeniſchen Fllüichtlinge auf den Völler⸗ 

bund dürfte nicht enttäuſchl werden. Aach einigen von Cham⸗ 

berlain geäußerten Bedeſken über die Möalichkeit, ſolche Mittel 

von ſeiner und anderen Negierungen zu erlangen, folauge nicht 

die Auskünfte der armeniſchen Regierung, die nicht rechtzeitia 

Nanſens Wert zugegangen ſind, vorliegen, wurde die Weiter 

behandlung auf morgen verlagt. 

  

11. Auguſt beutſcher Nationalfeiertag. 

Die ſozinldemykraliſche Reichstagsſraltlon hat den, Ent⸗ 

lhurf eines, Geſetzes über die Erklärung des 11, Anguſt zum 

Nationalfeiertag nunmehr eingebracht. Der Entwurſ be⸗ 
ſtimmt: 

Nationalſeiertas des deutſchen Volkes iſt der 11, Augnſt 

als Verfaffungsiag. Er iſt Feſt⸗ oder allgemeiner Feierlag 

im Sinne reichs- und landesrechtlicher Vorſchriſten. 

Der Autrag hat auch die Uulerſtützung der demo⸗ 

kraliſchen Reſchstagsfraktton gefunden. Die Zentrums⸗ 

fraktlon' hat ſich ihre Stellungnahme einſtweilen vorbehalten. 

des Waͤſchauer Urteils. 
Rußlands innere Schwierigkeiten. 

Willkommene Ablenkung durch die engliſche Einkreiſungspolitik. 

Als prinzipieller Geaner der Todesſtrafe muß man das 
vorgeſtexn. in. Morichan überden Mörder des ruſſiſchen 
Geſandlen“ verhängte Standgerichtsurteil durchaus billigen, 
zumal es ſich um einen minderjährigen. Täter handelte, der 

dazu ſeine Tat, wie die Ermittlung feſtſtellte, aus Leigener 

Initiative, ohne ürgendeiner anttbolſchewiſtiſchen Orgaui⸗ 

ſation anzugehören, verübte. 

Dagegen ſind die Beglelterſcheinungen des Prozeſſes und 

die Form des Urteils keineswegs dazu, angetan, der Sowjel⸗ 

regierung die, durch den Mord geſchaffenen Agitattons⸗ 

möglichkeiten aus der Hand zu nehmen. Es muß in eriter 

Linie darauf hingewieſen werden, daß diplomatiſche Stand⸗ 

gerichte in anderen Fällen, wo es ſich um kommuniſtiſthe 

Terrorakte handelte, ohne' weiteres Todesurteile über 

Minderjährige verhäugten. Es ſei nur an die, Todesurteile 

über einen 17jährigen Mörder eines Spitzels in Lemberg 

und einen igjährigen Mörder eines Kriminalbeamten in 

Lodz erinnert. JFerner beeilte ſich das Gericht, gegen die 

bisherigen Gepflogenheiten der polniſchen Standgexichte, 

den Staatspräſidenten um die Verringerung der verhängten 

Gefängnisſtrafe zu erſuchen. Beſonders dieſer Umſtand 

muß den Eindruck erwecken, als ob ſich die polniſche Juſtiz 

öffentlich als Klaſſenjuſtiz erklären und einen weiteren 

Konflikt an Stelle der bereits eingetretenen Entſpannung 

provozieren möchte. — 

Daß gegenwärtig in der internationalen Politik zwei 

gefährliche Manöver —, ein ruſſiſches und ein engliſches.— 

betrieben werden, liegt klar auf der Hand. Die ohuebin 

innere und äußere Lage der Sowjets wurde, durch den 

engliſch⸗ruſſiſchen Konflilt eu 1, geſteigert, Es genügt, 

an die in der „Prawda“ vom 7. Juni angeführte Arbeits⸗ 

loſenziffer in Rußland (1 428 000) zu erinnnern. Die in 

Peking und London erlitteuen Erniedrigungen haben in der 

roten Armee eine Unzufriedenheit und eine Erbitterung 

hervorgerufen. Es wurde daher eine Ablenkung der öffent⸗ 

lichen Meinung Rußlands notwendig. Der Mord des Ge⸗ 

ſandten Wojkow in Warſchau kam alſo den Ruſſen, iehr 

gelegen. Die amtliche Loſung der, Kommuniſten lautet 

nunmehr: Die ganze bürgerliche Welt unter dem Kom⸗ 

mando Englands bereitet ſich zum Ueberfall auf Nußland 

vor. England mobilifiere ganz Europa gegen Ruhland —. 
und hierzu wurde Polen in erſter Lintie mit ins Spiel 

gezogen. 
Andererſeits muß man das von England betriebene 

antibolſchewiſtiſche Manöver durchaus brandmarken. Um 

ſeine Gewinne in China und Indien beſorgt, iſt England 

durch ſeine Beſtrebungen, eine anttbolſchewiſtiſche Ein⸗ 

heitsfront zu ſchaffen, bereit, ganz Europa in ein neues 

Abenteuer zu verwickeln. Der erſte Schritt dazu war die 

Unterſtützung Italiens gegen— Jugoſlawien in Albanien, 

um dadurch das faſchiſtiſche Ftalien ſür die engliſchen Zwecke 

gefügig zu machen. Daß England dabei beſtrebt iſt, Polen 

als unmittelbaren Nachbar Rußlands bierfür zu gewinnen, 

dürfte auch keinem Zweifel tinterliegen. 

Da kam die in durchaus ruhigem und friedlichem Tone 

gehaltene polniſche Antwortnote an Rußland, welche dem 
ganzen Lärm ein Ende zu bereiten ſchien, da in dieſer Note 
offen und klar erklärt wurde, daß Polen keinesfalls gewillt 

ſei, ſich in das engliſche Abenteuer mit hineinziehen zu 

laſſen. Die durch den Mord Wojkows entſtandene ruſſiſch⸗ 

polniſche Spannung ſchien jomit, abzuflauen. Jetzt kaunn 

man ſich nicht dem Eindruck verſchließen, als ob die polniſche 

Juſti, der Regierung ein Schnippchen ſchlagen und der 

ruſſiſchen Propaganda weiteres Oel ins Feuer übiitten 

wollte. — * ‚ 

Deutſche Rüchſprache mit Tiſchilſcherin. 

Wie die Berliner Blätter melden, iſt der Aufenthalt des 

ruſſiſchen Außenminiſters Tſchitſcherin in Berlin in den letzten 

Tagen von der deutſchen Regierung zu einer informatoriſchen 

fühlungnahme benußt worpen, wo bei u. a. ver ebenjalls in 

erlln anweſende deniſche Botſchaft⸗r Graf Brockdorff⸗Rantzau 

Tſchitſcherin über die Eindrücke der deutſchen Delegation bei 

den Genfer Beratungen unterrichtete. Es ſei darauf hingewie⸗ 

ſen worden, welche Bedenken bet den nepgcſ Mächten 

gegen die bolſchewiſtiſche Auslandspropagauda beſtehen, fer⸗ 

ner ſei Tſchitſcherin davon informiert worden, welchen Ein⸗ 

druck ſchon die Erſchteßung politiſcher Gefangener guß, die in 

Genf verſammetten Vertreter der. Mächte gemacht habe und 

welchen Eindruck es machen würde, wenn durch ultimative 

Schritte der Sowjelregierung der ruſſiſch⸗polniſche Konflikt 

weiter verſchärſt werden ſollte, Dieſe Inſormationen ſind, wie 

es im „Lokalanzeiger“ heißt, lediglich als ein Freundſchaſtsakt, 

nicht aber als eine beſondere Aktion, bei der etwa Deutſchland 

den Sprecher der in Genf verſammelten Mächte gemacht hätte. 

Die gegenrevolutionären Terrorakte in Rußland 
In den letzten Tagen wurden in Rußland zahlreſche 

Brandſtiſtungen und Zerſtörungsakte in, Fabriken veri 

die, wie die „Leningradſkaſa Prawda“ erklärt, auf di 19 

keil der Gegenrevolutionäre zurückzuführen, ſind. Sy 

braunten in der Stadt Pugatſchew im Wolnagebietei 2 

Häuſer nieder. Der Brand dauert noch au. Bei Tſchita 

in Sibirien breuult auf einer Fläche von mehreren Hnundert 

Onadratkilometern Wald. Die geſamte Bevölterungi v 

Bekämpfung des Waldbrandes mobiliſiert worden. 

Brandſtiſtungen baben, in Sowſetkreiſen große Erregung 

hervorgeruſen. Die „Leningradſkaja Pramda“ ſagt, daß die 

gegenrevolutionären Terrorakte zweiſellbos von einer 

ſowjelfeindlichen Bentralorgauiſalivn, die von England. „ge⸗ 

ſpeiſt wird, verübt werden. Das Blatt ertlärt, „die G.P. I. 

habe die Feinde des Proletariats bereits daran erinnert, 

daß die Sicherheitçorgane zum Sthutze des Lebeus und der 

friedlichen Arbeit der, Arbeiter, und Bauern noch in voller 

Kampfbereitſchaft ſind“C. Das Leningrader Organ droht mit 

weiteren Terrurmaßnahmen genen. die Weißgardiſten. 

Ein Dementi der Sowjetunion. 

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion iſt, ermächtigt, 

die von der⸗ Unslandspreſſe wiederholt verbreitete Meldͤung 

über die Verhängung des Kriegszuſtandes über Moskau 

und Leningrad, über Mobilmachung in, der Ukraine und 

angebliche Maſſenrepreſſalien in verſchiedenen Städten der 

Sowjetunion als Erfindung zu bezeichnen und aufs ent⸗ 

ſchiedenſte zu dementieren. Jeder Grundlage entbehren ins⸗ 

beſondere die Meldungen von der Erſchießung weiterer 

28 ehemaliger Oſſiziere in Moskau, ſowie von Maſſen⸗ 

erſchießungen in Wladiwoſtok, Tſcheljabinſk, Tiflis, Chbar⸗ 

kow und ander enStädten. Das normale Leben ſei nirgends 

geſtört und keinerlei Maßnahmen in Abänderung der Ein⸗ 

reiſe⸗ und Ausreiſeordnung der Sowjetunion ſeien ge⸗ 

getroffen. Eine, Maſſenausreiſe von Auskändern ſei keines⸗ 

wegs zu verzeichnen. ů 

   

  

   

  

  

Um die Verhaftung eines kommuniftiſchen Abgeordneten. 

der franzöſiſchen Kammer wurde geſtern nachmittag 

vond Zuſtzminiſter eine Mittetlung' des Genußralfgacte 

anwalts verleſen, wonach der kommuniſtiſche Abgeort 3000 

Dorivt, der im Mai zu 13 Monaten Gefänguié und, 280 

Franken Geldſtrafe verurteilt worden ſei, auf Grun Ge⸗ 

Geſetze von 1881 und 1886 beim Betreten. ſronäöniſchot 

bietes verhaftet werden ſoll, Auf den Hinweis, daß ei, er⸗ 

parlamentariſche Immunität noch nicht, aufgehoben, ſei, ela⸗ 

widerte Juſtizminiſter Barthon: „Sie, können Iore wralte⸗ 

mentariſchen Rechte nur ſchlecht, es gibt Präzedenzfälle,   den Beſtimmungen gemäs ab. 
Alles ſpielt ſich durchaus 

 



OMs Fibsko der diesjährigen Internatioualen, 
Arheitskonfèrenz. 

Ende gut, alles gut, Auf den Ausgang der zehnten uter⸗ 

iationalen, Oäber Konſeren⸗ in Genf trifft dieſes Wort nicht zu. 

Das Fiasko der Kou⸗ eten, in der Sicherung der Koalitions⸗ 

freſhelt, die noch immer unbefriedigende Reglung der Sprachen⸗ 

jrage und die leore Demonſtralion, M der Ratiſizierung 

des Achtſtundenabkommens gelegentlich der Mitteilung Frank⸗ 

reichs, daß es ratifiztere, wenn England und Deutſchland rati⸗ 

ſüzleren — all das läßt vle Tagung ver zehnten Arbertskonfe⸗ 

renz als einen Mißerfolg erſcheinen, hinter dem die Annahme 

des Konventionsentwurfes für die Krankenverſicherung, der 

an ſich wirkungsvolle Weltbericht von Albert Thomas über die 

Entwicklung der Sozlalpolitit und noch mauche audere be⸗ 

achlenswerte Arbeit des Internationalen Arbeitsamtes ver⸗ 

ſchwinden. 
Die kleinen Zugeſtänpniſſe in der Spracheuſrage, wodurch 

jebt 3, V. der Direktor aul Wunſch der beteikigten Regierungen 

amtliche Ueberſetzungen der Uebereinkommensentwurfe an⸗ 

ſerligen und niederteoen Laſſen tann befriedigen die veutſche 

Arbeiterſchaft nicht. Neben Engliſch und Franzöfiſch muß 

Deutſch in Genf eine gleichberechtigte Sprache werden 

Der Mißerfolg bezüglich der Koalitionsſreiheit war, voraus⸗ 

zuſehen. Wie der ſpaniſche. Arbeiterdelegiexte Calbalero her. 

vorhob, iſt von Jahr zu Zahr eine Uunnechgiebigere Haltung 

der Arbeilergruppe in Genf zu beobachten In einer Zeit, wo 

ſich nicht nur in den ſozial und wirtchaftlich noch weniger em⸗ 

bvickelten Ländern, ſondern auch in den hochinduſtriellen euro⸗ 

päiſchen Großſtoaten, wie in England, ein ſcharſer antigewert⸗ 

ſchaftlicher Kurs reaktionärer Megicrungen breit macht, da 

ieblen die pſychotpgiſchen Lorausſetbungen für eine Vorſtändi⸗ 

gung. in einer ſo ſchwierigen Frage. Die Situalion wurde 

cließlich auch nicht vaburch erleichtert, daß Gewerlſchaſts. 
ppen wie die Zeutralkommiſſion der (hewerkſchaften 

eſterreichs es ſür zweckmäßig hielten, bei dem Kampf um die 

(Veh ſchuitsfreiheil mii einer geharniſchten Beſchwerde. über 

rie' Mißachtuug der Gewerlſchaftsfreiheit durch die Freien 

(bewerkſchaſten Oeiterreichs in die Arbeitslonſerenz hineinzu⸗ 

plauen. Bei ſolchen Quertreibereien chriſtlicher Phariſäer 

braucht man ſich über die Verſteiſung des Widerſtandes der 

Arbeilgeber gegen die Sicherung der Koalitionsſreiheit nicht 

an wundern 

Troh 

     

  

   

   
Mißerjolges wäre es jedoch töricht. nun ohne 

wei über dem Internalionalen Arbeilsamt und über den 

Arbeitstkonferenzen den Stab zu brechen Das Arbeitsparla⸗ 

ment in (seuſ iſt zwar noch lange kcin wirklich ſouveräner 

Machtſattor in der Geflaltung der internationalen Soziaipolitil, 

aber es iſt eine Tirbüne, deren Bedeutung für Ausbreitung 

und Nerticfung der ſozialen Ideen und für den ſozialen Fort⸗ 

ichritt nicht unterſcheätzt werden darf. 

  

  

Die Negierungskriſe in Irland. 

Die engliſchen Blätter melden, daß die iriſchen Parlaments⸗ 

wahlen zu einer politiſchen, Kriſe geführt haben Präſident 

Cosgrave erklärte, daß er nicht beabſichtige, eine Regierung zu 

bilden, da ſich ſeine Partei jetzt in der Minderheit beſinde. 

„Weſtminſter Gazelte“ ſchreibt: Die iriſche Regierung wolle 

verſuchen, die Geſchäſte weiter uſühren. Es werde angenom⸗ 

men, daß, wenn Cosgrave von der Mehrheit des Dail Eireman 

erſucht werde, im Amte zu bleiben, er dies wahrſcheinlich tun 

werde. 
Der Führer der Nepublikaner des Freiſtaates Irland, 

de Balera, erklärte, die repnblikaniſchen Abgeordneten 

würden unter keinen Umſtänden dem König den Huldi⸗ 

gungseid leiſten. Sie würden nur der iriſchen Nation 
huldigen. 

  

  

Um die Schaffung des Einheitsſtantes Deutſchland. 
Einc ſozialiſtiiche Länderkonjerenz. 

Auf Anreaung der heſſiſchen Landesorgauiſativnen der 

S. J, D. ſand am Dunnersing in Heidelberg eine füddeutſche 
Länderkonferenz der Sozialdemokratie ſtatt, die ſich mit dem 

Länderproblem in der Richtung der Schaffung des Einheiis⸗ 

ſtnates beſchäftiate. An der Konſerens nahmen Vertreier 

von Bayern, Heſſen. Württembern, Baden, der Pfala und 
von Heſfen⸗Naſſan teil, zum größten Teil Mitglieder der 

Landtage und des Reichstages, Parteiſekretäre und Re⸗ 

dakteure Lr Parteiv etwa 350 an der Zahl. Vom 
Purteivorſtand war un Müller anweſend. 

An ein einleitend rat des Abg. maul (Offenbach) 
ſchloͤß ſich eine das Problem eingehend 

  

        
   

   

    

      

    

erörtert wurde. Wenn auch an ſich allgemein betont wurde, 
daß die fgbet heute noch nicht ſpruchreif ſei, ſo wurde doch 

von allen Rednern feſtgeſtellt, dbaß die ganze Entwicklung 

im Reich und in den Ländern auf eine Zentraliſation hin⸗ 

bränge, ſowohl aus wirtſchaftlichen wie aus politiſchen und 

ſinanziellen Kotwendigkeiten heraus, Als wünſchenswert 
wurde bie Schaffung einetz Einheitsſtaates mit ſtark dezen⸗ 
traliſierter Verwallung bezeichnet, wobei allerbings das 
Problem nur in Verbindung mit dem Problem Preußens 

zu löſen wäre. Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. 
Der Zweck ber Konſerenz, die Frage des Einheitsſtaates 

im Mahmen der Geſamtpariei weiter zu erörtern, die ver⸗ 
ſchiebenen Ausſichlen „und Auffaſlungen der ſüddeutſchen 
Ländervertreier kennen zu lernen und einen Gedantenaus⸗ 

lauſch über die Löſungsmöglichteiten herbeizuführen, wurde 

zweiſfellos erreicht. ‚ 
—.— g 

Von Chamberlain bis Trotzli. 
Einheitsfront der „Bluthunde“? 

Die „Rote Fabne“ veröffentlicht eine Rede Stalins über 
die chinefiſche Revolution auf dem Plenum des Ekti am 
24. Mat 1027. Inmitten dieſer Mede ein Bild Chamber⸗ 
lains mit der Unterſchrift: Der Bluthund. Dieſe Rede iſt 
eine außerordeutlich ſchafre Angriffsrede gegen Trotzki. 
Sie beginnt mii folgenden maſſiven Schlägen: 

„Ich bin der Meinung, Genoſfe Trolj iſt ein ſo großes Inter⸗ 

eſſe ga't nicht wert. ‚3wijchenruf: „Nichtig!“) Uni ſo mehr, da 

er eher an einem Komödflanten erimieri, als an einen Hel⸗ 

den, und man keinesſalls einen Komödiauten mit einem Helden 

verwechſeln darf. üP Wech⸗ ichon gar nicht davon, daß für Bucha⸗ 
unin und Slalin nichts Verletzendes darin liegt, wenn ſolche Leute, 

wie die Genoſſen Trotzll und Sinowjew, die durch das Siebente 
Erweiterte Plenum des Exekutivkomitees einer ſozialdemokratiſchen 

Abweichung überführt ſind, die Bolſchewili beſchimpfen. Im Gegen⸗ 
teil, es wäre für mich die allergrößte Beleidigung, wenn Halb⸗ 
menſchewiki vom Typus der Genoſſen Trotzti und Sinowjew mich 
loben und nicht ſchellen würden. 

Ich werde mich ferner auch nicht über die unanſtäudigen 

und grob verleumderiſchen Enlſtellungen des Stand⸗ 

Ein Geſpräch zwiſchen Krieg und Frieden. 

  

  

„Wen von uns wird man einlaſſen?“ 
„Sie formulleren Ihre Fragen, meCuiſceig unpolitiſch. 

Neudente wird man ſich um eine klare Entſcheidung herum⸗ 
rücken!“ 

    

   

punktes des B. der KcpSen. und der Komintern in der ſchen 
Frage verbreiten, wie ſie in den zahlreichen Theſen, Auffätzen und 
Reden der Oppoſition enhalten ſind. ů 

Das iſt — ich ſage es gerade heraus — ein gewöhnlicher Spis⸗ 
bubentrick des Genoſſen Trotzki. 

Geſtatten Sie mir, zu bemerken, daß dieſer Standpunkt der 
Standpunkt eines Staatsrats „Seiner Hoheit“ Tſchangtſolins iſt. 

Genoſſe Trotzti iſt auf den Standpunkt eines Schreibers Tſchang⸗ 

tiolins und Tſchangkaiſchets hinabgeglitten.“ 

Sie endet mit ſolgendem Keulenſchlag: 

„Soeben erhalte ich die Nachricht, daß die engliſche konſervative 

Regierung beichloſſen hat, dis Bziehungen zur Sowjetunion ab⸗ 

zubrechen. Es bedarf leines Beweiies, daß nunmehr ein allſeitiger 

Vorſtoß gegen die Kommuniſten einſeben wird. Dieſer Feldzug han 

ichon begonnen. Die einen bedrohen die KPSü. mit Krieg und 

Intervention, die anderen — mit Spaltung. Es ergibt ſich etwas 

in der Art einer Einheitsfront von Chamberlin bis Troßzli.“ 

Einbeitsfront von Chamberlain bis Trobki, Chamber⸗ 
lain der Bluthund, alſo Trotzki in der Einheitsfront ver 
Bluthunde. Das iſt die ſchärſſten Formulierung, die die 
Staliniſten bisber im Kampfe gegen die eigene Oppofitton 
geprägt haben. Es iſt nicht nur Beſchimpfung, ſondern vor 
allem Drohnng. 

Auf Chamberlain hat Stalin mit der Wiederaufnahme 
der blutigen Terrors geantwortet. Man verſteht, welche 
ſtille, aber furchtbare Drohung danach in dem Wort 
non der Einheitsfront von Chamberlain bis Trotzki für die 
Trotzkiſten und für Sinowjew leigt. 

Parteidifferenzen in Jraukreich. 
Austritt Renaudels nus dem Parteivorſtand. 

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel, dem am Mittwoch 

der Parleivorſtand wegen ſeiner an der Haltung der Partei 

bei der Nachwahl im Departement Aube geübten Kritit eine 

Müge erteilt hatte, hat am Donnerstag ſeinen Austritt aus 

dem Parteivorſtand er'lärt. Er begründet ſeine Entſchliezung 

in einem an den Generalſekretär der Partei gerichteten Schrei⸗ 

ben, in dem er ſeinen Stanppuntt in vollem Umfange aufrecht⸗ 

erhält und ſeinen ſtarken Bedenken gegen, vie jetzige pput⸗ 

Marteipoliti! Ausdruck gibt, Der Gedante eines Wahl bünd⸗ 

niſſes von der bürgerlichen Linken über den Sozialismus hin⸗ 

wegs bis zu den Kommuniſten ſei eine Lächerlichteit. Wenn 

die Sozialiſtiſche Partei die nächſten Wahlen etwa zuſammen 

mit den Kommuniſten machen wolle, ſo werde ſie alle übrigen 

republikaniſchen Elemente von ſich ſtoßen und damit nicht nur 

die eigene Stoßtraft, ſondern die der geſamten republikaniſchen 

Linken aufs verhängnisvollſte ſchwächen. Die Hoffnung, vaß 

durch ein Zuſammengehen mit den Komnuniſten die Spaltung 

innerhalb der Arbeiterſchaft überbrückt und eine geſchloſſene 

Einheitsfront zu ſchaffen ſei, ſei eine Utopic. Die Zukunſt ber 

Demotralie liege vielmehr, wie die Erfahranaen in anderen 

Ländern beſtätigen, in der Zuſammenfaſſung aller. wahrhaft 

republikaniſchen und jortſchrittlichen Kräfte, durch die die Un⸗ 

abhängigkeit der einzelnen Parteien, ihre Doltrin und Orgäni⸗ 

ſation in teiner Weiſe beeinträchtigt zu werden braucht. Die 

Partei müſfe ſich hüten, heute den gleichen Fehler zu begehen, 

der zu der Wahlniederlage von 1919 und zu— der Spaltung 

von Tours geführt habe 

Renaudel gibt zum Schluß der Ueberzeugung Ausdruck, 

daß er mit dieſer Auffaſſung innerhalb der Partei keineswegs 

allein ſtehe, daß vielmehr e 8 einer Freunde die glei 

Sorge wie er hegten daß oꝛe es aber bisher nicht gewagt 

hätten, damit vor die Oefſentlichkeit zu treten⸗ Er teilt dann 

noch mit, daß er die ganze Frage vor den Ende desz Monats 

zuſammentretenden Rationalrat bringen werde, in der Hofji⸗ 

nug, die Partei vor ſchweren Fehlern zu bewahren. 

   

  

  

Berliner Verkehrszahlen. Die drei Berliner Verkehrs⸗ 

geſellſchaften: Straßenbahn, Untergrund und Omnibus 

haben nach der Einführung des Einheitsfahrſcheines mit 

einmaliger Umſteigeberechtigung im Monat Mai 103 Mil⸗ 

lionen Fahrgäſte befördert. Damit wurden im Mai genau 

ſo wie im Äpril, täglich 3,2 Millionen befördert. Auf die 

Straßenbahn entfallen b07? Millionen, die Untergrund 10,3 

und den Omnibus 14,2 Millionen. 

Die Lagc in China. Nach Meldungen aus Peking hat 

Tſchangtſolin den Oberbefehl über ſämtliche Streitkräfte 

zur Bekämpfung der roten Truppen übernommen. Wel⸗ 

lington⸗Ko iſt endgültig von ſeinem Poſten als Außen⸗ 

miniſter zurückgetreteu. In der Provinz Schantung ſind 

die Truppen des Südens weiter erfolgreich vorgerückt. 

     
  

  

Siarze Novelle. 
Von Alfred Polgar. 

Weun Paul allein ſein wollte, ging er unter Menſchen. 
im Trubel von Stimmen und Geſchtern fand er das 
dor Einſamicit. In Geſellichaft hatte er auch Ruhe 
3krohlichen Viſionen; ſahter Fratzen, ſo erſchienen ihm     

einem Ge⸗ alenßerlich uuterſchied er iich in nichts von 
wenigſt be⸗ ſunden. Er war auch immer gans ruhig, der 

ſchwerliche Patient im Landſanatorinm. 

Aber da lörte er. daß Maximilian zu Beſuch gekommen 
ſei, wurde er unrußhig. 

ů Maximilian war der geborene Liebling. Hübſch, manier⸗ 
lich, mit behendem Geiſte, der wie ein ges Hündchen; 
iprang, lebhaft, anſchmiegſam, in jedem Schoß bald heimiſch. 
Marimilian und Paul hatten einander ſehr geliebt. Als 
Maria erſchien, endete die Frenndſchaft. Sie zerging, wie 

iches in der Hitze zergeht. 
Paul inſt leidwandelte zwiſchen den ſommerlichen 

Wiejen. Uinabläſſiges, dicht incinander verflachtenes Geziry 
ichwebte über'm Graſe, ein Schwirren von Millionen win⸗ 
Jiger, zum Reißen ſtraff geſpannter Saiten. Er klaug wie 
das Brodeln der kochenden Erde. Der Spasiergänger löſte 
ſich behaſlich auf in dem warmen Geräuſch. 

Da ſtänd er Maximilian gegenüber. 
„Ach, du hier?“ 93 
„Wie geht es dir?“ 
„Danke. Und dir?“ 
„Ma, ſo ſo, lala. 
Sonie. 

Sie gingen ſchweigend. Automatiſch wechſelie au 
Schritt, paßte ſich dem Gang des an dern an. Losch. wis ihen 
das zum Bepuötſein kam, ſchämte er ſich. ging in unregel⸗ 

mäßigem Takt, gewiſſermaßen nicht mit, ſondern nur neben 
Mazimilian. 

„Hier“ — Marimilian zeigte auf einen zierlichen du 
bewachſenen Oügel — „bier follte man eine Bila buden, 
Sonir aunt 58ters 18, walnen⸗ 

„Mir ſi aber nichts,“ meinte Paul, „i i i 
weltig geiſteskrank. Und öus⸗ Vaul. vich bin nur ein 

    

            

    

9 „Ich mußte leider das Rauchen ganz aufgeben ... mein 

erz 
„Ja; das Leben iſt komyliziert.“ 
Sie redeien einander vorbei. Gleichgültia liejen die 

Steiſet trafen ſich nie. Zwei leere Züge auf verſchiedenen 
eiſen 
Was für Idiom ſpricht er. dachte Paul. Ganz fremd und 

iot Tlinst mir alles. Woszu redet er? Warum legt er ſich 

nicht auf den Rücken, ſchließt die Augen, ſchweigt in alle 
Ewigkeit? 

„Und Maria, ſiebſt du ſie noch?“ 
„Hie und da, ſie hat zwei nette Kinderchen. Roch immer 

iſt ſie hüvich Rur die Raſe iſt lang und ſpitz geworden; 

Tendenz dazu hat ſie ja immer gehabt.“ 

„Einmal haſt du dieſe Frau ſehr geliebt, Maximilian.“ 

  

2 ban⸗ Ich habe viele Frauen angeſchwärmt in meinem 
eben.“ 
„Tot!“ ſagte Paul, und zertrat den Käfer, der über die 

Straße wollte. 
Sie kamen an einem Wirtshaus vorbei: das Gram⸗ 

mophon ſpielte. Der Schwermütige lauſchte intereſſtert. 

„Es gibt Muäkſtücke,“ ſagte er, „die gleich mit Erinnerungen 

beladen zu einem kommen, auch wenn man ſie wirklich zum 

erſtenmal hörk.“ Er ließ ſich vom Grammophon mehrmals 

dieſelbe Pièce vorſpielen und ſchien gerübrt. 
Maximilian bielt den Augenblick; für gekommen. Er 

atmete tieſ, vannte allen Willen ehe er losging. „Paul! 

Du biſt reich! Höre, ich muß, verſtebt du, ich muß zehntauſend 

Mark haben. Undedingt noch heute. Du biſt meine letzte 

  

Hoffnung. Ich bin verloren. Wirſt du mir das Geld 

geben?“ 
„Nein,“ antwortete Paul. 

Beim Nachhaußegehen trafen ſie den Oberarzt. Paul 

nahm ihn beifeite, flüſterte, mit dem Blick au? Marimilian 

deutend: „Er iſt tot!“ 
„Mit unſerem Paranoiker geht es rapid Herr Direktor,“ 

Der Obexarzt ſchlng anch vor, die Familie zu verſtändigen. 

Um Mitternacht ſchreckte ein Schuß das Sanatorium aus 
dem Schlafe. 

Paul ſtand am offenen Fenſter ſeiner Stube, hbörte dem 

windgeſchüttelten Laub zu. Er ſog an ſeiner Jigarre, daß 

ſie feſtlich glübte und zeichnete mit der Glut Arabesken in die 

Finſternisa Als er vom Selbſtmord börte, kam ihm der Ein⸗ 

ſall, zu dem Toten hinüberzugehen und ibm die brennende 

Zigarre in den Mund zu ſtecken. Jetzt dürfe Marximilian doch 

wieder rauchen, jfetzt könne das ſeinem Herzen nicht mehr 

Möiften- Er ſtellte ſich das kurios vor: einen Toten, der 
pafflt. 
„Man batte zwei Kerzen angezündet und neben die Leiche 

geſtellt. Sie brannten genau ſo, wie ſie in Klavierleuchtern 

gebrannt bätten, um ein Operettenpotvourri zu beleußhten; 
oder vor dem Spiegel eines leichtſinnigen Fräuleins. 

Auf der Stirn der Leiche lag Glanz, um den Mund 
2 it die Hände waren D— e, treu 

icher. chien es Paul. Alles. was au guter Gemein⸗ 
mkeit zwiſchen iöm und Marimilian beſtanden hatie, begann 

zn klingen, wie erlöſtes Glockenſpiel. 
Desbalb ſteckte 

  

   

   

    

  Im Melanchrliker ſtieg Freudiges voch. 
er dem Toten auch nicht die Zigarre zwiſchen die Zähne.   

    

ne Tauſend⸗Mark⸗Rote aus der Taſche, bielt 

zeuflamme, fing die (lockigen Reſtchen in die 

hohle Hand. Er zerkrümelte die Aiche zu weißem Staub 

und ſtreute ihn über die Leiche. 
„In der Runde geht alles!“ dachte er, „Je weiter einer 

ſich von uns entfernt, deito näher kommt er uns. Von der 

andern Seite.“ 
Dem Oberarzt, der ins 

zu: „Erulebt!“ 

Der Oberarzt empfahl ſofortige Uebergabe 

tienten an ein geſchloſſenes Aſyl. 

Aber zum Glück ſand man bei dem Selbſtmörder einen 

Brief, in dem er mitteilte, er müſſe ſich erſchießen, weil der 

Freund ihm ein Darlehen verweigert habe. 

Infſolgedeſſen wurde Paul als geiſtig geſund aus der 

Anſtalt entlaſſen. 

iondern nahm 
ſie in die Ke 

  

Sterbezimmer kam, flüſterte er 

des Pa⸗ 

Dic Feier von Kleiſts 159. Geburtstag, Am 18. Oktober 

1927 wird man die 150. Winderkehr des Geburtstages Hein⸗ 

rich von Kleiſts feiern. Die Theater, die wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften, die literariſchen. Vereine werden des Tages 

gedenken, und auch im Auslande ſind Gedenkfeiern geplant. 

Die Kleiſt⸗Geſellſchaft wird am 22. und 2. Oktober in Frank⸗ 

iurt, a. d. O. tagen, in der Geburtsſtadt des Dichters, und 

Wilhelm von Schoiz wird dort den Feſtvortrag halten. 

Dem ſoll am 21. Oktober eine Feier in Verlin vorangehen. 

Eine Gedächtuis⸗Ausſtellung in der Preußiſchen Staats⸗ 

bibliothek wird den geſamten handſchriftlichen Nachlaß 

Kleiſts aus öffentlichem und privatem Beſitz, ſeltene Drucke 
ſeiner Werke und das über ihn und ſein Wirken vorhandene 

Bildmaterial vereinigen. Das Jahrbuch der Kleiſt⸗Geſell⸗ 

ſchaft für 1927 ſoll die zwei verſchiedenen Faſſungen der 
Kleiſt⸗MRiniatur von 1801 im Farbendruck veröffentlichen. 

Die Tagung des P.E.N.⸗Klubs in Brüffel. An ber am 

19. Juni beginnenden Tagung der internationalen P. E.N.⸗ 

Kluds in Brüſſel werden als Delegierte des deutſchen 
P.E.N.⸗Klubs Wilhelm von Scholz, der Präſident der 
Preußiſchen Dichterakademie, und Profeſior Sänger, der 

Herausgeber der „Neuen Rundſchan“, teilnebmen. 

— Shaw zieht um. In London liegt zwiſchen Themſe und 

Strand das Adelphi, ein Block von Reſtaurants, Penſionen, 

Wohnungen und einem Theater, der aus dem achtzehnten 
Jahrhundert ſtammt und ſo etwas wie eine, Zentrale des 
literariſchen England darſtellt. Dort hat Bernard Shaw 
30 Jahre lang gewohnt. Jetzt will er ausgiehen, vermutlich 

weil Adelphi demnächſt an einen anderen Beſitzer übergeher⸗ 
ſoll. Von ſeiner neuen Wohnuna in Whit⸗hall Court aus 

wird er immerhin auch künftig den Blick auf die Tbemſe 

haben. Dort wohnt übrigens auch H. G. Wells. 

 



Hamsiger Nadfiriüicfnfen 

Warum es im Zoppoter Kurgarten 
im Bedienung fehlte? 

Das Arbeitsamt fälſchlicherweiſe als Prügelknabe. — Schuld 
hatte der Pächter. 

Bekanntlich war zu Pfingſten in Zoppots Kurgarten eine 
gank unzulängliche Bedienung. Der Lurhauspächter, Herr 
Koß, verſuchte ſich den Klagen gegenüber damit zu rechti⸗ 
fertigen, daß er dem zuſtändigen Arbeitsamt die Schuld 
gab, weil ihm dieſes angeblich nur einen Bruchteil der an⸗ 
geforderten Aushilfskräfte geſtellt habe. Da dieſe Augaben 
auch dem Gaſtwirteverein zu einem ernenten Vorſtoß gegen 
die ihm verhaßte öffeutliche Arbeitsvermittlung dienten, 
hat ſich der Zentralverband der Gaſtwirtſchaftsangeſtellten 
zu einer Unterſuchung der Angelegenheit veranlaßt geſehen. 
Er ſchreibt uns über ſeine Feſtſtellungen folgendes: 

Bekanntlich ſind für das Gaſtwirtsgewerbe bei einiger 
maßen günjtigem Wetter die Pfingſtfeiertage, insbeſondere 
Ausflugsorte, die beſten Geſch tage im ganzen Jahr. 
Äicht nur in Danzig, ſondern auch in Berlin, Breslau, 
Dresden, Leipzig uſw. reichen vei günſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſen an dieſen Tagen die vorhandenen Bedienungs 
kräfte nicht aus. Jeder Betriebsinhaber iſt daher bemüht, 
ſich. rechtzeitig ſo viel wie möglich Bedienungsperſynal ſicher 
zu ſtellen. Dies baben auch in Danzig umſichtige Unter⸗ 
nehmer getan, indem ſie ſchon vorzeitig mehrere Tage vor 
Pfingſten ihre Aufträge an die zuſtändigen Arbeitsämter 
erteilten. 

Obwohl für den Kurhausbetrieb in Zoppot ſür die 
Pfingſtfeiertage große Veranſtaltungen vorgeſehen waren, 

tte am Freitag vor Pfingſten weder das Arveitvamt 
Zoppot noch das Arbeitsamt Danzig von dem Kurhauspäch⸗ 
ter einen Auſtrag auf Beſtellnna von Bedienungsperſonal 
für die Pfingſtfetertage erhalten. Der Arbeitsvermiltler 
des Zoppoter Arbeitsamtes ſah ſich darauſhin veraulaßt, 
am Freitag perſönlich die Leitung des Kurhausbetrtebes in 
Zoppot zu befragen, was ſie während der Feiertage an Be⸗ 
dienungskräften benötigte. Er erhielt den Auftrag für den 

erſten Pfingſtfeiertag 22 Kellner zur Aushilfe zu ichicken. 
Am Sonnabendvormittag wurde dieſer Auftrag ledoch wieder 
rückgängig gemacht. 

Erſt am Pfingſtſonntag, vormittags zwiſchen 10 und 
11 Uhr, nachdem bereits faſt alle Bedienungskräſte an an⸗ 
dere Betriebe verteilt worden waren, gab die Leitung des 

Zoppoter Kurhauſes erneut einen Auktran. Aushilſskräfte zur 

Bedienung zu ſtellen. Unter äußerſten Auſtrengungen ge⸗ 
lang es dem Arbeitsamt insgeſamt 13 Bediennnastrüfte zur 

Aushilfe fjür den erſten Feiertag und 22 Bedieuungskräfte 
für den 2. Feiertag zu ſtellen. Wenn es trotzdem noch an Bedie⸗ 

nungskräften geſehlt haben ſollte, iſt das nicht Schuld der 
Arbeitsämter, ſondern der Betrtebsleitung des Kurbhauſes. 
weil dieſe nicht verſtand rechtzeitig zu dispynjeren. Auch an 

den Ausgaben am Bijett und an der Küche war ſy wenig 
Perſonal vorhanden, daß dieſes nicht in der Lage geweſen 
iſt, die von dem Bedienungsveriongl gemachten Beſtellungen 
zu exvedieren. Ebenſo foll es an Matertal wie Geſchirr uſw. 
gemangelt haben. 

Dieſe Feſtſtellungen dürſten der Oeffeutlichkeit beweiſen, 
daß. wenn in den Pfingſtfeiertagen die Anſprüche der Kur⸗ 
hausbefucher nicht befriedigt werden konnten, es nicht an 
dem Arbeitsamt und auch nicht an dem Bedienungsperfona: 

lag, londern daß hier grobe organtiſatvriſche Fehler der Be— 
triebsleitung vorlagen. 
Wenn demgegenüber die Gaſtwirte⸗Organifation verſucht 
die Schuld, daß während der Pfinaſtfeiertage nicht allen 
Anforderungen an Bedienungsperſonal genügt werden 
konnte, der jetzigen behördlichen Arbeitsnachweis⸗Reglung 
Joch . Daßt ſo iſt das völlig abwegig. Die Dinge« liegen 
och ſo, daß auch an einem ſolchen außerordentlichen Feſttage, 

wenn die Nachfrage au Bedienungsperſonal größer iſt als 
jolches überhaupt vorbanden iſt, nicht mehr Bedienungs 
perſonal als in Danzig verfügbar ans der Erde geſtampft 

werden kann. Im Gegenteil wird eine öffentliche Arbefts⸗ 
vermittlung uoch am eheſten in der Lage ſein den Anſprüchen 
nach Möglichkeit gerecht zu werden. Dem Arbeitsamt wäre 

doch nur dann ein verechtigter Korwurf zu machen, weun an 

dem fraglichen Tage noch Bedienungsperſonal arveitslos 
Ardeſts, wäre. Das iſt aber nicht der Fall, ſondern das 
rbeitsamt bat, wovon wir uns ſelbſt überzeugt haben, für 

die Pfingſtfeiertage alles, was nur einigermaßen ſür die 
Bedienung geeignet iſt, ſelbſt auch weibliche Kräfte mobilt⸗ 
ſiert, um allen Anforderungen gerecht zu werden, Beiſpiels⸗ 
weiſe hat das Danziger Arbeitsamt verſucht, ſelbſt nicht ge⸗ 
lerutes Bedienungsperſonal, ſoweit es ſich zur Bedienung 
eignete, zur Reſerve aufgeboten. Sicherlich hätte reine au⸗ 
dere Vermittlungsſtelle den gaſtwirtſchajtlichen Unter⸗ 
nehmern für die Pfingſtfeiertage mehr Kräfte zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können als es das Arbeitsamt getan hat. 

Wir behaupten dagegen, daß bei Nichtbeſtehen eines 
öifentlichen Arbeitsnachweiſes oder anderer Vermittlungs⸗ 

ſitellen neben ihm zwar nicht mehr Bedienungsverſonal auf⸗ 

gebracht. wohl aber eine große Verwirrung herbeigeführt 
worden wäre, während jeßzt alles auf das Arbeitsamt kon⸗ 
zentriert war und dieſes ſich bemühte, ſoweit ihm die Mög⸗ 

lichkeit durch rechtzeitigen Eingang der Aufträge gegeben 
war, allen Anſprüchen einigermaßen zu genügen. 

Die Leitung des Danziger Arbeitsamtes hatte den „Dau⸗ 

ziger Neueſten Nachrichten“, die ſich zum Sprachrohr der 
rbeitgeber machte, eine entſprechende Erwiderung zuge⸗ 

ſtellt. Die „Neueſte“ hat die Veröffentlichung dieſer Er 

klärung jedoch abgelehnt. Sie hat damit zu ertennen ge 

geben, daß ſie ſich einfeitig nur in den Dienſt des gaſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Unternehmertums ſtellt. Die Danziner Gaſt⸗ 

wifen elten werden daraus die richtige Lehre zu zlehen 

wiſſen. 

    

Die Aumeldung zur Krankenkaſſe unterlioſſen. 
Der Arbeitgeber allein iſt verantwortlich. 

Ein Kaufmann in Oliva nahm ein neues Kindermädchen 
an und beauftragte ſeine Buchhalterin, es bet der Land⸗ 

krankenkaſſe anzumelden. Die Buchhalterin vergaß aber 
davon, und ſo erfolgte die Anmeldung erſt 3 Monate ſpäter⸗ 
wodurch die Krankenkaſſe geſchädigt wurde. Der Kaufmann 

hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu verantworten. Er 

entſchuldigte ſich damit, daß er die Buchhalterin mit der 

Anmeldung beauftraat batte, was ſich auch als richtig er⸗ 

wies. Doch erſchien dieſe Entſchuldiaung nicht hiureichend. 
Der Richter verurtellte den Angeklanten wegen Vergehens 
gegen die Reichsverſicherungsordnung zu 80 Gulden Gelb⸗ 
ſtrafe. Der Angeklaagte könne ſich mit dem Anſtrag nicht 
von ſeiner Verantwortung befreten. Er mußte ſich die 
iübrt iülMuug verſchaffen. daß ſein Auftraga auch ausge⸗ 

iſt. 

Ein Schupobeamter von einem Anto überfahren. 
Zum Gliic nur leichte Verletzungen. 

Ein Auto fuhr von Danzig nach Lanakuhr und hielt in der 
Hauptſtraße anf der linken Seite dicht am Bürgerſteig nor 
einem Hauſe. Es war abends, und am Auto brannten die 
Lichter nach dem Markte zu. Der Kraftwagenführer war ab⸗ 
geſtiegen und ins Haus gegangen. Das Auio war unbewacht. 
wei Schupobeamte bemerkten das Auto, das hier eine Ge⸗ 
faäahr für den Verkehr darſtellte. Sie ſtellten ſich deshalb vor 
das Autv hin, um es zu ſchützen. Sie ſtanden vor den Lich⸗ 
tern und muſſten dort auch aut zu bemerken geweſen ſein,. 

Der Kraftwagenführer Guſtav S. kam nun mit ſeinem 
Attto auf der gleichen Seite vom Markt herunter. Er ſah 
zwar das Auto, glaubte aber, es würde ihm ausweichen. Erſt 
kurz vor dem ſtehenden Autu bog er nach links aus und 
hatte bereits die beiden Schupobeamten erfaßt. 
Der eine wurde gering verletzt, der andere aber kam unter 
das Auto und wurde überfahreu. Es iſt wie ein 
Wunder, daß der Beamte auch nur mit kleinen Verletzungen 
davon kam. Er war nur 14 Tage dienſtunfähig. S. hatte 
ſich nun vor dem Einzelrichter zu verantworten, der den An⸗ 
geklagten wegen fahrläfſiger Körperverletzung zu 150 Gulbden 
Geldſtrafe verurteilte, Der Angeklagte mußte um ſo vor⸗ 
ſichtiger fahren, je unüberſichtlicher die Straße vor ihm war. 
Es ſei ein glücklicher Zufall, daß der Unfall nicht viel 
ſchlimmer außgegangen iſt. 

Reureglung der Löhne im Heizungsgewerbe. 
Der Deutſche Metallarbeiterverband berichtet: 
Für die Arbeitnehmer im Zentralhetzungsgewerbe iſt 

zwijchen dem Verbande der Zentralhbeizungsinduſtriellen und 
dem Metallarbeiterverbaud mit Wirkung vom 1. Juli 1027 
bis zum 31. Jannar 1028 ein Nachtrag zum Tartſvertrage 
abgeſchloſſen, der die gegenwärtigen Vöhne in allen Alters⸗ 
klaſſen um 4 Pfga, erhöht. Im einzelnen ſind die Whne nach 
der Neurealung folgende: Für 
Monteure und Geſellen im erſten Berufslahre 1,18 G. 
alle anderen Monteure und Geſellen... 10 G. 
Helſer über 24 Jahre alt. ,3 G. 
Helfer von 20—24 Fahren. 1,02 G. 
Helter von 16—20 Jahren- · „ . ...0,85 G. 

Außerdem wurde nach vorheriger Zuſtimmung der Het⸗ 
zungsbranche außertariflich vereinbart, daßt egſg a, eine 
Akkordkommiſſion gebilbdet wird, die bis ſpäteſtens 

  

  

1. November 1027 einen MWchemeiigel i0 Hle d aus⸗ 
arbetten ſoll, damit von oͤleſem Zeitpunkt ab, die Akkord⸗ 
arbeit aufgenommen werden kann. t der Aufnahme der 
Akkordarbeit ſollen die dann noch in Lohn arbeitenden Mon⸗ 
teure und Helſer einen angemeſſenen Ausgleich ihrer Löhne 
zu Akkordverdienſten erhalten. 

Bereits 1926 iſt in der Heizungsbranche in einer Urab⸗ 
ſtimmung entſchieden, daß die Akkordarbeit grundſätzlich zu⸗ 
zulaſſen iſt, ſofern die Vorbedingungen erfilllt ſind. 

Erleichterter Beſuch von Adlershorſt. 
Es iſt der Badeverwallung gelungen, auch Reichsdoutſchen 

den Boſuch von Adlershorſt ohne babm Wöotor Viſum zu er⸗ 
möglichen, Die Veſucher müſſen die beiden Motorboote e und 
„Seepeter“ benutzen, die den Verkehr zwiſchen dem Seeſteg und 
Adlershorſt alle Stunden aufrechterhalien. Beim Verlaſſen des 
Vootes iſt der Paß abzugeben, der bei der Rücklehr auf demielben 
Wege am Boot wieder in Empfang genommen wird. 

Im blinden Eifer vorbeigeſchoſſen 
hat das hieſige Bolſchewiſtenblättchen, das die „Danziger 

ü Voltsſtimme“ beſchuldigt, eine Entſchlleßung des Verkehrs⸗ 
bundes unterſchlagen zu haben, wozu zu bemerken iſt, dan 

diejſe Entſchließung unt noch gar nicht übermittelt wurde! 
Aber das ſchert die Moskauſöldlinge herzlich wenig, Haupt⸗ 
iache iſt, daß ſie ihrer krankhaften Neigung zum Schimpfen 

fröhnen' können. Der Gebrauch von Schimpſwörtern und 

Ehrabſchneidung iſt den kommuniſtiſchen Herrſchaften eben 
Lebensbedürfnis. Es iſt deshalb auch nur zu leicht erklär⸗ 
lich, daß ſie gern in den Ton der Gaſſe verfallen und aus 
alter Gewohnheit Worte gebrauchen, wie ſie im dunkelſten 
Danzig Üüblich ſind. Jeder blamiert ſich ſo gut er kann, und 

wir ſind der Meinung, daß ſich das kommuniſtiſche Vereins⸗ 
organ mal wieder ganz nett blamiert hat. Wir kondolieren! 

  

  

  

Ein unehrlicher Arbeitskollege. 
Der Arbeiter Walter S. wohute bei der Mutter ſeines 

Arbeitskollegen. Die Mutter hatte in einer Brieftaſche 60 
thillden und dieie in einem Kaſten verſchloſſen, S. öffnete 
den Kaſten und nahm die Brieftaſche mit Inhalt heraus, um 
ſie zu behalten. Als ferner der Arbeitskollege die Stelle 
wechielte, erbielt S., der bei derjelben Firma arbeitete, am 

Lohntage den Lohn des Arbeitskollegen mit dem Lohnzettel, 

mit dem Auftraa, Lohn und Lohnzettel an den Lohnempfänger 
abzullefern. S. aber nahm von dem Lohn 1⸗80 Gulden für 
üch. hehlelt auch den Lohnzettel, auf dem der volle Lohnbetrag 

t war, und lieferte lur den Reſt ab. S. ſtand nun vor 
in Einzelrichter und wurde wegen Einbruchsdiebſtahls und 
Aunterſchlagung zu 3 Monaten 2 Wochen Geiänanis verurteilt. 

  

    

  

Schäferhund⸗Werbercranſtaltung. Der Dentiche Schäſer⸗ 
hund⸗Verband (D. S. .), Landesgruppe Danzig, wird in 

dieſem Jahre zum erſten Male mit einer großzügigen 
Werbeveranſtaltung in die Oeffentlichkeit treten. Der 
Deuiſche Schäferhundverband ſieht es als ſeine Aufaabe an, 
edle Raſſehunde bis zur höchſten Ausbildungsſtufe zu för⸗ 
dern. Insbeſondere will er in allen Hundeliebhabern das 
Verſtändnis für echte und gut erzogene Hunde wecken und 
damit dem Halten von Miſchhunden entgegenarbeiten. Am 
Sonntag, dem 19. Inn!i d. J., nachmittags 2.30 Uhr, findet 
auf dem gieuen Spielplatz in der Großen Allee neben der 
Sporthalle, gleichfam zu deſſen Einweihung, die Werbe⸗ 
verauſtaltung mit überaus reichem Programm itatt. Der Zu⸗ 
ſritt iſt für jedbermann frei. Wir verweiſen auf unſeren 
Anzeigenteil. 

   
       

  

SRAD S 
Programm am Freitag. 

16: Gartenkünſtleriſche Velrachtunſen oſtpreußiſcher Landſite. 
Vortrag von Gartenbauarchitelt Brahe, — 1(.—ig8: Danziger 
Darbielung. Unterhaltungsmuſik der Kapelle Koſchnit⸗Salzberg. 
— 18.30. Das neue Trinolitanien. Nortrag von Dr. Leo Witſchell. 
—.19: „Uẽnſer Mond.“ Vortrag von Proſeſfor Praybyllok. — 10, 
Effeltenſpekulation. Vortrag von Bahlproluriſt Mey. — 20: E 
Experiment, über die O ierung, der Zuppögel. Vortrag von 
Elpleſſor Thienemann⸗ — 20.30: Tſchaikowfty⸗Abend. Mitwirlende: 
Elſa Koch (Soprau), Mar Mausfeld (Tenor), Georg, Voerwald 
Vrbel verſtärktes Rundfunkorcheſter. — 
bericht. Tagesneuigkeiten. 

— 

  

  

   

Anſchtießend: Wetter⸗ 

——   

Die Juriſten und der Vüſtenhalter. 
Er iſt ein Genenſtand des täalichen VBebarfs. 

Die Franuen ſind der gleichen Meinung. 

Ein Kauſmann in Danzia wurde, wie bereits gemeldet, 
angeklagt, einen Büſteuhalter mit übermäßigem Gewinn 
verkauſt zu haben. Der Einzelrichter ſprach ihn frei, weil 
ein Büſtenhalter kein Gegenſtand des täglichen Bedarfs ſei 
und nur auf ſolche das Preisſteigerungsgeſetz anwendbar 
ſei. Die Staatsauwaltſchaft legte Berufung ein und die 
Sache kam vor der Kleinen Straftammer zur Verhandluna, 
Die Sachverſtändigen verneinten die Frage rach üb 
mäßigem Gewinn. Sie ſprachen auch ihre Meinung über 
die juriſtiſche Frage aus, ob ein Büſtenhalter ein Gegen⸗ 
ſtand bes täglichen Bedarfs ſei. Nach ihrer Meinung ſei 
dies nicht der Fall. Der Staateanwalt nahm die Berufung 
als ansſichtslos zurücl, Hieraus war die ürrtümliche Au— 
nahme eutſtanden, die Beruſung ſei zurückaenommen worden, 
weil der Staatsanwalt ſich überzeugt habe, ein Büſtenhaller 
ſei kein Gegenſtand des täglichen Bedarſs. 

Wie wir ſeſtſtelen konuten, licat hier ein Irrtum vor: 
Die Beruſung wurde lediglich deshalb aurürtgenommen, 
weil es zweiſelhafl wurde, ob hier ein übermäßtger Preis 
geuommen war. Die Frage nach dem Gangenſtand des läg⸗ 
lichen Bedarſs iſt, nach Auffaſſung der Staatsanwaltſchaſt. 
in der Hauptſache eine rein juriſtiſche und auch vollkummen 

     

    
    

    

    

gektürt. In der, Begründung zur dein, Geſetzenkwurf heißt 
es: Gegenſtand des täglichen Bedaxf ſind alle Genenſtände, 
ſür die in weilen Kreiſen der Bevölkerung ein regelmüßia 
wiebderkehrendes Bodürfuts vorlkegen kann, das alsbaldige 
Vefriedtaunga erheiſcht. 

Das Relſchsgerichl hat ſich dieſe Begrißibeſtimmung zu. 
elgen gemacht. Im Kommentar von Schäſer, zu §i der 
Preistreibereiverordnung, werden die Gegenftände auſäe 
zählt, die hiernach zu denen des täalichen Vedarls zu rech⸗ 
nen füd. Da werden die Büſtenhalter ſogar beſonders 
aufgeführt. 

Die Gerichtsberichte über dieſen Fall haben das Intereſie 
der Damenwelt in Danzin geſunden, Mau widerſpricht 
durchaus der Aufſaſſung, dan Büſtenhatter nicht ein Gegen 
ſtaud des läglichen Vedarſs ſeien. Er werde im Gegenleil 
in allen Kreiſen getragen, piel mehr als früher das Korſett— 
Auch Sportlerinnen tranen den Bilſtenhalter. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Verbllentlichumn des Oblervatorimns der Frelen Stadt Danzla⸗ 

Freitag, den 17. Juni 1927. 
Allgemeine Meberſicht: Die atlanttſche Zyklone 

deren Randbildungen bis Miltelenropa vorgedrungen ſind, 
hat ſich infulge von Temperaturgegenſätzen zwiſchen Nord 
und Sübſeite erheblich vertieſt nud den hohen Lutftdruck nach 
Sildoſt abgedränat. Die Zufuhr kalter Luſt aus dem Nor⸗ 
den iſt porlänfig völlig abgeſperrt und in ganz Europa mit 
Ausnahme der nördlichſten Gebiete eine merkliche Erwär⸗ 
mung eingetreten. Stellenweiſe dürfte im Binnenlande in⸗ 
jolge, raſcher Erhitzung durch ungehinderte Einſtrahlung 
Gewitter eintreten, Mit dem meiteren Vordringen des 
Tieſs nach Oſten wird auch im Oſtſeegeblet der zyklonale 
Wilterungscharakter Platz greifen. 

Vorherſage: Zunächſt noch wolkig bis heiter und 
trocken, ſpäter zunehmend bewöllt mit Regenſällen, mäßige 

ſlidöſtliche Winde und weilere Erwärmung— 
Maximum des geſtrigen Tages: 18.3. — Minimum der 

letzten Nacht: 7.. 
Seewaſſertemperatur ſ in Bröſen: 1 

14 Grad. 
5, in Zoppot 

  

Gute Heu⸗ und Kleernte. R vor Inhanni begiuut gewöhn⸗ 

lich die Arbeit in der Heu⸗ und Kleernte, ſo auch in dieſeni Jahre. 

Reichliche und anhaltende Niederſchläge in den Monaten Mai 

und Juni haben das Machstum der Fultergewächſe (Graßs, Klee, 

Luzerne) in der Danziger Höhe und Niederung ſehr geſördert, ſo 

daß, wenn nun Trockenwetter eintrill, eine vorzügliche Heu⸗ und 

Kleernte zu erwarlen iſt, Desgleichen ſtehen ßegenwärlig auf 

beſſeren Böden die Minter⸗ und Sommerſaaten (Roggen, 

Gerſte, Hafer), ſowie die Brüh⸗ und Spätkartoffeln ber⸗ 

hältnismäßig gut. Geklagt wird nur, daß letztere Mncleichmeſſig 

allfgehen. — Das Gemüſe in den freien Gärten, namient ich 

Gürken, Bohuen Und Zwiebeln, haben durch die naſflalte Witterung 

ſehr geiltten. — Das Steinobſt (Lirſchen und Pflaumen) weiſt 

trotz der reichlichen Blütte wenige Fruchtanſätze auf. Die während 

der Blütezelt der Obſtbänme auftretende Gewitter haben ſchüdlich 

darauf eingewirki. 0 

Flir den Erfriſchuugsraum Sternfeld iſt, wie berich⸗ 

ligend mitgeleilt ſei, die geſamte eleltriſche Licht⸗, Kraft⸗ und 

Schaltanlage von dem, Ingenieurbüro A. Gieck, Heilige⸗ 

Geiſt⸗Gaſfe 134, ſorgfältig und fachgemäß ansgeführt. 

Polizeibericht vom 16, und 17. Iuni 1927. Feſtnenommen: 

11 Perſonen, darunter iwegen Diebſtahls, 1 wegen Fahr⸗ 

radbiebſtahls., 3 wegen Hehlerei, 3 wegen Zechprellerei. 

3 wegen Sachbeſchädigung. 1 wegen Schlägerei, 1 wegen 

Bedrohung, 1 wegen Körperverlezung, 3 auf Grund einer 

Feſtnahmenotiz, 1 wegen Bannbruchs. 1 aus anderer Ver⸗ 

aulaſfſung, 7 weßen Trunkenheit, 2 wenen Bettelns 

1 in Polizeihaft, 5 Perſonen obdachlos. 

   

  

K K . 91 iüu Fuſercte⸗ 

Nachrichten und den übrigen Teil: Fruitz Weber, für Inſerate: 

Aükon Fooken: (ämtlich in Danzig. Druc und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

Verantwortlich kür Politik: 

  

eeSen enatt, 

Konsum- und Spargenossenschaft 
für Danzig und Umgegend 

E. G. m. b. H. 

Verkaufsstellen in Danzig: Tischlergasse 41, Faulgraben 23 
Lengiuhr: Luisenstrabe 14. Bärenweg 27a 

Heubude: Heidseestraße 14 
Ohrz: Rosengasse 2 
Schidlitz: Kirchenweg 6 

Seeenee, 2* — 

  

2 

Walter Drews 
Leder und Schuhmacher-Artikel 

DANZIG, Milchkannengasse 14 

Zweiggeschift: 

LANGPUHR, Haupistraße 105 

    

—
 

—
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* 
* E. & R. Leibrandt    en gias Eisenhandlung en detal 2 

DAN2IG, Hopfengasse 101/½ 2 

Telephon 5827 urd 2534 2 

Werkzeuge, Maschinen 2 

naus- und Küchengeräte — 

Stahl- u. Elsenweren. Etzeut nisse lur industrie. Hondwerk, Landuuirtsdieit 2 

———— üVPPPCCCCECECECEEEEDEDSDDEDTD    
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Fahrplanf 

Ab Pröſen: 5 E, beh, 

0 Minulen bis 
Ab Langfuhr: bob, 6 

Minuten bis 1036, 11, 

  

Nach langer schwerer Krankheit starb am 13. 6. der 

Verwalter des Heinrich-Ehlers-Sportplatzes und anderer 

Sportanlagen 

Max Post 
im Alter von 36 Jahren. 

Ina voller Pflichttreue war er bis wenige Tage vor 

veinem Tode im Dienst, bestrebt, seine über alles geliebten 

Sportplatranlagen in Ordnung 2u halten. Sein Berul 

brachte ihn in dauernde Verbindung mit der Sporijugend 

und den Vereinen: überall wubte man die Hilisberellschaſi 

des bescheidenen Mannes zu schötzen. dem der Danziger 

KRasensport viel verdenłt. 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten! 

Die Geschäitsstelle lür Leibesübungen⸗ 

ab 19. Juni 1927. 

  

   

  

Die Direktion. 

ů‚ ů 

Elektriſche Bahn. 
ür die Linie Bröſen—Langfuhr „ſhfane 

10U0, 11U0, 118. 
716, 7, 7t uſw. alle 10[emplieblt auch 2, Wieder- 

I1, 1½. 

   

  

verkauf blllitgst 

Bruno Fasel 
Drogerie 

  

   
    

   

            
   

  

    
   
     
   

  

    

  

   

2 Unhr morgens. 
und Rückfahrt C 

  

  

* Abenlener zu Lande und in der Lujt 

im Kontor. 

Mit Salondampier „Siegiried“ 

am Sonnabepd, dem 18. Juni 1927 

Promenabentahrt 
Auuf der Weichsel 

Endstation Bohnsack, dortselbst TANZ. Ab- 

zahrt Danzig, Lange Brücke, am Frauentor. 

S Ubr abends. VWiusik an Bord. Ab Bohnsack 
Fahrpreis inkl. Lanz, Hin. 

1.50. Pahrkarten-Vorverkauf 

Unser grohes Doppel-Programm, 

geladen mit Hochspannung 

Uanider Schiflahrisgesellschalt 
m. b. H., Lanzig alle 

Nr. 62 Breitgasse Nr. 62 preiswert. Te 
von G 5.— 

Harrij Piel in seinem Neistermerk 

&S Der Mann ohne NVerven g 

     — 
* 

  

  

(Das warenRausmãdchen) 

Kriminaldrama mit der berũhmten Flim- 

darstellerin Mormma Salmadae 

Liebesxanper 

2 Akfe gldnzenden Humors mit Jimmie 

Adams — — Eis 5 Uhr haloe Preise 

dles Sesetses 

— laufon Sit 

— 

0 

— auhln bar und auf Teil⸗ 

ſ 

am dominik :nerpiatz 
Jrnkergase N 1 und 1 
negenöber der Aarlihalle       

neuesle Modelle in riesiget 
Auswahl, staunend billig, 
(G 809. 100.—, 120.— 

Mäntel, Schiäuche, 

Renn-Schlauchreiſen, 
Lenker, Sättel, Ketten. 

Pedale, Gabeln sowie 
Ersatzieile äuſßerst 

lungen 
chentlich 

geslattet. Reparaturen 
werden fachmännisch. 
schnell u. billig ausgelührl. 

Max Willer. 
I. Damm 14. 

»Gute, getragene 

Herren- 
Anzüge 

prima Stolle, alle 

Gröſlen, z2u jedem an- 
nehmbaren Preis 

Kleiderbörse 
jetal 

Vorstädt. Graben 52 

Gut u. billig 
'e bei mir kompl. 

Zimmer⸗ 
Einrtichtung en 

Einzelmöbel, Küchenmöbel 

  

       
          

     
          
   

  

   

    

lung. 

  

Veraaufsitellen 
nehme ich in Zahlung. 

Aug. Sonntag, 

Wgurm ,„Wahag“-]Möbei⸗ u. Pianohandlung 
Nordpromenade 1. 

Eine kleines Grundſtück, 
15 Minuten von Emauſer 

  

Gute Flelsch-, Blut- und 
Leberwurst, gemischt .. Pid. 0. 70 G 

gute Prebwurst 
Teinste SUre 

6. Wemer vorm. Moege vse. 

(ä —2 — *u 
ä„* 

0.30 GA 
0.50 G 

raßenbahn, zu verkauf. 
immer⸗Wohnung wird 

kort frei. 3000 G. Anz. 
g. u. 1912 an die Exp. 
  

Sportwagen 
16 S., Kiſſen 8 G., Deck⸗    

  

L Am Spendhans 6, Paradiesgasse 32 
1 Altstadtischer Graben 206 
L‚ 

  

Lorbeuven 

O.65 6 

Suchhandlung 
Danziger Volksstimme 

nicht abtreibenl 

Lestellungen nehmen alle Tràgerinnen der 
Danziger Volksstimme entgegen 

  

Betten billig 
Langi:, Hausptetr. 130. pt- 

Möbel⸗Verkauf. 

  

8 Akte! 

Erste Liebe! 

lavm berubigev. — 

eine minuten lanze 

  

nicht nur am 

Micht rückwärts 
Darum hringen wir letrt den bosten aller Fllme! 

Eode, udern auen oit nui ot 
Begeisteruag beichelt Vurde. 
des Volles. er Wird fehsgen von einer, un 
und einer ebonso labelbalien wie reilen 

Der Film, welcher vor der Filmprüſstelle eine Art von Kultur- 

Kampf entiesselt hat und erst nach einem Sachverständigenurteil 

      
2— — 

18•1 

  

Ab heutel 

Die Desten Sitme der Soaison 

Erste Vorstellung halbe Preisel 

sondern vorwärts 

     

  

   

  

      

— — —1 

S Aktef 

Frimamnerliehe 
Eime Sehfertrughdie 

Wcrnnlersefetfmord! 

So urteilt die Presse] 

Ein Cleichdis zu Wedekinds .FErohlinggervacben. 
Dieve KHosbeim] Diene Gretel Unschnidig, iriephall und sinolien 

Wie, ein 1Heiliches Obat, das am Pau 
— Lenganhallander, enihusiostischer 

wolllen kein Ende nehmen. 

Ein unerhört wirkanrmer Publikumsfilm. 

jarslellumg. 

um reift, sSHevoll und Kerngesund. 
Bellall. Das Publikum Kynn sich 

Die Errtaullührung batte einen nulberordhenlieben Eclole. Es tab 

der pel der Uroulläht ung 
llener Sxene wit fiürmlaeber 

Denn dieser Fim ist nach dem Hetczea 
emein spannenden liandong 

—* 

emonalralion, Hochrule und Beilall, der schon 

wuchrend der Vomtellang »ponlen immer wiader vuscebrochen war. 

der bekannten demokratischen Abgeordneten Frau Dr. Gertrud 

Bäumer freigegeben wurde, ist ein Ereignis allerersten Ranges 

geworden. 

Ferner: Unser zweiter sensatloneller Flim 

  

Frauenllebe / Frauenhas / Apachenliebe / Apachen- 

los / Oben und Unten / Kaschemme / Palals 

Der Fiim der großhen Scelenkonftikte 

NEUESTE WOCHENSCHAU 

    

    

Kapitän 
Alired 
Wiebenwall 

Täglich 

2Sbt 

  

Schneider 
Tãglich 8, Sonntag auch 3 Uhr 

(Nachmittag Kinder halbe Prelse) 

Dolöwe 
Artisten 1. Ranges 

Unter anderen: 

Svengali u. Trylbi 

Heimeister Ul. Hiliner 
Inhaber der Reit- und Fahrschule 

Danzig-Langiuhr auf Rapp-Wellach 

„Norman“ als Bast 

    

30 10 bh: Tierschau 
Proben, Raubtiertütterung 

Montag 
letzter Tag 

———— 

    
       
   

    

  

   

    

Telephon 278 70 

Pierte 
usu. uSM. 

V 

  

  

Paß- 
Eisenbahn- 

Bilder 

Photo Potreck 
Danzig, Stittswinkel 8 

  

Tuxumeter 
jür Auto billig zu laujen 

geſ. Off. u. 1920 a. Exp. 

Getrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und⸗ 

Bodenrummel kauf: 

A. Specht. Hätergaſſe 12. 
Telephon 288.“ 

500000αο Ausſieſißch Eiche) 
iei Ausziehtiſch (Eiche 

Knickeier nur gut erhalten, aus 
ſehr billig. Privathand zu böchgten 

ů geſucht. Preisaugebote u. 
Jobammisggoſſe cc/ Jocs an die Exbedition. 
Ecke Prieſtergaſſe. 

Ein neuer 

Kinderwagen 
vernickelt, billig zu verk. 

E. Staſch, Schidliß, 
Höhenweg 16, part. 

  

  

    BBt—— 

Büiherregal 
(zwei⸗ bis dreietagig) zu 

lkaufen geſucht. Ang. mit 

Preis u. 1094 an d. Exp⸗ 

jn Tr icht, biigſt E Anzei aeheß, 1 3 erm. Anzeigen 

Veilgaſſe.-Ar. 123—2.ILe. E 
S99% Unterricht 
Betten, Bettgeſtell, Tiſch, 
ſchw. D.⸗Jacke, Gaslampe 
zu verkaufen (4542 

2. Damm 3, 1. 

———————— 

in Engliſch und englijcher 

Handels⸗Korreſpondenz 

wird erteilt 

Vorfſt. Graben 44, 2. 

Sprechzeit von 1—2 Uhr. 
  

    

   

   

  

   
   

  

        

     

    

     
        

  

    

bett 30 G., 1. Saß rote 

Gloria-Theater 
2 Exeigniase! — 2 Erfolge! 

Schön ist die Juvendzeit 
MU◻ Ein Spiel von Fruhlinn, 

Sonne und Liebe 

Walter Sleczak, Carmen Boni 

Ferner: 

Das Heldenmädchen von Trenton 
Ein Liebesdrama aus der Zait des nordamerikanischen Preiheitskrieges 

oder Der Todesritt zu Trenton 

NEIIESTE WOCHENSCHACU 
Exste Vorstellung halbe Preise 

Zur a4- una s-Uhr-Versvehung haben ZJuendiIIChe Zutritt! 

    

    

  

  

   

  

   

    

   

    

  

    

     

    

Gr. Ausziehtiſch, 
Stühle, Bäüſett, 

alles modern, bill. abzug. 

Müllliäſten 
in verſchiedenen Größen. 
Stacheldraht in ſed. 
Menge fündig zu haben 
Langgarten Nr. 60, Hoi. 

Nußlb. Ausziehtiſch 
und Trittleiter ſehr billi 
nverkaufen La 

EKleiderſchrank 35 G. B. 
geſtell m. Matratze 35 

Spiegel 7 G., Schlaffo 
Aſch, Stühle, Vertitko. 

8 Küche u. v. a. Möbel und 
Wirtiſchaftslachen billig zu 

— verk., Gr. Mählengaf 

Kinderwagen 
(Weltmarke Brennabor) 
größte Ausw. am Platze, 

Jahrräüder 

Herren-Anzüge 
nech Miaß. Caruntie für 852— 
Sabarti. mod. Mant. & 72.— 
ianu Kammsarn 
reine Wole G 8. 78.— 

Tellzahlung gestsitel 
SCHAIIDAIAUEE 

4 Herren⸗Gummimäntel, 
Damen⸗Gummiſportjacken, 
Herren⸗Frühjahrsmäntel, 
Gr. 1,78, neu, bill. zu pk. 

Hundegaſſe Nr. 7, 2. 

  

Leere Eierkiſten 
billig abzugeben 
Johannisgaſſe 68, 
Eckte Prieſtergaſſc. 

Kuickeier 
jehr billig zu haben. 

  

Fiſch, 
Gr. Mühlengaſſe 14/16. 
Altſtädt. Graben 102. 

Junge Angora⸗Kätzchen 
zu verkaujen. „ 

Große Gaſſe 21, parterre. ————————— 

Sporliegewagen 
mil Verdeck zu kauf. geſ. 

Angebote mit Preis unter ö 

1913 an die Expedition.Altſt. Grab. 62. Tel. 21407 

  

Brand 

  

Strei- 
zu ullen Vereins⸗- u Privat⸗ 
keſtlichkeiten führt zu bil⸗ 

ligſten Preiſen aus 

V. Reinkolr. Hertaln.. 
Oeeeeeseses 

Blas⸗ und Streich⸗ 
Muſik⸗Kapelle 

jür Sounlag n. and. Tage 

frei, bis 15 Mann. 
Kern, Poggenpfuhl 50. 

Telephon 280 29. 

  

Empfehle meine eleganten 
Gummi⸗Brautcoupés 
und Begleitwagen 

zu Hochzeiten u. Spazier⸗ 

ſahrten, ſowie Trauer⸗ 

juhrwerke. (4557 
Robert Potratz, 

     
  

Alrsliatischer Ginben Nr 95 

Spottbillig! 
10 graue Anzüge, Kamm., 

4 blaue Anzüge, prima 

Ware, zu verkaufen. 

Kaminer,. 
Adebargane 1, Pi. recht⸗ 

„Waſchtiſch 
billig zu vertauf. u 

Wallplatz Vr. 11, Laden. 

Pläſchſof., Bettgeſteile 
ohne Matr., beid. faſt neu, 
zu verkaufen. Coſchke, 

  

  

  

    
    

nur beſte deutſche Marlen 

Erjatzteile auler Art, 
„Betigeſtelle, Matrasen 
für Kinder u. Erwachſene 
am beſten u. billigſten bei 

Erſtklafſiger, grauer 

Sommeranzug 

  

K. Brauer, 
Faulgraben Nr. 18. 

1 Winute vom Bahnhof. 
Auch Teilzahlung. 

für 18—20jährig. Herrn, 
1.68 gr., ſehr ſchlank, kür 
40 Guld. zu verkaufen 
Tiſchmarkt 41, 1, rechts. 

  

  

Maßarbeit, 

Vorſtädt. Graben Nr.   Kl. Oojennöhergaſſe 2, S8. 

Herrenanzüge, 
'ehrock, Fracks, Smoking, 

te Stoffe. 
Vällig 

   

  

  

Starker, vierrädriger 
Handwagen, 

juſt neu, binig in verkauf. 

Altichottl., Neuweinbg. 10 

Gutes ſchwarzſeid. Kleid, 
Bluſen, Schuhe und div. 

Wirtjchaftsſachen · 
zu verlaufen (4546 

Gut erh. Bettgeſtell 
mit Sprungfedermatratz. 

billig zu verkaufen Lgi., 

  

   
        Labesweg Nr. 26, 1, [is.



M. 130 — 18. Jahrgang 

          

für jeden Sportler und Gewerkſchaftler heißt: 

* 

————̃ —— — — 

————— 

Damxiger Macirichfen 

Noch hein beſtäudiges Sommerwetter. 
Aber für die nächſte Woche können wir hoſſen. 

Allen Hoffnungen zum Trotz hat der ungünſtige 
Witterungscharakter während der vergangenen Woche die 
Oberhand behalten. Die mit dem Pfingſtfeſt eingeleiteie 
kühle Witterung iſt bisher nur gauz vorübergehend einmal 
unterbrochen worden, worauf ſoſort der, Rückfall in die alte 
Lage erfolgt iſt. Jeder der nenen Vorſtöße der kalten Luft 
war, wie üblich, mit Niederſchlägen verknüpft, die ſowohl 
als verbreitete Landregen wie auch als kürzere Gewitte 
regen in zaͤhlreichen Gegenden Mitteleuropas in E 
ſcheinung traten. Die keilförmig unter die wärmere Luft 
eindringende ſchwere kalte Luſt hebt nämlich die wärmere 
empor nud, je nachdem es zu einem nugeſtümen Empor⸗ 
drängen oder einer ſanften Auſhebung kommt, eutſteht eln 
Gewitterguß oder ein weniger kräftiner, aber dafür um ſo 
länger daueruder Niederſchlag. Von den Gewittern wurde, 
wie ſchon öfter in dieſem Jahre, am meiſten Schleſien be⸗ 
troffen „während die Landregen auch in Sachſen, Brauden⸗ 
burg und Thliringen zur Entwicklung gelangten. In den 
Nächten nach den Kälteecinbrüchen ſank das Thermometer 
bei uns ſtrichweiſe bis auf wenige Grad über Null. 
„Die Wetterkarten über arößeres Gebiet lehren nun, daß 

die kühle, regneriſche Witterung leineswegs eine allgemeine 
Erſcheinung iſt, vielmehr hat ſich allmählich immer ſtärker 
ein großer Gegenſatz zwiſchen dem Rordweſten und Süd⸗ 
oſten Enropas ausgebildet. Der Südoſten, namentlich die 
Donau⸗ und Balkanländern ſowie Rußland haben ſeit 
läugerer Zeit ſehr warmes und dabei meiſt trockenes, alſo 
auch für die dortige Gegend auifallend betontes Sommer⸗ 
wetter. Demgegenüber behauptet ſich über dem Nordweſten 
ein Vorrat kalter Luſt, findet viekleicht ſogar hier immer 
wieder ſeine Ergänzung. Die Greuzlinie zum entſchieden 

kühlen Gebiet iſt auch während der lurzen Wärmeperioden 
der le6zten Wochen nie weiter als bis zum Kanal und zur 
Nordſeeküſte zurückgewichen, uns alſo ſehr nahe geblieben. 
io daß jede Luftzufuhr, die dem Nordweſten entſtammte, 

einen Kälterückfall von ſolcher Empiindlichkeit bringen 
mußte, wie wir ihn in auderen Jahren nicht beobachteten. 
Gelegentliches Vorſtoßen der Grenzlinie und ihre Schwan⸗ 

lungen hatten den heutinen Wechſel in der Temperatur und 

im Wetter zur Folge. 
Für die nächſte Woche wird das Verhalten eines Tief⸗ 

druckgebietes, das mit einer Kraft und Ausdehnuna, wie 
ſelten in dieſer Jahreszeit, auf dem Atlantiſchen Ozean auf⸗ 

getreten iſt. von maßägebendem Einfluß auf die, Witterung 
Mitteleurovas werden. Zunächſt wird dieſes Tief in der 

Lage ſein, auf ſeiner Borderſeite, die erwähnte kalte, Luft 

über Nordweſteuropa in nördlicher Richtung, abzuführen 

und jür unſere Genenden einen warmen, füdöſtlichen Luft⸗ 

jtrom zu entwickeln, der eine turze Spanne trockeuer und 

ſommerlicher Witterung verurſachen wird. Als erſte Ein⸗ 

eitung dieſes Zuſtandes bemerkte man am Donnerstag in 

höheren Luftſchichten, namentlich anf den Bergen, eine plötz⸗ 

liche und ganz auffallend ſtarte Erwärmung. dir ſich in 

ſchwächerem Maße auch in Norddeutſchland äußerte. Ihr 

ſolat die Erwärmung der nuteren Luftſchichten. durch 

Sonneneinſtrahlung erſt nuach. Allmählich wird jedoch mit 

Annäherung des atlautiſchen Tiefdruckgebietes vorau 

ſichtlich wieder ozeaniſche Lnft von Weſten her auf das S 

land übertreten und neuerdings unbeſtändiges Wetter mit 

ſich bringen. Dabei wird die nordweſtliche lite Mittel⸗ 

europas am ſchlechteiten fahren, während ſich im Alpen⸗ 

vorland und in den Tonauländern Wärme und Trocken⸗ 
heit am längſten werden erhalten können. 

Nach Rußland abgefahren. 
Die Inſormationsreiſe Danziger Kaufteute nach Mostau. 

Zum Zwecle allgemeiner Inſormation und zur Anknüpfung von 

neſchäftlichen Beziehungen bhat ſich am heutigen Freitag eine Gruppe 

Danziger Induſtrieller und Kauileute. nach Sowjet⸗Rußland be⸗ 

geben. Die Geſellichaft verließ heute mittag mit dem Königsberg —— 

Berliner D⸗Zuge Danzig, um nach Stettin zu reiſen. Von dort 

aus wird bereits heute abend die Weiterreiſe direkt bis Leningrad 

angetreten. 

Die Ankunit in Leningrad an Vord des Tampfers „Preußen“ 

erfolgt vorausſichtlich ain Montagabend. Nach vieriügigem Auf⸗ 

euthalt geht es uuch Moskau, von dort nach viertägiger Pauſe nach 

Minſk vzw. nach Charkow und Kiew. Die Rücllehr erfolgt über 

Warſchau in den erſten Tagen des Juli. Der hieſige Geuerallonſul 

der Sowjetunion, Dr. Kalina, hat die, Reiie und den Aufenthalr 

der Danziger in Sowjetrußland weitgehend vorbereitet, jo daß die 

einzelnen Teiluehmer je nach ihren Sonderintereſſen in den ein⸗ 

zelnen Städten ſoſort mit den maßgebenden Stellen die Verhand⸗ 

lungen aufnehmen können. 
Gelegentlich eines Empfauges, 

im Generalkonſulat der Sowjetunion 
Reiſenden wertvolle Aulſchlüſſe über 
der Union der SSR. 

An der Reiſe nehmen teil Senator a. D. 

Vorſitzender des Verbandes der Holzinduſtri 

rellen und Verwaltungsratsmitglied der Tan 

Koßmann, Direktor der Sarotti A.⸗G., Vor 

der zuckerverarbeitenden Induſtr ktor 

Balliſchen⸗Zucker⸗Rafſinerie A.⸗G., Vertrete 

Rolf Wintelhauſen. Mitinhaber der Spedilious⸗ und Reedereiüürma 

Aug. Wolf & Co., Vorſitzender des Vereins Tanziger Svediieure: 

Kaufmann David Schkolnit, Importeur und Exporteur für ruiſiiche 

Rohprodutte, Redakteur Friedrich von Wilpert und Direktor 

R. Franke, Herausgeber der Hande. tichrift Dan ins Haſen und 

Handel, als Organiſator und techniſcher Leiter der Exkurüon. 

Zur Verabſchiedung harte ſich heute mittag auch der ruiſiſche 

Generalkonſul Dr. Kalina auf dem; Hauptbahnhof eingefunden, der 

den Reiſeteilnehmern guten geſchäftlichen Erfolg und glückliche Reiſe 

münichte. 

      

    

  

    

   

  

  

der am Donnyerslagnachmittag 
ſtattfand, gab Dr. Kaͤlina den 

die wirtſchaftliche Konſtellation 

Konſul J. Jewelowſlti, 
Danzig⸗Pomme⸗ 

Werſt; Hans 
üider des Verbandes 

hrt Konior'äfi von der 
der Zuckerinduütrie: 

   
   
   

   
    

    

    

   

  

      

      

  

1. Beibläatt der Danziger Volksſtinne 

Die Parole für morgen     Auf zur Sonnenwende! 

Freitag, den 17. Juni 1927 

    
der ſozialiſtiſchen Kultur⸗ und Sportvereine 

Sammelpunkt Hanſaplatz — Abmarſch abends 9 Uhr 

Auch die Gewerkſchaften rußen auf! 
Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund beteiliäat ſich an der 

Sonuenwende. 

In allen Arbeiter-Organiſationen wird eiſrin gerüſiet, 

um die Sonnenwendſeier in dieſem Jahre durch eine nock 
ltärkere Maſſenbeleiligung als ſelbſt in den Vorjahren ans⸗ 

änzeichnen. Die3zmal werden ſich neben den Kultur⸗ und 
Sporkorganiſationen auch die Gewerkichaften au der Kund⸗ 
gebuna beteiligen. Während ſich der Iua der Vereine des 
Arbeiter⸗Sport⸗ und Kuiturkarten auf dem Hanſaplatz ſam⸗ 
melt, und von dort um 9 Uhr abwarſchiert. treffen ſich die 
Gewerkſchaften um, 19 Uühr an dem Gewerkichaftshans, 

Karpfenſeigen, und in den angrenzenden Straßen. Dort 
wird der ua der Sportler und Kulturvereine empfangen 
und gaemeinſam zum Biſchofsberg marſchiert. Das Gewerk⸗ 
ſchaftshaus wird bengaliſch beleuchtet. 

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Gewerkichaſtsbun⸗ 
des ruft alie Gewerkſchalten anſ, ſich vollaählig mit ihren 
Mitaliedern und deren amilienangehörinen an der Son⸗ 
neuwendfeier zu beteiligen. 

Die Teiluehmer am Hanſaplatz verſammeln ſich in der 

Reihenfolge: Muſtk, Ingend, Athleten, Kindergruppen, Natlur 

freunde, Schachgruppe, Abſtinenten, Radfahrer, Säuger⸗ 

Abmarſch 9 Uhr abenvs. Der Zug geht durch folgende 

Straſſen: Wallgaſfe, Rammban, Karpfeuſeigen, Burgſtraßte, 

Fiſchmartt, Hätergaſſe, Dämme, Breitgaſſe, Kohlengaſſe, Große 

Wollwebergaſſe, Feuerwehrhof, Karrenwall, Sandhrübe. Ser 

pentine nach dem Biſchofsberg, 

Anf dem Biſchofsberg: Geſaug (Arbeiter Sängerbund), 

Auſprache (Gen. Loops), Fackelſchwingen, Vilv (Arbeiker⸗Turn⸗ 

und Sportbund), Sprechchor (Arbeiter⸗Ingend). 

Treffpunkte der Vororte. 

Heubude. Abends 7!? Uühr an der Turuhalle. An der 

Breitenbachbrücke ſchließßſen ſich die Gruppen von: Troyl an⸗ 

Am Langgarter Tor Bürgerwieſen und Plehnendo L f. 

Ohra. Treffen 7% Uhr an der Turnhalle (Tairner, Rad⸗ 

fahrrr, Athleten, Schach, Sänger, Jugend). 

Schidlitz. Abends 7½ Uhr an der Turnhalle. 

Langfuhr und Neufahrwaſſer, Treffen uum 7% 

Uhr an ver Turnhalle Neuſchottlanv. (Freie ,aſt 

Langfuhr, T. B. „Vorwärts“, Rudfahrer, Athleten, Schach, 

Sünger, Jugend). 

In Danzig treſſen ſich um 8 Uhr an der, Turnhaile Kehr⸗ 

wiedergaſſe (Türner, Gigantea, Schwerathleten⸗Vereinigung). 

Marſch zum Hanfapiatz dürch die Paradieshaſſe. 

Werbt überall für eine Maſſenbeteiligung. 

—— ——————— — 

Es wird über die Weſterplatte verhandelt. 
Wie von' der Danziger Delegation aus Geuf gedrahtet 

wird, ſtehen die Angelegenheiten der Weſterplatte und der 

Stadtauleihe auf der Tagesordnung für die Sitzung der 

MRatstagung von heute vurmittag. 

  

Zaurenrubel wieder im Werte? 
Aus Verliner Bankkreiſen erfahren wir, daß ſich bereits ſeit 

einigen Tagen au den großen internationalen Vörſenplätzen eine 

itarte Nachlrage nach Jarenrubeln bemerkbar macht. Zu den 

Zeiten des größten Tiefſtandes dieſer Deviſe in den Jahren 1917 

und lols wie auch in den erſten Jahren des Vürgerkrieges ſind 

die Zahtungsmiltel des rujſichen Kaiſerreiches in ſtartem Aus⸗ 

maße von dem amerikaniſchen Martte aufgeſogen worden, der be⸗ 

lanntlich für die höchſt unterwertige deutſche Papiermark ein ähn⸗ 

liches Intereſſe gehabt hat. 
Nunmehr häufen ſich Anſragen aus Europa, und 

aus England und Deutſchlaud, an die amerikauiſchen 

welchen Preiſen ſie Zarenrubel abgeben würden. 

In Vörſenkreiſen iſt man noch nicht klar darüber, ob hier ktat⸗ 

üchlich die Eslomptierung einer ſehr energiſchen angeljuͤchſſchen 

Abſicht zu tatkräftiger — finanzieller und militäriſcher (chemiſcher) 

ung der ruſſiſchen monarchiſtiſchen Neſtauralto. vor⸗ 

liegt, oder nur eine Spelulation, als völlig wertlos erkannte Papier⸗ 

beſtände an Dümmere abzuſtoßen. 

  

Vaun ſpeziell 
Bankiers, zu 

it 

  

  

Voltstagsſitzung enthält auf der Tagesorduung ſol⸗ 

. Dritte Beratung des Geſetzentwurfs zur Aeü de⸗ 

rung'des Anleihegefetzes. 23 Dritte Beratung des Ge⸗ 

ſgentwurſs über die Feſtſtel lu des Staatshaus⸗ 

haltsplanes für das Rechnungsjahr 1927, Haupthaus⸗ 

haltsplan. — 3. Eingaben. — , ie Beratung, des Ge⸗ 

jetzeniwurfs zwecs Durchſührung der achtjährigen Schulpflicht ſür 

Kinder Danziger Stiaatsangehörigteit. — 5. Erſie Veratung eines 

Geſetzentwurfs auf Aenderung des Geſetzes für die Friſten für 

die Kündigung pon Ungeſtellten. — 6. Antrag, der 

Kommuniſten über Maßnahmen gegen über Sowiet⸗ 

rußlan d. — 7. Große Anfrage der, Deutich⸗Danziger Volkspartei 

über Verordnungsrecht der Polizei. 

Der Prozeß gegen Dr, Blavier wird ſich, wie wir bereits geſlern 

in Vericht über die Verhandlungen des Volkstages mitgeteilt 

haben, lediglich mit der Aullage wegen Beleidigung der Staats⸗ 

anwaltſchaft und mit einem Den olw, beſchäitigen. Die Staats⸗ 

anwaͤltſchaft fühlt ich durch den Vorwurf der Rechtsbeugung be⸗ 

teidigt. Alle anderen Anzeigen wegen. Betruges, Urkuydenfälſch 

iw. haben ſich nach zweijähriger Unteriuchung als gegenſtandslos 

wicſen. Der Prozeß, der bereits jetzt Hroßes Auffehen erregt hat, 

iindet am Tonnerstag nächſter Wache vor dem großen Schöffen⸗ 

icht ſtatt. Verteidißt wird Dr. Blavier von dem Rechtsauwali 

vein, von aufaugs beabſichtigten Inauſpruchnahme eines 

lannten Be Ver'eidigers iſt Abſtand genommen worden. 

Die heutige 
gende Puntte:     

  

    

        

     

   

    

    

   

Mot Auf der Chauſſee zwiſchen Laugfuhr 

und Oliv nachmittag der Motorradfahrer Dr. 

Boelte ira ichwer verunglückt. Er fuhr in der 

Richtung Oliva und wurde dabei von zwei Antos überholt, 

dabei von hinten angeſahren und zu Fall gebracht. Dr. B. 

zog ſich dabei erhebliche Kopjverletzungen zu. 

aleſche, anzuſtellen. 

  

Eine Gewiſſensfrage. 
Von Ricardo. 

Es gibt eine ſehr hübſche Liebesgeſchichte, in der plündert 
der münnliche Teil von einem fremden Moſenbuſch alle 
Blüten und ſtrent ſie der ſcheidenden Geliebten auf das— 

Eiſenbahngleis. Während der die Geliebte tragende Eiſen⸗ 

bahnzug über die geklauten Roſen hinwegdonnert, geh,, der 

Liebende mit weitaushotenden Schritten, ins weite Land. 

Das letzte machen Liebende immer, das mit den Roſen ſchon 

ſeltener, 
gich habe jene Geſchichte zum erſteumal geleſen, als mein 

wefſicht ſo merkwürdig picklelich wurde und meine Stimme 

jich noch nicht für Diskant oder Vaß entſchieden hatte, Zum 

zweitenmal las ich ie dem ichtafloͤſen Traum meiner Mächle 
vor, worauf ſi« mir ſogle, daß wir wohl nicht zuiammen 

paſſen würden. Am ſelben Tan betrog ſie mich noch mit dem 
letzlen Buben der Kläaſſe. Das wurmte mich am meiſten, 
mich, der ich genan vor jenem ſaß, Beim nächiten Sauball⸗ 

treibenſchlug ich dem Schutft mit einem Stuhlbein gegen das 

Schienbein, das Weib iabe ich mil Verachtung geitraft und 
als es mir gelaun äwei Roſen zu hlauen, legte ich»dieſe 

unter eine Straßeuwalgze. 
Geſtern las ich die Geſchichle zum drittenmal. 

Mir iſt ein Viebender beäeanuek, der mich veranlaſſite, Ver⸗ 

Der arme Kert ſiand vor 65 Man 
leßte ihm'eine Tal zur Laſt, die geetgnet ſein ſoll, öffeutliches 

Aergernis zu erregen nud dabei waltele ſicher nur eine Ver⸗ 

lettung nuglüetlicher Umſtände, Obwohl der Maun beſtraſt 

wurde., muſßt ich ſagen, meine Sumpathie lient bei ihm, der 

roſenſireuende Liebende iſt bei mir abgemeldet. Der vom 

Gericht Veſtraſte dürſte in Zukunft das Ideal aller Puber⸗ 

tätötünglinge und Liebender werden. Hört und ſtaunt! 
Ein als Zeuge vernommener Schupobegmter begaun ſeine⸗ 

Ansſage laut Dienſtanweljung: „Ith beſand mich an dem 

fräͤßlichen Tane aui relie, nicht wahr? Ja, es wax 12.33 

lUhr nachts, nich wahr? Ja, da bemerkte ich einen Mann, 
mich wahr?, der ſich in verdächtiger Weiſe an einem Haus⸗ 

eingang zu'ſchaſſen machle, nich wahr? Der Mann ſiel mir 

auſ, uich wahr? Ich trat binzu und ..“ 

Kurz und gut: Der Angeklaate hatte einſt eine Brauk. 

Durch ein feeliſches Mißuerfländnis platzte die Berlobung 
auf. Er ſchlug ſich ſchlecht und recht durchs Leben, ſie 
gründete irgendein Geſchäft, tauſte iijch ein großſes Firmen⸗ 
ſchild aus Meſſinablech, das aber im Laufe der Monate 
durch Drecl und deu, Zahn der Zeit unanſehnlich wurde, 
Betaunte, die um die frühere Verlobnug der veiden mußten., 
tröſteten den Uiann wiederholt mit Anſpielungen auſ jenes 
verdreckte Schild: „Iuſtav, ſei man bloß froh, daft du die 
S. . ſuſe nicht jeheirat' ham tuſt, wer ſein Firmenleuchen 
ſo verſauen laſſen tut, der lann nie nich im Leben ine ante 

Hausfrau nich abjeben.“ Der junge Maun ärgerte ſich 
maßlos über dieſe ſpießerhafte vebensguifaſſung, denn unter 
feinen Herzklappen glimmten noch Funten der Liebe zu 
ieiner ehemaligen Schuucti. Er iſt ein fehr ſenſibler Meuſch. 

Lalige überlegte er, wie dieſem peinigenden Zuſtand ein 

autes Ende vereitet werden könnte und ſchlieſtlich fand er 

einen, Auswen. 
Während der Mound ſilbern lachte, ſchlich Guſtav, be⸗ 

waffnet mit einer Büchſe Putzpomade und einer alten 

Wolllacke zu jenem dreckigen Schild. Unter, Verluſt etlicher 

Schweißtropfen putzte er das Schild Schnuclis blitßeblank, ſo 

vlank, daß der aute Mond Reflexe warf. Ei, mird Schnucli 

morgen Aunen machen ... 
Idweifellos iſt der junge Mann zu loben, aber, ſo leid 

es 'inir tut. muß ich noch etwas Unliebſames berichten, 

denn ſchlientich, obwohl bei uns alles möglich iſt, wird man 

nicht gut ein geputztes Türſchild als Erreguna öffentlichen 

nlergernines anſehen lönnen. Nein, das iſl es anch nicht, 

ſondern (Anſtlab, durch die Arbeit und voranufaegangenes 

Mutankrinken fühlte plötzlich einen Draua nuund ſtellte ſich 

in die dunkle Hauskürecke und tat etwas, das Hunde am 

Eckſtein zu erledigen pflegen. In dieſem Moment lam der 

Schupobeamte hinzu. Wie geſagl, deswegen wurde Guſtav 

veſtraft. Nun gebrauchleter zwar die ſaute Ausrede, jene 

ſenchte Stelle rühre von der Puͤtztätiakeit ber, aber es iit 

erwieſen, daß Guſtap Putzpomade verwandte— * 

Ob Guſtav zu Recht oder Uurecht beſtraft iit. läßt ſich 

nicht mehr unterſuchen. Es gibt aber zu denken. Wird 

wirklich ein Liebender, der, in nächtlicher Stunde beimlich 

das Firmenſchild der Geliebten putzt, aleich daranß das 

ganze Haus an ... Piui Deibel, glaube es wer will, ich 

nicht. 

Bei der Arbeit ſeüwer vernnolückt iſt geitern morgen der, 20 Jahre 

olle Arbeiter Jolol Rudeck, Wolisweg 17 wohnhaſl, der im Kaiſer⸗ 

hafen mit dem Verladen, von Holz beſchäftigt war und dabei auf 

einem Wagen ſtand Plötzlich zogen die Pſerde an; R. jiel her⸗ 

unter und mit ihm einige ichwere Holzſtücke, die den Verung ückten 

io ſchwer traßen, daß er mit ſlarken— Bruſtauetſchungen ins Kranken⸗ 

haus gebracht werden mußte. 

Geſahren der Straße. Der 4 Jahre alte Horſt Weinberg, Keters⸗ 

hagen hinter der Kirche ia. wurde geſtern nachmiting beim Ueber⸗ 

ichreiten der Straße von einem Auto angefahren. Dabei erlitt der 

erteine anßer Hautabichürſungen eine ſchwere Gehirnerſchütterung, 

die ſeine Ueberführung in das Städtiiche Krankenhaus notwendig 

Warum? 
   
    

  

   
   

    

  

    

  

      

  

    

  

   

    machten. 

Waſſerſtandsnachrichten am 17. Juni 1927. 

Strom Weichſel 15. 6. 16, 6- Graudenz 46„50 A 2.32 

Kralav Lios —1.5½ Kurzebractt ..%85 ＋3.65 
15. b. 6. 6. Montauer Spitze 2.38 2, Il 

Zawichon 22.25 2,04 [ Pieckel ＋2.46 2.2,16 

ů 15.6ö. 16. 0. E 40 72460 

Warſch 2.7 ＋2,24 Einlage —2 ů 

Wortcon 1;. b. 66. 6. Schiewenhorſt 2. Gh 2.58 

Plot! .67 .70 Rogat⸗Waſſerſi. 
10 h. 17.6. Schönau B. P. 0% .63 

Thoru 2.J1 2½5 Galgenberg O. P. 4.63 ＋4.53 

Fordon 22.28 J2.8 Meuhorſterbuſch 208 J. 2.02 

Culm ＋2,L4 T2,%0 I Anwachs *— •       
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Auas dlenm Ostem 

Spwionage in Oſtprenſgen. 
Die Mllenſteiner Spionancaffäre. 

Iu den letzten Wochen kamen allein vor dem Strafienat 

des Oberlandesgerichts zu Köntasberg vier Proßzeſſe gegen 

Laudesverräter zur Aburtetlung. Schwere Auchthausſtrafen 

fraſen die Angeklagten. die ſich dem fremdländiſchen Nach⸗ 

richlendlenſt Uin Geldetz willen zur Verſügung geſtellt hatten. 

Mit 4 Jahren Zuchthaus wurde Wuſtar allat aus 

Tilſit beſtrafl. Er hatte verſucht, ſich Schriftſtückt von einem 

Heeretzangehrigen anzueignen, deren Geheimhaltung im 

Zntereſfe der Landesverteidigung erforderlich iit. 

Hans Warnat, wegen eineß anderen Nerbrechens 

ſchon verurteilt und in Strafhait, erhielt eine Zuſatzſtraſe 

pon 6 Monaten zuchthaus, da er mit dem ausländiſchen 

Nachrichtendienſt in, Beziehung geſlanden hatte, Ans dem⸗ 

     

ſelben Grunde ertßielt' Reinhold Schürkt 2 Jahre Ge⸗ 

ſänguis. „ 

Wegen vollendeten Verratsé militä iicher Geheimnijfe 

  

halten ſich 4 Perſonen zu verantworten, dle gemeinjam 

halbellen. Es waren dies: Auton Wichrowſli Konrad 

Wichowſti, Gerkrud Willamowiki und der ehemaline Obor⸗ 

reſter Wilhelm Kott, fämtlich aus Allenſtein. Sie itanden 

mit einem ſeit Jahren, belaunten polniſchen Acenten in 

Nerbindung. der aber nicht ſelbſt, nach Alenſtein kam, ſon⸗ 

derl ſich das Malerial über die Grenze bringen lteß. Ge⸗ 

legentlich einer ſolchen Reiſe wurden durch die Grenz- 

koutrolle bei Marienburg bei der, Willamowſti belaſtende 

Schriſillücke aeſunden, die zur Äufdeckung der ganzen Ver— 

rafshandlung führten. Die Sirafen betragen, Konrad 

Wichrpwiki t Jabre Zuchthans, Gertrud Willamowiki 

Jehre Luchthans Wilhelm Kott 6 Jahre 6 Monate 

Zuchthauv, Aulon, Wichrowſti wurde mangels ausreichen⸗ 

der Beweiſe freigeſprochen. 
  

Marienburg. Es fehlen 900 Wohnn ugen! Die 

kürzliche Kählung der Wohnungen und Wohnnngſuchenden 

hat ergeben, daß in Marienburg 5335 Hausbaltungen vor⸗ 

handen ſind, denen aber nur 5'5h Wohnungen gegenüber⸗ 

ſtehen, ſo daß 203 Wohuungen fehlen. Aukerdem ſind 176 

Familien vorhanden, die mit einer anderen Wamilie zu⸗ 

(ſammenwohnen und eine eigene Wohunna ſuchen. Ferner 

wohnen 2u0 Familien in baufälligen Häufern und 142 Fa⸗ 

milien in Notwohnungen (Baracken und Eiſenbahnwaßen). 

Insgeſamt werden alſo in Marienbura 852 Wobnungen ge⸗ 

braucht. Dazu kommt noch die aroße Zahl der Heirats⸗ 

luſtigen, die unr mit Rückſicht auf die ſchlechten Wohnungs⸗ 

perbältuiſſe von einer Eheſchließuna Abitand nebmen 

mußzten. 

Ein Poliziſt ſchießt feine Ehefran nieber. 
Der Poliziſt Krawczyk aus Laurahlitte⸗Siemianowitz Oſt⸗ 

Oberſchleſien hatte feit längerer, Jeit ein Verhältnis mit 

einem Mädcheu. Es kam dieſerhalb verſchiedentlich, au 

ſchweren Streitiateiten mit ſeiner 38ſährigen Ehefrau. Auch 

am Monkag kam es wieder zu einer ſchweren Ausein⸗ 

anderſetzunng in der Wohnung der Polizeibeamten. Im 

Laufe des Streites zog Krawezyt feinen Dienſtrevolver und 

ſchoß zweimal auf ſeine Ehefran. Der erſte Schuß verletzte 

ſie nur am Fuße. Der zweite aber drana ibr in die Bruſt, 

ſo daß ſie ſchwerverwundet nieberſtlürzte. Sie wurde in 

das Lazareft geſchafft, wo ſie hoffnungslos darnieder lieat. 

Eine ungeheure Menſchenmenge verfolgte den Täter, der 

ſoßort verhaftet und ins Poltzeigewahrſam gebracht wurde. 

Durch dieſen kragiſchen Vorfall werden 5 Kinder im Alter 

truffe bis 17 Jahren, die der Ehe entſproſſen ſind, mit be⸗ 

roffen. 

    

Ende des Haffziegelarbeiterſtreihs. 
Der Schlichter der Provinz Oſtpreußzen bat unter dem 

13. Juni die Verbindlichkeitserklärung der vom ſtaatlichen 

Schlichtungsausſchuß Elbinga am 27. April gefällten. Schieds⸗ 

ſpruches ansgeſprochen. Nach dem Originalſchtedsſpruch iſt 

der Ecklohn von 11 Pfeunig auf 47 Pfeunig, alſo um 

etwa 7 Prozent erböht. Es bedeutet dieſes aber bei den 

am Haff üblichen Akkorblöhnen, daß die Löhne mit rund 

60 Pfenniga je Stunde zur Auszahlung kommen. Durch die 

Verbindlichkeitserklärunga iſt der Lohnſtreik beendet, 
    Tilſit. Zu Tode geprügelt. Der Hüteiunge des 

Befitßers Gelſzus in Abſchruten bei Kraupiſchken im Kreiſe   

Tiulitt⸗Raantit halle ein Flelnen Verſehen degangen und 
wurde dafür von dem älteren Kuecht in roher Weiſe age⸗ 

ſchlagen. Infolge der Prügel erlitt der Junge derart 

ſchwere innere Verletzungen, datz er jetzt an den Folaen 
verſtorben iſt. 

Schwerer Unglücksfall bei Schichau. 
Am Dienstagnachmittag 5½ Uhr ereignete ſich in der 

Stahlgießerei der Schichauwerke Elbing durch Zerſpringen 

eines Schmirgelſteins ein ſchweres Unaglücl, Verhältnis⸗ 
mäßig glimpflich kam noch der Arbeiter Hölger davon, der 

durch herumſpringende Stücke des Steins Verletzungen am 

Kopf und an den Beinen erlitt. Dem Arbeiter Erbmann 
Schulz wurde jedoch ein Stück des Steines mit jfolcher Ge⸗ 

walt gegen das Bein geſchleudert, daß er nach Anlegung 
eines Notverbandes ſofort in das Krankenhaus gebracht 
werden mußte. Der Unfall iſt um ſo mehr zu beachten, als 
in der vorigen Woche bereits an derſelben Maſchinc ein 
Schmirgelſtein platzte. Damals verhütete die Schutzvor⸗ 

richkung größeres Unheil. 

Selbſtmorb in den Armen der erſchoſſenen Braut. 
In der vergaugenen Nacht tötete bel dem Oſtſeebad 

Misdroy der 23 Jahre alte Gaſtwirtsſohn Willi Jahnke 

ſeine 25 Jahre alte Braut Elfriede Borowſky durch einen 

Schuß in den Kopf. Der Mörder ſchleppte die Leiche in 
eine Schonung, legte ſich in den Arm der Erſchoſſenen und 

tötete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. 

Manl⸗ und Lungenſeuche in Polen. 
Infolge der faſt in ganz Polen herrſchenden Maul⸗ 

ſeuche hat die volniſche⸗Regierung die Ausfuhr von 
lebendem Vieh aus den Wojewodſchaften Kielce und Nowo⸗ 
grudok, einigen Kreiſen der Wojewodſchaften Bialyſtok, dem 
Kreiſe Radomſk in der Wojewodſchaft Lodz, 2 Kreifen der 
Wojewodſchaſt Krakan, 5 Kreiſen der Wojewodſchaſt Poleſſien, 
4 Kreiſen der Wojewodſchaft Pommerellenu. 2 Kreiſen 
der Wojewodſchaft Tarnopol und dem Kreiſe Skierniewicze 
bei Warſchau verboten. Dagegen wurde ein Ausfuhrverbot 
aus der Wojewodſchaft Poſen, mit Ausnahme von 6 Kreiſen, 
aufgehoben. Außerdem iſt die Viehansfuhr aus den Woje⸗ 
wodſchaften Warſchau. Bialyſtok und Kielee wegen Lun⸗ 
ngenſeuche geſperrt. 
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Braum Original Goodyeat-Welt und 
Goodyear Ledoppelt, spitze Form 

  

Tourenstieiel mit Zwischensohle und 
warerdichtem Futter, geschloss, Lasche, 

Kußerst strapazierfßhig 

Achuinverlaruf. Dac, Qanaiger SchuſiVS Launggcse 8. Sel 0σ 
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XII. 
Nach Krummbübel zurückgekehrti, erbielt Dr. Sehring von 

ſeinem Sohne Walter dieſen Brief. Er trug den Poſt⸗ 

jtempel Berlin, keine Adreſſe des Abſenders. 
„Vater, Deine unermeßliche Cüte kennc ich. Weiß, daß 

Du mir nicht zürnſt — nur, daß ich Dir Schmerz zufüge, das 
iſt mir gewiß. Deshalb drängt es mich, Dir zu erklären. 

was ich tat. Die erſte, ruhige balbe Stunde — das erſte 
Aufatmen — ſeit ich Dich verließ, will ich hierzu nützen. 

Vater — ich bin durch Erkenntnis und Studium in einen 
ſolchen Gegenſatz und Widerſtreit zu der beſtehenden Welt⸗ 
zu der berrſchenden Ordnung geraten, daß itch ſic als voll⸗ 

kommene Unordnung anſehen und durchaus verwerfen muß. 

In ſolcher Verfaffung kann ich den Weg nicht weitergeben. 
den Du mir vorſchriebſt — Arzt zu weroͤen — Dein Nach⸗ 
folger in der Führung des Sanatoriums. Es iſt mir ſchmer⸗ 
lich, Dich ſo zu enttäuſchen, nachdem Dir dic andere H 
nung, auch Annemarie als Aerztin zu ſehen., zunichte g. 
worden. Aber da Du Deiner Tochter ſvog ig gewährſt. 
den Beruf zu wählen, zu dem es ſie tre möchte auch 
verſuchen. bei Dir Verſtändnis zu finden für ine Bewe 
gründe. Ich werde es hierbei gewiß viel erer haber 
als meine Schweſter. 

Ich bin noch nicht ſiebzehn — im bürgerlichen Sinne 
alio unmündig, ganz unberechtiat. über mich zu verfügen. 
Habe nicht einmal den erſten Abſchluß meiner Bildung, das 
Ahiturium, geleiſtet. Aber ich entöog mich dieſer Prüfung 
nicht aus Träaheit, keit oder Furcht. Rein, Bater, 
denn was ich mir jetzt anjerlege, das wird mehr Arbeit. 
mehr Mut. mehr Opferung fordern als das Ochſen 
für die Reiſeprüfung. Deſſen bin ich mir bewu Ach tat 
den Schritt heraus aus bürgerlicher Umiriedung. Hinein 

— in die Schutzloſigkeit — ja Vogeljfreiheit gegenüber der 
berrſchenden Gewalt, die mich von uun an als ihren Todfeind 
verfolgen und hetzen, einkerkern und veinigen wird — ſobald 

    

    
   

    

     

    

  

  

          

  

       
zie meiner habhaft geworden. Das iteht vor mir. Und ich 
nehme uf mich. Es iſt wohl P 10 

Idealismus, den ich jo liebe, und der in mir ſo ſtart 

  

   

worden. Oder eine Erbſchaft meiner Mutter, die ich nie 
kannt. So früh verlor ich ſie. Du ichilderteſt ſie uns als 

eine Schwärmerſeele. Vielleicht iſt von dieſer etwas in mich 

üdergegangen. Der ſtürmiſche Drang zum Edlen und Hohen. 

Suüm folgte ich, als ich jetzt von Dir ging. 
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Bindleder-Seahe —-Al. zenr s.⸗ „ Crshe 

Das größte Schuh- Spezialhaus mit der grdoſiten Auswahl 

Die ſchreckliche Zeit des Weltkriegs ging über mich hin⸗ 

weg als ich ein Knabe war. Heute hab ich erkannt, wie 

elend tief der Stand des Menſchheitsgewiſſens geweſen ſein 

muß. — wenn Futter⸗ und Geldintereſſen die Häupter der 

Kukturſtaaten in dieſes Weltverbrechen jagen konnten. Die 

Millionen Menſchenopfer des Krieges ſaulen beute in ihren 

Maſſergräbern, irren verſtümmelt, blind, an Leib oder Seele 

gebrochen herum. Ich ſehe ſie abgezehrt von Sorge und 

Bedrängnis in den Straßen — alte Menſchen, die die wirt⸗ 

ſchaftlichen Folgen des Krieges um die Erſparniſſe jahr⸗ 

zehntelanger Arbeit betrog. Als Greiſe ſind zu Bettlern 

geworden. Der Krieg gebt weiter in der Verbetzuna der 

Völker. 
In unſerem zertretenen Lande träumt ein aroßer Teil 

des Volkes von nichts als von Waffenvergeltung gegen 

die Sieger. Ich habe es erlebt, daß unſere Lehrerſchaft 

sieſen Gedanken mit beſouderer Verbiſſenbeit in die Kna⸗ 

benſeelen pflanzte. Acht lange Jabre bab ich das geſehen. 

Ich pleibe nicht unter dieſen Vorbereitern und Anbahnern 

des neuen und größeren Menſchheitsverbrechens — des 

kommenden Krieg der mit ſeinen Gasaiften Europa in 

einen einzigen Friedhof wandeln wird. Aber auch in der 

Friedenswelt dieſer beſtehenden Ordnung kann ich nicht 

leben. Kann nicht mitanſehen, wie Raub das einzig herr⸗ 

ſchende Geſetz iſt unter den Menſchen. Eine kleine Schar 

Begükerker beraubt die Arbeitleiſtenden des Lohnes. Gönnt 

iimen nur das Aeußerſte, das ſie, falls ſie kinderreich ſind. 

nicht vor Enibehrnngen ſchüst. Hier ailt kein Recht. Hier 

diktiert nur Gewalt. So durch und durch verrottet iſt die 
6656 nichait in der wir leben und aimen ſollen. Ich kann 

das nicht Mich eritickt der Schuldgedanke. an dieſen Trei⸗ 

ben teilnhaben — und deshalb fliehe ich aus dieſer bürger⸗ 

lichen Gemeinſchaft. Sage mich von ibr los. Erkläre ibr 

den Kampi. 
In R 

in (ine 7 
Ströüme h- 

   

  

  

    

  

      

   
    

                    

   

ud iſt der Verſuch geſcheben, das geiamte Volk 
ial«é Familie umzuwandeln. Der Verſuch bat 

lichen und adligen Blutes gekoſtet. Aber es 

Auſchein. als habe ſich dort eine Welt aufgebaut. 

eraferer Grundlage ruht els unſere Raubaeſell⸗ 

ü habe mich im hohen Glauben an das ruſſiſche 
befrimmt, in Deutſchland ihm den Boden 

Weibe alles — was in mir iſt — an 
und Beharrlichkeit dieſer Auſgabe. Ich 

und derer ein, die das Gleiche er⸗ 
als der Gerinaſte meiner Kameraden 

n Aſsech Ich war nicht erſtaunt, 
t. als ich geſtern erfuhr, meine erſte 

einer Sendung wird vorerſt auf 
0 Zeit da-io beitehen, daß ich Plakate oder Werbe⸗ 

scitel nätktlicher S-ile an Zäunne und Manern werde an⸗ 
zukleben baben Es war nicht nötig. mich darüber aufäu⸗ 
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Braun mit Flugelllap e und Spanter 
Schaſtverzieruntg, jeine Rahmenarbeit 

Schwarz Goodyear fedoppelt 

  

klären, daß dieſe niedere Leiſtuna dem bohen Werke genan 

ſp diene, als ſtünde ich auf der Parlamentstribüne als Ver⸗ 
künder oder auf der Barrikade als Verfechter meines voliti⸗ 

ſchen Bekenntniſſes. 
Ich bin jung, ohne Erfahrung, ein Lernender. Demittia 

genng. um ſtolz zu ſein, meiner Ueberzeugung auch auf 

niedrigſtem und überſehenem Poſten zu dienen. i 
meiner Hingabe und Begeiſterung für die Sache wird auch 

der Tag kommen, wo ſich Onalitätsarbeit werde leiſten 

dürfen. 
Mit dem Ausdruck meiner Liebe und Dankbarkeit, Vater, 

trenne ich mich von Dir. Du kannſt mir nicht ſchreiben, 

denn mein jeweiliger Aufenthalt wird gebeim bleiben 

müffen. 

Slber ich ſende Dir von Zeit zu Zeit ein Lebenuszeichen. 

Das verſpreche ich. Ich leide darunter, mich ſo von Dir 

losreißen zu müſſen. Aber dieſes Opfer iſt notwendig. Denn 

unſer Ziel iſt fern und erhaben. Nicht, um Dich zu tröſten, 

Nater, geb' ich Dir die Verſichernng, daß ich jetzt zum erſten 

Male in meinem Leben glücklich bin. Das iſt wirklich wahr 

— nud Da wirſt Dich — bei aller Trauer über mich — über 

dieſes eine Wichtigſte doch freuen. 

Nimm den Ausdruck meiner Liebe. 

Dein Sohn 

  

W. 

Lange ſaß Dr. Sehring in ſeinem ſtiller Arbeitszimmer, 

das die Schatten der Abenddämmerung jetzt zu füllen be⸗ 

gannen, und ſtarrte auf dieſe Zeilen. Er gedachte der 

Kriegsſahre, ſeiner damaligen Freude darüber, daß ſein 
einziger Sohn derzeit noch ein Knabe war — alſo ſicher da⸗ 

vor, in die Maſſengräber des aroßen Schlachtens geſtürzt zu 

werden. Jetzt war der Krieg ſo lange ſchon beendet, und 

nun forderte er doch — in ſeinen Folgen — noch den Sohn 

zum Opfer. Dr. Sehring wußte, daß ihm Walter anf 

ſeinem Wege verloren war. Er würde wohl nie zu ihm 

zurück⸗ und heimfinden. In der bürgerlichen Sphäre, in cer 
Sehring wurzelte, waren ihm die Kräſte des proletariychen 

Umſturzes ſtets feindlich, bedrohlich, haßenswert erſchienen. 

Es war das Unfaßliche geichehen, daß das aroße, ruſſiſche 
Reich, dieſe einhundertzwanzig Minionen Menſchen ſich dem 
Diktat der halben Million Bolſchewiken gebeugt und es 

hatten geſchehen laſſen, daß ſie den Staat nach ihrem Sinne 
aufbauten. Walter nannte dieſe Gemeinſchaft in ſeinem 

Briefe ein Staatsideal, eine Welt, die auf aerechtere“ 

Grundlagen ruht als unſer Staatsweſen. 

Was wußte man von dem beutigen Rußland? Die 
einen nannten es ein Paradies — die anderen eine Hölle. 

(Fortſetzung ſolnt.) 

  

   



Meunes aus 

Schweres Autobusunglück in Berlin⸗Schöneberg 
Ein Autobus umgefallen. — 25 Verletzte. 

„Ein ſchweres Autobusunglüc ereignete ſich Donnerstag nach⸗ 
mittag in Berlin⸗Schöneberg. Der voll beſetzte Wagen der Linte 5 
paſſierte die abſchüſſige üeee in normaler Beſchleunigung, 
als vor dem Hauſe Hauptſtraße 6 der Hausdiener Boſtelmann ſein 
Fahrrad beſtieg und auf dem Rade die Straße Uberqueren wollte. 
Als auf die ununterbrochenen Warnungsſignale des Autobusſührers 
Boſtelmann nach rechts abbog, glaubt der Führer vorbeifahren zu 
kännen und ſteuerte nach lints und blieb dabei in der Schiene der 
Straßenbahn hängen. Um den Radſahrer nicht zu überſahren, riß 
der OSmnibusführer ſeinen Wagen ſcharf nach rechts um. Durch das 
plößliche Herumreißen des Steuers lehte ſich der Autobus auf die 
Seite und fiel im Fahren langſam um. 

Aus dem Innern des Wagens ertönten furchtbare Schreie. Die 
Fahrgäſte au Verdetl —— im großen Bogen ů bas Plaſter, 
Wo ſir eil mit Knochen 0 ſchwer verletzt licgen blieben. 
Die Fahrgäſte im Innern des jens hatten ſaſt ausnahmslos 
durch Glasſplitter blutende ben ſeſgenen erlitten. Der Rabfahrer 
und de: Onnibusführer wurden feſtgenommen. Nach Ausſagen von 
Aus 18 Matcht ſind bei dem Autobusünglück ſieben Perſonen ſchwer 
und 18 leicht verletzt worden. 

Im Laufe des Freitag wird ſeitens der Staatsanwaltſchaft, die 
von dem ſchweren Autobusunglück in der Hauptſtraße in Schöne⸗ 
berg ſofort durch die Polizei in Kenntnis geſetzt wurde, an der Un⸗ 
fallſelle ein Lolaltermin ſtattfinden. 

In Ahlubahnes ein in voller Fahrt befiudlicher Motorwagen 
der Straßenbahn, der mit 12—14 Perſonen beſetzt war, in einer 
Kurve am Braſſelsberg mit einem entgegenkomienden unbeſetzten 
Motorwagen zuſammen. Durch den Anprall warden die, beiden 
Duenheiblasſfitter vollkommen eiugedrückt und faſt alle Inſaſſen 
dur lasſplitter verletzt. Der Fahrer des beietzten Wagens trug 
die ſchwerſten Verletzungen davon. 

  

Schweres Motorradunglück in Weſtfalen. 
‚ 2 Tote,1 Verletzter. 

Bei Erle in Weſtfalen ereignete ſich ein ſchweres Motor⸗ 
rabunglück. Der Kaufmann Moſes aus Gelſenkirchen hatte 
auf ſeinem Motorrad eine Vergnügungsfahrt unternom⸗ 

men. Anf dem Soziusſitz ſaßen die Briider Paul und 
Otto Roſanowſki. In einer Kurve bei Erle verlor der 
Führer die Gewalt über das Motorrad, das mit einem 
furchtbaren Anprall gegen einen Baum fuhr. Moſes und 
Otto Roſadowſki ſtarben kurz nach dem Unglück an den 
Folgen eines Schädelbruches, während der andere Mitfahrer 
ſchwer verletzt darniederliegt. „ 

* 

Donnerstag abend ſtürzte ein Einwohncr von Heiligen⸗ 
ſtadt ſo unglücklich mit ſeinem Motorrade, daß er an den 
Verteht des Sturzes ſtarb. Ein Mitfahrer wurde ſchwer 
verletzt. 

Der Todesſchuß in kiner Schupokaſerne. 
Beim Reinigen von Waffen. 

In der Kaſerne der Schupo in Berlin⸗Schöneberg waren 

auf einer Stube eine Anzaht Wachtmeiſter mit Waſfen⸗ 
reinigen beſchäſtigt. Einer der Beamten verſäumte dabei, 
ſeine Piſtole vor dem Reinigen zu entladen. Plößlich löſte 
ſich aus der entſicherten Waffe der Schuß und drang dem 
26fährigen Wachtmeiſter Karl Heinrich in die Bruſt. Der 
unglückliche Schütze wurde in Haft genommen. 

  

Frau Dorner begnadigt. 
Auch der Gärtner Krönert. D 

Wie die „Voſſ.“ berichtet, hat die ſächſiſche Regierung den 
Gärtner Krönert und Frau Donner. die vor etwa 'ieben 

Jahren den Ehemann, Aßfeſior Donner, ermordet hatten,“ 
und deswegen im Dezember vorigen Jahres vom Schwur⸗ 

gericht in Dresden zum Tode verurteilt worden waren, 
zu lebenslänalichem Zuchthaus beanadiat— 

  

Todesurteil gegen einen Mörder. 
Der Tod des Bierfabeers Weſſel. 

Dos Prenzlauer Schwurgericht verurteilte Mitiwech 
den Arbeiter Adolf Köpke aus Golzow Kr. Augermünde, dar 

or Bierfahrer Weſſel aus Eberswalde ermordet hatte, zum 
ode. 

Tödliches Automobiltraining. Der franzöſiſche Automo⸗ 

bilfahrer Marcel Michelat verunglückte auf der Rund⸗ 
ſtrecke von Mans beim Trainina für den Großen Preis von 

Mans infolge der durch Regen aufgeweichten und durch 

Rebel nnüberſichtlichen Bahn tödlich. Der Wagen wurde 

ualler Welt. 
gegen einen Baum geſchleudert und der Fahrer auf der 
Stelle getötet. 

Der Schwindler mit der Geldzühlmaſchine. 
25 Uu—D Mark erbentet. 

Vor ein Win Tagen gingen Notizen durch die Zeitungen, 
wonach ein Münchener Stübent eine Zählmaſchine ſür Har“⸗ 
und Papiorgeld erfunden habe. Der „B. Z.“ zufolge ſteit 
es ſich jetzt heraus, daß der Erfinder ein berüchtiater 
Schwindler iſt. Auf Grund ſeiner Verhandlungen mit der 
Reichsbahn iſt es ihm gelungen, eine Bank in Bayern um 
25 000 Mark zu ſchädigen. 

Nach erner Meldung der „Voſſ. Hig,“ wurde der Student 
Eiffländer, der vorgab, eine Geldſcheinzählmaſchine erſun⸗ 
den zu haben und der Line Bank in einer kleinen bayertiſchen 
Stabdt auf Grund Zefälſchter Ausweiſe der Reichsbank um 
25 600 Mark betrogen hat. Donuerstas nachmittag in Nürn⸗ 
berg verhaftet. ů 

  

  

Iwei Tuge ſcheintot im Leichenhaus. 
Die Abentener eines Bauernſohnes. 

Aus Landshut wird berichtet: Der 19 FJahre alte 
Bauernſohn Schöftenhuber aus Langeneck, der in erhitztem 
Buſtand badete, erkrankte bald darauf ſchwer und ſollte ins 
Krankenhaus gebracht werden. Al? man dort ankam, hielt 
man den Erkrankten bereits für geſtorben und bayrte ihn 
im Leichenhaus auf. Schöftenhuber wurde nun, nachdem er 
zwei Tage im Leichenhaus gelegen hatte, wieder ins Kran⸗ 
ftt 5 geſchafft. da man annimmt, daß er nur ſchein⸗ 

ot iſt. 
  

Der „Gorillamann“ von Manitoba. 
20 Opfer. — Seine Feſtnahme. 

Der „Gorillamann“, der eine große Zabl von Frauen 
und Mädchen in den weſtlichen amerikaniſchen Städten er⸗ 
wührgt hat, iſt in der Nühe von Killarney (Manitoba) wie⸗ 
der eingefangen worden, nachdem er. porgeſtern abend, kurz 
nach ſeiner Gefangennahme aus dem Gefänanis von Winni⸗ 
peg entwichen war. Belohnungen in Höhe von tauſenden 
von Dollars waren in den Vereinigten Staaten und 
Kanada auf ſeine Gefangennahme, tot oder lebend, geſetzt 
wurden. Die Zahl ſeiner Opfer beträgt etwa A,. 

  

Eine Studenten⸗Einbrecherbande. 
Die Gefangennahme löſte Trauer aus. 

In Segovia hat eine Anzahl lunger Leute die Rolle von 
Gentleman⸗Einbrechern geſpielt. Ihr Pührer iſt ein l⸗ 
jähriger Student Rapallo, der aus 21 anderen Studenten 

ſeines Allers eine Bande zuſammenſtellte, die viele Eiu⸗ 
brüche in Pripathäuſern, Kirchen und Kapellen beging: ſelbſt 
Gräber reicher Leute wurden ausgeraubt. 

Die Polizei war lange umſonſt auf der Suche nach den 
Verbrechern. Da verrijet ein Mitalted der Bande ſeinem 
Vater, daß ein Einbruch bei ihm gevlant ſei und auch einer 
in der Bauk von Snanien, wobei die Angeſtellten, wenn 
nötig, getötet werden ſollten. Die Gefangennahme der 
Bande hat in Segovia große Trauer hervorgerufen, denn 

alle Mitalieder gehören angeſehenen Pamilien der Pro⸗ 
vinz an. ‚ 

  

Naublberfall auf eine Wettannahmeſtelle 
Die Täter entkommen. 

Donnerstag nachmtittaa erſchienen in Berlin in der 

Friedrichſtadt 2 junge Leute, die einen Auftrag gaben. 

Als der Inhaber der Wettſtelle den Auftrag buchen wollte, 

ſchlug einer der beiden ihm mit einem Gummiſchlauch 

mehrmals über den Kopf, während der andere verſuchte, die 

Ladenkaſſe auszurauben. Es gelana dem Ueberfallenen, der 

laut um Hilſe ſchrie, dies zu verhindern. Die beiden 

Räuber erariffen die Flucht und entkamen ſpurlos, 
  

Für 2 Millionen Dollar Waren verbrannt. 
Unter Bollverſchluß. 

Ein Lagerhaus für unter Bollverſchluß liegende Waren 

in Monkreal, in dem ſich Güter im Werte von 2 Millionen 

Dollars, darunter für 600 000 Dollars beſchlaanahmte 

Spiritnoſen befanden, wurde durch Veuer zerſtöri, Men⸗ 

ſchenleben ſind nicht zu beklagen, dagegen erlitten 2 Feuer⸗ 

wehrleute Verletzungen burch Exploſionen. 
  

Abſturz zweier britiſcher Fliegeroffiaiere. Zwer Flleger⸗ 
offiziere der Fliegerſchule ſind geſtern nachmittag in Stam⸗ 

ſord durch Abſturz getötet worden. ‚ 

——ß„„————————..
—.—. 

  

  

Urauffäüührungen. 
„Komeo und Julia“ als Oper in Mainz., Die dreiaktige 

mufikaliſche Tragödie „Romev und Julia“ von Riccardo 
Zand on ai gelangte am Stadttheater in Mainz zur erſten 

deutſchen Aufführung. Um den von Arturo Roſſata nach 

Shakeſpeares derb theatraliſch zuſammengeſtellten Tert bat 
der Komponiſt eine Muſik geſchrieben, die eine ausgeyrägte 

eigene Note vermiſſen läßt. Sie wurzelt in der Tradition 

der Veriſten-und Puceinis. Der konſequenten Unterordnunmn 

unter den Effekt erliegen vor allem die Szenen zwiſchen 
Romeo und Julia. Der Schwervunkt des Werkes iſt in den 
bewegten Maſſenauftritten zu erblicken, in denen die Muſik 
mit einigen gut gefügten Chorſätzen Lichtblicke bringt. Die 
an ſich kentabel geführte Melodik bietet, obwohl durch 

floskelhafte Lvrismen und das überladene Orcheſter an 
voller Entfaltung gehemmt, den Sängern doch nicht undank⸗ 
bare Aufgaben. Das Werk hatte einen ſtarken Publikums⸗ 

erfolg. Unter der muſikaliſchen Leitung pon Generalmuſik⸗ 

direktor Breifach, der das al kresco der Muſik voll zur Gel⸗ 

tuno brachte, und dank der wohlgelungenen Regieleitang 
Paui Weißleders ſtand die Auführung auf beachtlicher Höhe. 

** 

Händels „Belſazar“. Szeniſche urauffübrung 
im Breslauer Stadttheater. Händels Oratorium 

„Belfazar“ ſteht der Bühne vielleicht näher als irgend eines 
der übrigen Werke des Barockmeiſters. Eine Gefahr für 

dieſes Hratorium und damit für den Geiſt Händelſcher Muſil 
iſt bei der Behandlung auf dem Theater allerdings inſofern 

zu beachten, als die Regie aus der Fülle der vorhandenen 

ſzeniſchen Möglichkeiten vielleicht ein Allzuviel an Effekt auf 

Koſten des Muſikaliſchen zugunſten des Theatraliſchen her⸗ 

auszuholen geneigt iſt. Dieſe Klippe hat nun in Breslau im 

mieden. Seine Regie iſt ein Dieuſt im Sinne des Händel⸗ 

ſchen Genies. 
  

Neue ruſſiſche Uranfführungen. Das Thegter der Re⸗ 
volution in Moskanu bringt in der nächſten Spielzeit ſol⸗ 

gende UMraufführungen beraus: ⸗Wer ſieat?“ von Bela 

Illes (behandelt den Einfluß der Sowictunion, auf die Ar⸗ 

deiterbewegung Weſteuropas)) „Die Raote Garde“ von 

Matwejew leine Repne über das innere LeLben der Kom⸗ 

muniſtiſchen Partei ſeit 1517 bis 1927); „Das Alphabet,, von 

Wſewolod Iwanow;: „Der Mann mit der Aktenmappe von 

Faiko u. a. Das Leningrader Arbeitertheater des Prolet⸗ 

kult ſtuͤbiert ein neues Stück von Pletnew ein: es beißt 

„Von einfachen Dingen“ und behandelt das Problem, der 

Wechſelbeziehungen zweier Generativnen der Arbeiterklaſſe 

(Väter und Söhne!. 
Die Ausmalung des Bamberger Doms, In, der viel⸗ 

beſprochenen Frage der Ausmalung der Apfis des Bam⸗ 

berger Doms ſiſt jetzt, allen Proteſten zum Trotz, die Ent⸗ 
ſcheidung gefallen. Eine Sachverſtändigenkommiſſion bat die 

von dem Münchener Maler Prof. Carl-Caſpar geſchaffenen 

Entwürfe genehmigt, und das Domkapitel hat darauſhin, im 

Einverſtändnis mit der banerſſchen Kunſtverwaltung dem 

Maler den Auftrag zur Ausfübrung erteilt. 

Selbſtmord eines ruſſiſchen Kunſtgelehrten. In Kiew hat 
der Direktor der Kunſtabteilung des Allukrainiſchen biſto⸗ 

riſchen Muſeums und Mitalied der ukrainiſchen Akademie 

der Wiſſenſchaften, Profeſſor Tſcherbarkowjfki⸗ Selbſtmord 

verübt. Er war einer der bekannteſten Kunſtgelehrten Ruß⸗ 

lands. Wie die Sowjetblätter erzählen, litt des Gelehrte ſtark 

unter der Hetze, die von kommuniſtiſcher Seite in Kiewer 

wiſſenſchaftlichen Kreiſen gegen ihn getrieben wurde. Dieſe 

Hetze ſei um ſo verwerflicher geweſen, als Tſcherbakowſki 

unter dem Zarenregime infolge ſeiner radikalen Anſichten   Stadttheater der ſehr geſchickte Regiſeur Dr. Herbert Graf 

mit jeiner Bühneneinrichtung des Werkes glücklich ver⸗ 
keinen Lehrſtuhl erhalten konnte. Die Staatsar waltſchaft hat 

eine Unterſuchung eingeleitet. 

  

Heerſchau der Verbünde. 
Die Tagungen der Holzarbeiter, Muſtker und Maler. 

Atcht weniger als dreil freinewerkſchaftliche Arbeiterver⸗ 
bände halten zur Zeit ihre Tagungen adb: die Holzarbetter, 
lagen in Frankſurt a. M., die Maler in Nürnberg und die 
Muſiker in Berlin. Ueberall begannen die Verbandstage 
mit einem ſcharſen. Auftakt, in dem deutlich zum Ausdruck 
lam, daß ſith die ſreigewerlſchaftlich organiſterte Arbeiter⸗ 
ſchaft durch Stänkereien, Aurempelungen und Taktloſig⸗ 
keilen nicht beirren oder einſchüchtern läßt. 

In Frankfurt wurde den Kommuniſten, dle glanbten, den 
Verbandstag, zu einem Schwatztag, uferloſer MNedereien 
über die Weltrevolution machen zu können, raſch der Kopf 
zurechtgeſetzt. In Mürnberg, wo ſich ein paar reaktionäre 
Lausbuben die Frechheit erlaubt hatten, am Taaungslokal 
in der Nacht vom Sonntag zum Montag die Reichsfarben 
herunterzureißen, begann die Tagung den Bübereien zum 

rotz mit einem ſtarken Bekenntnis zu dem Geiſt und dem 
Sinn der ſozialen Republik. In Berlin wurde dem Reichs⸗ 
wehrminiſterium, das unter den Vorwand, der Deutſche 
Muſikerverband ſei als politiſch im Sinne des S 36 des 
Reichswehrgeſetzes anzuſehen, es abgelehnt hatte, einen 
Vertreter zu der Tagung zu entſenden, ſehr energiſch zu 

verſtehen gegeben, daß es zwar nicht Sache der Soldaten, 
wohl aber der politiſchen Behörden ſei, die ernſten Klagen 
der Muſiker über die Konkurrenz der Militärmuſiker direkt 
entgegenzunehmen, wenn dieſe Klagen auch den maßgeben⸗ 

den Stellen nicht angenehm in die Ohren klingeu. 
Der friſche Zug, der ſich gleich zu Begiun der Tagungen 

der drel Verbäude geltend machte, zeigt, daß überall die 
Hände der Arbeiter, die ſchwieligen der Holzarbeiter, die 
ſeinnervigen»der Muſiker und die kunſtgeübten der Maler 
und Lackierer in ihren Verbänden ſich immer feſter zuſam⸗ 
menſchließen, getreu dem Syruch, der von der Stirnwand 
des Verhandlungsſaales in Nürnberg herunterleuchtet: 
„Leicht iſt die ſchwache Kraft des einzelnen, gebrochen, ver⸗ 
einte Kräfte wird man niemals unterfochen!“ 

Der Verbandstag der Holzarbeiter. 
Zahlreiche auswärtige Gäſte aus Holland, Dänemark, 

Schweden, der Schweiz und der Tſchechoſlowalet haben ſich 
zum Verbandstag eingeſunden. Verbandsvorſibender Tar⸗ 
now (Verlin) beäarüßte die answärtigen Gäſte und vor 
allem den Vorſitzenden vom Ullgemeinen, Gerwerkſchaſts⸗ 
bund, Leipart, der von ſeinen tz) Jahren über drei Jahr⸗ 

zehnte im Dienſte des Dentſchen Holzäarbeilerverbandes 
verbrachte. 

Zu Beginn der »igeutlichen. Tagung, die am Montan 
elnſetzte, wurde der Geſchäſftsorduungsantrag der, Kommu⸗ 

uiſten, einem Reduer, ihrer „Fraltton“ beim Borſtauds⸗ 
bericht eine Stunde Redezeit au gewähren, mit übergroßer 
Mehrheit abgelehnt. Ein Antraß des ebeufalls als Dele⸗ 
gierter auftretenden belaunten lummuniſtlichen Partei⸗ 
führers Plek, einen Vortkag „Die Äufgaben der Gewerl⸗ 
ſchaſten zur Verhinderung eines neuen imperialiſtiſchen 
Krieges und zur Verteidigung des natioualrevolutionären 
Chinas und der Sowjfet⸗linion“ auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, erfuhr das gleiche Schickſal. 

Dann erſtattete Tarnom den Bericht des Verbands⸗ 
vorſtandes. Er kam zunächſt auf die⸗ große Wirtſthaftskriſe 
zu jprechen. Im Sepiember 1925 hatte der Nerband 4 Pro⸗ 
zent Erwerboloſe, bis zum Jahre 1926 32 Prozenl. In der 
Kriſenzeit galt es in erſter Linle ſür die Opfer der Kriſe zu 
orden und an den Auſwendungen für Kampfzwecke zu 
paren. Die Mitgliederzahl beirug Ende 1025 297511, Eude 
1026 nur noch 250 Uln); in den letzten Monaten geht es wieder 
aufwärts: vun Febrnar bis Mai hat der Verbaud um 304Jl. 
Mitglieder zugenommen, Nach der Betriebszählung vom 
Juni 1925 iſt die Zahl der Betriebe um 8000 geſtiegen, Man 

. hat jetzt mit etwa 640Uoh organiſationsfählgen Holzarbettern 
zu rechnen. Mit den Chriſtlichen und, Hirſch⸗Duuckerſchen 
auſammen iſt nicht mehr als die Hälfte organiſiert. Die 
Tätigkeit des Verbandes, ſchließt Tarnow, muüßte mehr auf 
Abwehr als auſ Augriff gerichtet, ſein. Verluſte dürſen 
nicht niederdrücken, denn es gehe jetzt wieder vorwärts. 

Am zweiten Verhandlungstag wurde zunächſt der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet. Der Bericht der Redaktion der Holz⸗ 
arbeiterzeitung, der von Kayjer erſtattet wurde, betont, daßt 
die Holzarbeiterzeitung den Standpunkt der Mehrheit aller 
Leveritthafter, der von der S. P. D. uunterſtſitzt wird, 
vertritt. 
— In der Ausſprache 

wandte ſich Pier (Berlin) gegen die Taltik der Gewerk⸗ 
ſchaftsführer. Er ertlärte, der Verband habe ſeit Stuttnart 

wenig geleiſtet. Schlüter (Bremen) und vor allem Taruow. 
räumten unbarmherzig mit den lommuniſtiſchen Redens⸗ 

arten auf. Als Antwort auſ den Einwurf Piecks, der Ver⸗ 
band habe ſeit Stuttgart wenig geleiſtet, verwies Tarnow 
auf die ruſſiſchen Gewerkſchaften, die in ſchweren Zeiten den 
Kampf einſtellen, dagegen Tarifverträge verlängern. Wenn 

Pieck dem Vorſtand einen Vorwurſ daraus mache, daß er 
4% Millionen Mark für Arbeitslofenunterſtützung aus⸗ 

Werwen hat, ſo ſei ſeſtzuſtellen, daß der kommuniſtiſchen 
erwaltung in Berlin die Unterſtützung noch micht hoch 

genug war. Als Vorſtandsmitglied der K. P. D. ſolle Pieck 

auch nicht ſagen, daß am Mitaliederrückgang der Vorſtand 

ſchuld ſei. (Heiterkeil.) Die kommuniſtiſchen Kollegen ſollten 
ſich übrigens einmal aründlich die Frage vorlegen, was ſie 

durch ihr Vorgehen gegen ihren Verband eigentlich er⸗ 

reichen; nur Sänglingen bewillige man das Recht. das 

eigene Neſt zu beſchmutzen. Die kommuniſtiſche Ent⸗ 

ſchließung Pieck, die gegen die Taktik des Verbandes ge⸗ 

richtet iſt, wird mit großer Mehrheit abgelehnt, ebenſo die 

übrigen vppontionellen Anträge. 
*E 

Ueber die Tagungen der Maler und Muſiker, wird zu⸗ 

lammenfaſſend nach ihrem Abſchluß berichtet werden. 

Drohende Stillegung der Rheinſchiffahrt. 

Gemeinſames Vorgehen der Arbeiter aller Länder. 

In der Rheinſchiffabrt droht die Gefahr eines allge⸗ 

meinen Streiks, falls die berechtigten. Forderungen des 

Perſonals keine Berückſichtigung finden ſollten. Zwiſchen 

dem Deutſchen Verkehrsbund ſowie den niederländiſchen, 

franzöſiſchen und belgiſchen Organiſattonen, die aleichfalla 

in eine Lohn⸗ und Arbeitszeitbewegung eingetreten ſind, iſt 

ſeit längerer Zeit eine enge Fühlungnahme über ein ge⸗ 

meinſames Vorgehen angebahnt worden. 

  

  

Textilarbeiterſtreik in Spanien. Nach Nachrichten aus 

Barceiona iſt dort ein Generalſtreik der Textilarbeiter aus⸗ 

gebrochen. Der Grund iſt angeblich darin zu ſuchen, daß 

mit der Einführung der Sommerzeit eine Arbeitszeitver, 

längerung erfolgte. Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen 

zwiſchen ſtreikenden unddemonſtrierenden Arbeitern und der 

Gendarmerie, die von der Waffe Gebrauch machte. Zahl⸗ 

reiche Arbeiter ſollen verwundet, viele Verhaftungen jede 

genommen worden ſein. Die ſpaniſche Zenſur verſucht, jede d.   Veröffentlichung über die Vorgänge in Barcelona zu unter⸗ 

drücken. ů 

       



  

V 

* 

Der Auſmarſch zur Sonnenwendfeier. 
Arbciterkartell für Körper⸗ und Geiſteskultur Danzig. Sonn⸗ 

abend, den 18. Juni: Sonneuwende⸗ Abmarſch ) Uhr vom 

Hanſaplat. 
Arbeiter⸗Kartell für Geiſtetz⸗ und Körperpflege, Zoppot. 

Alle Mitalieder der dem Kartell angeſchloſſenen Vereine 

nehmen an der Sonnenwendfeier in Danzia teil. Ab⸗ 

ſahrt von Boppot 8.20 Uhr abends. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. V. Kolonne Danzig. „Freitaa, 

  

den 17. Zuni, abends 772 Uhr, treiſen ſich alle Gen, 
auf dem Viſchofsbers, Kaſematte Scharſenort. Dortſeloſt 

Einteilung zur Sonneuwendfeier. Der Vorſtand. 

Freie Turnerſchaft Danzig. Zur Sonnenwendfeier am Sonn- 

abend, dem 18. Funi, trefſen ſich alle Genoſſen und Genoſſin 

nen in der Turnhalle Kehrwiedergaſſe, pünktlich 8 Uhr 

abends. Dort iſt auch Umtleidelolal. Anzug: Turner: 

ſchwarze Hoſe Turnerinnen: ſchwarzer Gymnaſtikanzug. — 

Syz. Arbelterjutzendbund. Sämtliche Ortsgruppen treffen ſich 

Sonnabend, den 18. Juni, abends 8 Uhr, am Hanſaplatz zur 

Teilnahme an der Sonnenwendfeier. Muſikinſtrumeute ſind 

mitzubringen. Die Sprechchorteilnehmer ſammeln ſich bei 

Ankunft auf dem Viſchofsberg ſofort an der durch Fahne 

markierten Stelle. 

Sprethchor der Arbeiterjugend. Freitag, den (7. Juui, im 

Lanajuhrer Heim (Schule Nenſchottland), letzte Probe der 

Moten Trommel“ für die Sonnenwendfeier. Die Sprecher 

aller Gruppen müſſen vollzählig erſcheinen. 

Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund. Kreis Dunzig. Die Mitglieder 

der einzelnen Vereine verſammeln ſich zwecks Teilnahme an 

der Zonnenwendfeier am Sonnabend, dem 18. Jun, abends 

„ 9 (ihr, vor dent Spiellotal des Danziger Vereins Schrſſel⸗ 

damm (Maurerherberge). Von hier aus geſchloſſener Ab 

marſch zum Hanſaplatz zwecks Auiſchluß an den Fackelzug 

Freier Segler⸗ulub „Acolus“ E. V. Danzin. Die Sport⸗ 

genoſſen beleiligen ſich geſchloſſen an der Sonnenwend⸗ 

ſcier am Sonnabend, dem 18. Juni. Treffpunkt abends 
Uhr am Hanſaplatz.      

         
  

Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Alle Mitalteder ſämtlicher 
lönuvereine (Männer, Frauen und gem. Chöre) ſammeln 

ſich zur Teilnahme an der Sonnenwendfeier am Sonn⸗ 

abend, den 18. Juni, abends 8/2 Uhr, am Transparent 

des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes auf dem Hanſa⸗ 

plaß. 
Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärtis“ Danzia. Sonn⸗ 

abend, den ts. Iuni, Teilnahme an der Sonnenwendfeier. 

Treffpuntt Hanſaplatz ([Hanſabadl. Sämtliche Sport⸗ 

genoffinnen ſowie Sportgenoßen werden erſucht, in 

Sportlleibung, ohne Näder, zu erſcheinen. Sonntag, den 

10. Juni, Tagesbadefahrt nach Bohnſack mit Familie. 
Abfahrt 7 Uhr vom Henmarkt. Für Angehörige Autobus⸗ 

Verkehr zu jeder vollen Stunde. 

Arbeiter⸗Rabſahrer⸗Bund „Solidarität“. Erlsaruppe Lang⸗ 

fuhr. Sonnabend, den 18. Inni, Veteilianng an der 

Sonneuwendſeier. Abjahrt um 7u: Uhr abends von der 

Schule Neuſchottland. Sonntag, den i9. Juni, Ausfahrt 

nach Ottomin. Abjahrt um 8 Uhr morgens vom Bahn⸗ 

hofsplatz. Muſilinſtrumente und Liederbücher ſind mit⸗ 

zuübringen. 

Die Tütigkeit des Crebitreform⸗Verbandes Leipzig. 

Soeben iſt der erſtattete Jahresbericht des Vereins ſür 

das Geſchüſtsjahr 1926/27 erichienen. Er enthält u. a. eine 

Ueberſicht über alle wichtigen wirtſchaftlichen und wirtſchafts⸗ 

politiſchen Geichehniſſe der Berichtsperiode. Der BVericht 
betonl die Notwendigkeit unſeres Anſchluſſes an die Welt⸗ 
wirtſchaft und behandelt die Problematik der Abſatzmärkte. 
Er weiſt darauf hin, daß es auch notwendig iſt, die Konſum⸗ 

fraft des Inlandes zu heben. Infolge der Verarmung muß 

zum Wiederauſban der deutſchen Wirtſchaft in erhöhtem 
Maße mit Krediten gearbeitet werden, und mit der Zu⸗ 
nahme der Wirtſchaftstriminalität iſt gleichzeitig auch das 
Kreditriſiko gewachſen, jo daß den Vereinen Kreditreſorm, 

als führenden Kreditichutzinſtituten, wichtige Aufgaben be⸗ 
vorſtehen . Der Jahresbericht weiſt denn auch die Notwen⸗ 

  

  

     digkeit der Mitgliedſchaft nach, die den Vorteil der vor allen 

Dingen Zeit ſparenden unmtttelbaren ſchriftlichen Aus⸗ 
lunftserteilung an rund 300 und der unentgeltlichen münd⸗ 
lichen Auskunftserteilung an etwa 1000 Stellen im In⸗ und 
Auslande, ſowie der Benutzung der Einrichtungen zum Ein⸗ 
ziehen von Außenſtänden bietet. 
Der Jahresbericht 1926/27 weiſt außerdem auf die erfolg⸗ 

reiche Tätigteit der Kredit⸗Organiſation im Sinne einer 
allgemeinen Wirtſchaftsſörderung hin, die ihren Ausdrucl 
in Eingaben an Behörden und Körperſchaften gefunden hat. 

  

Eine belehrende Werkſtoffſchau in Berlin. 
200 Materialprüfmaſchinen. 

Während des Krieges und während der erſten Nachtriegs⸗ 
zeit war die deutſche Wirtſchaft durchweg auf Erſatzſtoffe an⸗ 
gewieſen. Sie haben mit dazu beigetragen, den Ruf der deut⸗ 
ſchen Induſtrie als Qualitätsinduſtrie gründlich zu zerſtören. 
Im Rahmen der Rationaliſierung ſetzte dann in den letzten 
Jahren eine umfangreiche Werkſtofforſchung ein, die be⸗ 
deutenden Erfolgen führte. Unter der Führung des ins 
Deutſcher Ingenieure ſollen dieſe Erfolge in einer Werkſtoff⸗ 
tagung, die Ende Oktober und Anfang November in Berlin 
ſtattfinden wird, der Oeffentlichteit gezeigt werden. Die Ver⸗ 
anſtaltung dürfte auch im Auslande reges Intereſſe erwecken. 

Wegen der unendlichen Fülle des zu verarbeitenden Ma⸗ 
terials wird ſich die Schau nur auf Stahl und Eiſen, 165 
eiſenmetalle und elektrotechniſche Iſolierſtoffe b ſchränken. Es 
ſoll ſich um keine Ausſtellung im eigentlichen Sinne des Wortes 
handeln, ſondern um eine praktiſche Demonſtration durch neue 
Prüfungen und Verſuche, die an Ort und Stelle vorgenommen 
werden. Man gedenkt zu dieſem Zwecke über 200 Material⸗ 
prüſmaſchinen in voller Tätigkeit vorzuführen; u. a. werden 
die Beſucher eine elektriſche Hochſpannungsprüfanlage, die mit 
einer Million Volt arbeitet, Großmaſchinen zur Beſtimmung 
der Zerreißjeſtigteit, Streckgrenze, Biegefeſtigkeit, Härte uſw. 
beſichtigen können. Auch neuzeitliche Mikrofkope werden die 
Materialſtruttur an allen WHehen erkennen laſſen. Hand in 
Hand mit der Veranſtaltung gehen werkſtoffliche Vorträge in 
der Charlottenburger Techniſchen Hochſchule. 

    
      

  

  

* 22 E. * —— 

Mobiliar⸗Aubtion 
Vorſtädt. Graben Nr. 3 

Sonuabend, den 18. d. M., vormittags 10 lihr, 
werde ich im Auftrage gebrauchtes elrgantes 

herrſchaftliches Mobiliar 
meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern wie: 

gefl. Birke Schlafzimmer⸗Einrichtung 
beſt. aus: wertvoll. Ankleideſchrank, Bettſtellen mit 
Matr., Betthimmel, Waſchtoilette, Nachtſchränken 
Friſiertoilette, Stühlen, Spicgel, Teppich, Gardinen 
u. Wollenſtores, Beleuchtungskörper, 

Leder⸗Klubgarnitur 
wertvolle Speiſezimmer⸗Einrichtung 

modern Eiche, komplett. 

  

  

naemi. 
Mp 

  

           Wntph 
Etrere 

Reinhard Buhlig 
vorm. S. PLOTKI& 

Danzig, Langer Markt 27-28 

Eröffnung: Sonnabend, den 18. Juni 1927, vorm. 8 Uhr 

Imbiß-Stube nach Aschinger Art 

    
  

Dentſcher Schäferhund⸗ 
Verband (D. S. B.) 
Landesgruppe Danzig 3 

Am Sonntag, dem 19. Juni, 
nachm. 2½ Uhr, veranſtaltet die 

E hieſige Landesgruppe des D.S. V. 
— auf dem Platz dicht neben der 

Sporthalle, Große Allee, eine 

Werbeveranſtultung 
für den deutſchen Schäferhund 

Hochintereſſante Dreſfurvorfühcungen! 
Einzel⸗ und Gruppenvorführungen. Zutritt für 

jedermann ſrei. Alle Freunde und Intereſſenten 
unſerer Schäferhundbewegung ſind herzlich ein⸗ 
geladen. Der Vorſtand 

     

      
            
         

      

  

     Bücherſchrank, Schreibtiſch, Chaiſelongue⸗ u. andere 
Decken, Seiden⸗Waudbehang (Handmalerei), hoch 

((iiköre, Biere, Weine — Reichhaltiges Büfett) 
  

   lehnige n. and. Seſſel. Rauchtiſche n. audere, Woll— 

perſer⸗, echter Vorwert⸗ and. Teppiche, Brücken. 
Gobelins. Oelgemälde. Vilder, elektr. Beleuchtungs⸗ 
körper, Stehlampen, Kriſtalle. Samovar, Porzellan 
u. Glasſachen. Gläſer, Grammophon m. Platten, 
Kaffer⸗ u. and. Decken, Steppdecken, Fiſch⸗ u. Eßbe⸗ 
ſtecke, Eß⸗ u. Terlöſſel, wie andere Veſtetlſachen, 

Gasbackofen, ſehr gute Haus⸗ u. and. Geräte, und 
anderes mehr. 

Beſichtigung nur am Auktiouskage, 2 Stunden 
vorher. 

2 2 
Siegmund Weinberg 

Taxator, 
„öffentlich angeſtellter Auktionator, 

Danzig. 
Fernſprecher 266 38. 

  

   

   

vereidigter 

Jopengafie 13. 
  

Flaschenverkauf erster Firmen zu Originalpreisen 
(Carl Mampe, Lachs, E. G. Engel, Stobbe) Weine der Firma Ulrich u. a. 

Srüäfrsfiüöchfrfsgedecfre von 9 ;Piäis 12 Mar 

EV 

* 

Kulante Preise! 

»In den hinteren Räumen 

Vornehmes Wein- und Bierrestaurant 

etkr.ttrtncte 

Kae WMieh 

hiig gute alte Stube 
Aufmerksame Bedienung! 

       
    

    

  

  

Qeder sein 

eigener Ara2zt 

Hehandlung Uurch 

Hausmittel 
kiochemie 

Homöonathie 
Von Dr. Ludwig Sternheim 

        

       

      
       

       

    
       
   I 
  

Albtion Lazarettgangs 
(Platz der Hoſpitalverwaltung) 

Am Sonnabend, dem 18. er., 10 Uhr vorm 
werde ich dorijelbſt im Äuftrage 

1 Maurer⸗Patentgerüſt 
mit Bolzen 8's und Zubehör 

1 Kaſten⸗Handwagen (auch für Einſp.), 
1 Rompl. Türleiſten, Stehleitern (4 u. 
2½ mni), 1 Büroſchreibtiſch, Möbelbe⸗ 
ſchläge ſowie Maurer⸗ u. Tiſchler⸗Werk⸗ 
zeug und anderes 

meiſtbietend verſteigern. 

Veſichtigung am Auktionstage von 9 Uhr an. 

Frau Anan Neumnnn 
gew. Auktionatorin f. d. Freiſtaat Danzig. 

Rolkowgaſſe 9/10. Telephon 250 ½ 

KAF FEE Hunsſchneid 
Stundulch trisch geröstet in anerkannt aaler Qrvalits: 3 

z;ADSFPRADENLOS ů einchr 
VI. Damr 7. Einganꝝg HSKersasse 

Aliſt. Graben 
  

    

jucht. Angebote 
1919 an die 

    

   

Hauſieren 

  

  

   

  

  

  

mei- 

laung ſuche 

  

  
  

   
   
         

  

   Schmidmaner, 

        
SSSDSSDR 

Laufiunge 

        

Frauen 
. 1922 an D. 

Anſt. ſaubere Frau ſucht 

Wäaſchftellen 
Frau Ruth, 

Drehergaſſe 2 

  

halt. Ang. u. 1902 a. d. 
Exp. d. „Vollsſt 

  

    mit 
zu 

  

Mädchen 
ſucht in fleinem 
Hanshalt od. zum Kinde 
ab 1. 7. Ang. u. 1904 0. 

Xp. d. „Volksſt. 

   

  

95.— 
Tauſche ſonnige Mohnung 
von g tube, Wohn⸗ 
lüche, mer u. Boden, 
Miete gegen 

Zimmer mit Zubel 
. u. 1918 an die 

  

   

    

    
       

anſtdg. Mädchen 
icht Stellung 
Nacht 
Meloch, 

untt    

  

      Hunde 

    

    

ſeldamm Große Stube, helle Küche, 
Gas Waſſer, Stall, in 

Junge Frau Schidliß, gegen Stube,O. 

‚ Eeei, Rabinett, evtl. 2 Zimmer, Graben, 
jucht Büroreinigung oder wö. zu tauſchen geſ. 

geſucht. Angeb. u. 
Ervedition. 

Aufwartung. id. u. Nr. 35 Stadtfil. 
aädt. Graben Nr. 106. 

      

   
    

Leeres Zimmer 
Küchenanteil 

vermieten Langfuhr, 
Neuſchottland Nr. 22g, 1. 
  

  

    

      

2 mõ 
auch mit Küchenbenutz., zu 
vermieten. 
Am Johann 

Möbliertes Zimm 

       
        
        

     

     

Eckzimmer, 
Dominikanerplatz⸗Altſtädt. 

    
Licht. Bad, zu vermieten. 
Zu erfrag. Altſt. Graben 
Nr. 106, Laden. 

      
      
           

     

  

    

Preis 5.00 Gulden 

Ruchhandlung Danziger Volksstimme 
Am Spendhaus Nr. ( - Paradiesgesse Nr. 32 

Fr. ů. imme Berufstätige⸗ Dame jucht 

ven eund „Iinmer, möbl. Zimmer 

Lungſtädt. Calle. 3,—IIs. mögl. ſep. Eingang und 
Möhl. Zummer Küchenbenutzung. Angeb. 

Unter 450 an die Exped. 

vermiet 4552 

—— *.—. Taüen 
Möbl. Zimme 

Schuell⸗Sohlerei jrei mit ſeparat. Eingang 
St. Katharinenkirchenſteig Longſuhr, Hauptſtr. 130. 

Billigſte Preiſe. Gute Arb. 

ſofort 
    

  

  

     

  

Zimmer, 

Woeller, 

  

ſrei 

aſſe 36, S. 

möbl. 

  

  

hrin 
     
   
   

    
Ichect 

jiuges Müädchen 
ais Bügl. u. Zuarbeiierim 

Maria Rohfle.ſch, 
iuhr, Haupiſtraße 15. 

  

  

BemmuiiMaren, Rleitterstufte, Pikütaven. 
8p f Einsefrüitttne Wasche, 

Sezie inscC ßungen — Bezüge 
bekaunt gute Qualitäten, Dilligste Preses 

Ewil Olschewski.IV. Damm 7. Eng. Hak- 
——— — 

    

      

  

  

      
    
   

   

  

   

  

   
   
   

          

vom Land 
und mit 
Dertraut 

Wir ſuchen per jofort einige weibliche 

Sehrlinge 
für das Koffee⸗ und Kachenbüfett unſeres 

Erfrijchungsraumes 

Meldungen mit Schulgengniſſen in Begleitung 
der Eltern zwiſchen 12 und 1 Uhr vorm. und 

3 bis 4 Uhr nachmittags. 

Freymann 

    

      

   

  

erlernt das Tiſchlerhandwerk. Lange Zeit hatte er 

vergeblich nach einer Lehrſtelle Umſchau gehalten, 

bis ſein Vater auf die Idee kam, die „Danziger 

Volksſtimme“ zur Hilfe heranzuziehen. Was un⸗ 
gezählte Wege und Umfragen nicht fertigbrachten, 

ereichte eine kleine Anzeige in der „Danziger 

Volksſtimme“. Der Junge fand eine gute Lehrſtelle. 

Nr. 7, 1 Treppe rechts. 

Achtung! 
Sauberes Kabinett 

frei für jungen Mann. ů 

Gitt, Wer auf dauerhafte 
Töpfergaſſe 29, Linterh. Sohlen will gehn, 
G 5 5 der muß zu Bahr 
„Schlafß lind. gute nach Jungferng. 19 gehn. 

19, Hof. Wäſche jeder Art 
Damm — 2i. wird ſauber gewaſchen u. 

Logis ]ggceplättet und im Freien 
für jungen Mann freigetrocknet. Fran Witthold, 
Holzgaſſe Nr. 12, 1 rechts. Petershagen Nr. 37. 

  

    1 
   

      
   

Anfertigung von ö Laden aane vu, Art 
mit Nebenräumen, f. jede gut und ſchnell. 
Branche geeignet, zu ver⸗ Rit egel. 

Breitgaſſe Nr. 57. 

Monogramme 
werden tadellos geſtidt, 
ſow. jede Handarbeit 

preiswert angefertigt. 

Jopengaſſe Kr. 31, 3. 
——— 
Wo kann ein ſolid., 181jähr. 
Mädchen die 

iſt erlernen 

bei freier Station und 

Taſchengeld? Ang. unter 

1915 an die Expedition. 
———— 
Eü eeesee 

Kins 
nicht unter 2 Jahren, 

wird in Pflege genommen. 

Ang. unt. 19165 a. d. Exp. 

Ifmmmeee 

mieten. Ofierten unter 
1910 an die Expedition. 

Pferdeſtülle 
zu vermieten (4557 

Stolzenberg 143, 
Aufgang: Sandgrube 

Zu miüeten geſucht 

Ehepaar, kinderlos 

leres Ziminer 
mit Kochgelegenheit v. ſof. 
Ang. u. 1921 an die Exp. 

Schneiderin ſucht z. 1. 7. 
leeres vder teilw. möbl. 

Zimmer 
Ang. u. 1911 an die Exp. 

    

   
icht 
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Widerſprechende Ausſagen im Kolomal⸗Prozeß. 
„Ein lieber Kerll“ — Die „große“ Streitfrage: Hat ſie ſich geſchminkt? — Die Preſſe proteſtiert. 

Was die „Trude“ ausſagt. · 
Im Verlauf der Zeugenvernehmung am Mittwoch wurde 

auch ein junger Kaufmann L. vernommen, der mit der Ver⸗ 
ſtorbenen intim febreundet war. Sie ſei „ein lieber Kerl ge⸗ 
weſen“, Vorſ.: „Waren Sie einmal im Hauſe Kolomak, als 
Sie mit der Tochter verreiſten“ — Zeuge: „Niemals. Ich 
habe Frau Kolomal erſt auf ihren Brief hin beſucht, als die 
Tochter im Krankenhaus eingeliefert war.“ Der Zeuge iſt dann 
ichwer erkrankt, wie er ſicher aunimmt, durch die Lisbeth. 

Lisbeth habe ihm, als er zwei Monate verreiſen mußte, ver⸗ 
ſprochen, ſie würde kein Café mehr beſuchen, und er babe ihr 
50 Mark gegeben, damit ſie keine Dummheiten mache. Nach 
ſeiner Kücklehr wollte er ihr nähertreten. Uleber ihr Vorleben 
habe ſie mauches erzählt. Vorſ.: „War das Mädchen ge⸗ 
ſchminkt?- — Zenge; ar nicht.“ — Vorſ.: „War ſie für eine 
Schuſterstochter auffällig getleidet?“ — Zeuge: „Nein. Sie war 
gut bürgerlich augezogen.“ — Staatsanwalt: „Sie haben doch 
in der Vorunterſuchung ausgeſagt, daß das Mädchen gern mit 
alten Herren ging.“ — Zeuge: 

„Der Unterſuchungsrichter hat verſucht, mich nach der 
anderen Seite zu überzeugen, und hat alles in anderen 
Farben gezeigt, als ich es augegeben habe. Ich, der ich 
durch die Lisbeth krant geworden bin, hätte wohl Urſache, 
ihr Vorwürfe zu machen, aber ich kann nichts Schlechtes 

über ſie ſagen.“ 

Rechtsanw. Hertel: „Hatten Sie den Eindruck, daß die Polizei 
Ungünſtiges von Ihnen hören wollie?“ — Zeuae: „Durchaus. 
Man wollte Schlechtes über die Familie von mir hören.“ 

Ein den ſnenn N. ſchilderte Lisbeth als Mädel, das man 
gern haben konnte. Sie habe im Aufang der Bekanutſchaft ſich 
geweighert, ihn zu beſuchen. Später habe ſie cine Geſchäftsreiſe 
mitgemacht. — Staatsanwalt: „Haben Sie ſie als Ihre Frau 

  

   

———— 

  

Dic angeklagte Fran Kolomak. 

eingetragen?“ — Rechtsanw. Hertel: „Herr Zeuge, Sie brauchen 
die Frage nicht zu beantworten, da Sie ſich vielleicht ſtraſbar 
machen könnten.“ — Der Zeuge hat mit dem Mädchen längere 
Zeit freundſchaftliche Bezichungen unterhalten, diefe dann aber 

abgebrochen, weil er die Empfindung hatte, ſie entglette lang⸗ 

ſam. — Vorſ.: „Haben Sie Lisbeth Geld geſchenkt?“ — Zeuge: 

„Niemals. Ich habe ihr eine Bluſe und Wäſche geſcheukt, weil 

ſie meinem Herzen naheſtand. Lisbeth weigerte ſich zuerſt und 

wollte die Sachen durchaus nicht nehmen.“ 

In der Nachmittagsverbandlung wurde ein Fräulein S. 

vernommen. Die Kolomat babe ihr in der letzten Zeit einen 
recht unſoliden Eindruck gemacht, und im Gegenſatz zu den 

auderen Mädchen keinen ſeiſten Freund gebabt habe. Später 
habe die Lisbeth einen Herrn vom amerikaniſchen Konſulat 

kennesgelernt, wo man gezecht und gegeſſen babe. Man 

habe ſich im Konſulat aufgehalten und die Zeugin ſei aus 
dem Zimmer gegangen. Beim Abſchied habe die Lisbeth ihr 

25 Dollar gezeigt. Bei einer „Hausfeſtlichkeit“ habe die L. 
ſich in Herrengeſellſchaft gänzlich ausgezogen und als Aequi⸗ 

valent Kombinationen geſchenkt erhalten. Die Frage des 

Vorſitzenden, ob in ibrer Gegenwart Herren in das Kolo⸗ 
matſche Haus gekommen ſeien, verneinte die Zeugin. Auf 
Vorhalt des Verteidigers gab die Zeugin zu, daß ſie im 

amerikaniſchen Konſulat ebenfalls 25 Dollar geſchenkt bekom⸗ 
men habe. R.⸗A. Hertel ſtellte ſodann den Antrag, Polizei⸗ 

arzt Dr. Dreuw⸗Berlin über die Glaubwürdigkeit von 

Zeuginnen vom Schlage der S. zu hören, da dieſe Menſchen 

keine Hemmungen be un und ſich ihrer Lügenhaftigteit 

ſelbſt gar nicht bewußt ſeien. Dann wurde 

dic nächtliche Autofahrt 

crörtert, die ein Laufmann mit Lisbeth und Trude unter⸗ 

nommen hatte. Geſchenkt habe er den Mäbchen nach der 

Fahrt nichts. Der zweite Teilnehmer an der Autofahrt be⸗ 

tonte ebenfalls, daß in der Nacht „nichts paſſiert“ ſei. Da 

auch dieſer Zeuge erklärte, auf der Polizei habe man ſeine 
Ausſagen falſch protpkolliert, beantragte der Staatsanwalt. 
den betreffenden Polizeibeamten, der die Protskolle aufge⸗ 

nommen hat, zu laden. — 

Der folgende Zeuge N., der nach ſeiner Schilderung die 

Lisbeth einmal flüchtig kennengelernt habe, und der nach 

    

  

  

  

der Ausfage der „Trude“ zu der Lisbeth in die Wohnung 

der Kolsmaks gekommen ſei, beſtritt dies ſehr energiich. 

Der Unterſuchungsrichter und die Polizeibcamten hätten ihn 

bei ſeiner Vernehmung dranaſaliert. Man babe ihm bei der 
Bernehmung alles mögliche unterſchoben, was nnwabr ſei. 

Ein Fräulein C., die Tochter eines Beamten, die eines 

Abends mit einem Bekannten im Café „Aſtoria“ ſaß, er⸗ 
klärte, daß ihr Begleiter auf einem Tiſch geſeſſen habe, an 

dem Lisbeth und ihre Freundin Trude ſaßen. Er ſei aufge⸗ 

ſtanden, habe mit dem Mädchen geſprochen, und dann, als er 

zurückkam, geſagt: „Das Aas, das mich angeſteckt hat, hat 
ſich noch nicht heilen laſſen, jetzt zeige ich ſie an.“ Die Zeu⸗ 

gin wußte aber nicht, welches der beiden Mädchen ihr Be⸗ 

gleiter gemeint habe. Einen 

Zuſammenſtoß zwiſchen dem Verteidiger und dem Staats⸗ 
anwalt 

gab es, als Rechtsanwalt Hertel die Zeugin fragte, ob ſie 

es für möglich halte, daß die Trude durch einen kranken 

Freund die Lisbeth habe infizieren laſſen, um nicht allein 

nach „Villa Sonnenſchein“ zu kommen. Der Staatsanwalt 

beanſtandete dieſe Frage, da Dr. Hertel mitteilte, er habe 

dieſe Mitteilung von einem Detektiv erhalten. Der Ver⸗ 

teidiger erklärte, daß er gezwungen ſei, zur Erjorſchung der 

Wahrbeit feſtzuſtellen, vs die Trude einer ſolchen Gemein⸗   

heit fäbig ſei. Die Zeugin erklärte, Lisbeih habe einen 
auten Eindruck auf ſie gemacht. 

Hierauf wurde die Verbandlunyg um 7%½ Uhr auf Don⸗ 
urstag morgen 8 Uhr vertagt. 

Vor Beginn der Donnerstag⸗Verhandlung gab es einen 
Zwiſchenkall, da Staatsanwalt und Vorſitzender die Preſſe⸗ 
vertreter zu ermahnen, obiektiv zu berichten. Im Namen 
der auweſenden Preſſevertreter gab Sling eine Erklärung 
ab, in der er ſich energiſch gegen das Vorgehen des Amts⸗ 
gerichtsrats Dr. Wedemever verwahrte. 

Hierauf gab Rechtsanwalt Hertel eine Erkrärung ab, daß 

dic Schweſter der Hanptbelaſtungszeugin ihm mitneteilt 
babe, dic „Trude“ habe geänßert, ſic wolle der Frau 

Kolomak ordentlich eins auswiſchen. 

Dann wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt und Rro⸗ 
ſeſſor H. vernommen, der betonte, Fran Kolomal habe ihm 
mitgeteilt, daß ihre Tochter ſeit ihrem 15. Lebensiahr Ver⸗ 
kehr mit einem Herrn gehabt habe. Frau Kolomak be⸗ 
ſtritt energiſch, eine ſolche Aeußerung getan zu haben. Rechts⸗ 

auwalt Hertel: Herr Profeſſor, kennen Sie das Buch 
„Vom Leben getötet“ nicht ſchon ſeit Jahren? Zeuge: 
Jawohl. R.⸗A. Hertel: Unb warum haben Sie gegen die 
darin erbobenen Angrifſe gegen das Krankenhaus und die 
Behauptung, daß Lisbeth gn einem Kuuſtfehler geſtorben 

ſei, niemals demonſtriert. Zeuge: Ich habe auf das Buch 
keinen Wert gelegt. (Bewegung.) Ungekl. (weinend): 

Als ich meine Tochter zum erſten Male im Krankenhans 
auf der Station ſah, erkannte ich ſie nicht, daun im Vett laa 
ein Skelett. Ich ſaate zur Schweſter: „Daß ilt nicht mein 
Kind“, aber bie Schweſter erklärte: „Doch, auf der Tajel ſteht 
doch ihr Name.“ Mein Mann und ich haben den Pryofeſſor 
in ſeiner Wohnunga auſgefucht, und er fagte: „Hier iſt gar 
keine Hoffnung mehr.“ Darauf erwiberte mein Mann: 

„Aber das Kind ilt doch blühend aus meinem Hauſe geholt 
worden, und jent ſtirbt es?“ Darauf habe ich, gebeten, 
Lisbeth mit nach Hauſc nehmen zu dürfen, und der Pro⸗ 
ſeſſor bemerkte: „Tun Sie das auf Ihre Verantwortung.“ 

Der hierzu vernommene Ehemaunn Kolomal beſtätigte die 
Darſtellung der Angeklagten im vollen Umfange. 

Dann wurde eine Fran 3. vernommen, die in den 

„Bremer Nachrichten“ eine Ärtlkelſerie, ſowie eine Bro⸗ 

ſchüre „Der Wahrheit der Ehre“ Keröffentlicht hat, 

in der ſie erklärte, bas Tagebuch der Lisbeth Kolomak ſei 
eine Fülſchung. Die Zeugin, die in derſelben Straße wie 

die Kolomaks wohnt, kennt Lisbeth Kolomak ſeit langen 
Jahren. Frau Kolomak habe, als Lisbeth 13 Jahre alt war, 

zu ihr geſagt: „Sie muß auch bald einen Kerl haben.“ An⸗ 

geklagte lerregt): Ich müßte keine Mutter ſein, wenn ich 

das geſagt hätte. Als mein Kind 13 Jahre alt war, kannte 

ich Fran Z. noch gar nicht. Die Zeugin erklärte dann weiter, 

daß Lisbeth Kolomak von ihrer erſten Berliner Reiſe allerlei 
erzählt habe, ſo daß ſie in Berlin Nackttänze geſehen, daß 

Herren ihr ſchöne Wäſche geſchenkt haben uſw. Die Heugin 
berichtet dann, ſie habe Lisbeth Kolomak im Krankenbaus 

beſucht. Das Mädchen habe ſehr wohl und erholt ausgeſehen 

und habe der Zeugin in Gegenwart der Mutter einen „deſf⸗ 
tigen Witz“ erzählt. R.⸗A. Hertel: Ich trage mich mit dem, 

Antrag, dieſe Zeugin ärztlich unterſuchen zu laſſen, ob ſie 

eine pathologiſche Lügnerin 

iſt. Die Zeugin ſoll Fran Kolomak erklärt haben, ſie würde 

vor Gericht günſtig ausſagen, wenn ſie ein Soia bekäme⸗ 

Angeklagte: Mein Sohn hat mich daran erinnert, daß 

Frau Z. mir geſagt hat: „Schwöre doch einen Meineid, daß 

es knackt. Ich will bir wohl helfen.“ Es handelt ſich darum, 

daß ich beſchwören ſollte, meine Tochter habe das Buch ſelbſt 

geſchricben. R.⸗A. Heytel: Hinter dieſer Zeugin ſtehen 

andere Kreiſe, hier handelt es ſich um einen politiſchen und 
religiöſen Kampf. 

Unter allgemeiner Spannung wurde daun die, Hanpt⸗ 
belaſtungszengin, Frau P., aufgerufen, die „Trud e“, die ſeit 

kurzem in Bremen verheiratet iſt. Die Zeugin, mittelgroß, 

ichlank, betritt den Saal ſehr ſicher und beginnt mit leiſer 

Stimme auszuſagen, vermeidet es jedoch, die Angeklagte an⸗ 

zuſehen. „Trude“ ſchildert, wie ſie Lisbeth kennengelernt 

und von der letzteren gebeten worden ſei, bei ihr zu wohnen. 

Wir gingen nun abends los in die Caſés und machten 

Herreubekanntſchaften. Wenn Lisbeth kein Geld brachte, 

jchlug Frau Kolomak ſie. (Die Angeklagte fährt empor.) 

Vorſ.: Sachte, darauf kommen wir noch. Haben Sie und 

Lisbeth Kavaltere in das Kolomakſche Haus mit herein⸗ 

genommen? Zeugin: Jawohl, öfter. Angeklagte: 

hochroten Geſichts): Unwahrt Lüge! 

erinnere mich, wie wir eines Tages einen betrunkenen Hol⸗ 

länder mitbrachten, für den Frau Kolomak Kaſſee kochte 

Und der torkelnd in der Stube herumlief. Angeklagte:: 

Die Frau lügt bei vollem Bewußtſein. 

Vorſ. (zur Zeugin): Sie wiſſen doch,, was auf Meineid 

ſteht? Zeugin: Jawohl. Die „Trude“ ſchildert dann die 

nächtliche Autofahrt mit dem Herrn R. und behauptet im 

Gegenſas zu den beiden Herren, daf die Autofahrt nicht 

harmlos geendet habe. Am Vormittag um 11 Uhr ſeien ſie 

von der Tour nach Hauſe gekommen und hätten ſich ſchlaſen 

legen wollen, aber die Angeklagte habe geſagt: Los, macht, 

daß ihr auf die Straße kommt und holt das Verſäumte nach. 

Vorſ. (ſehr eindringlich):- Frau P. bedenken Sie, 

daßD eine falſche Ausſage nicht nur ſchwer be⸗ 

ſtraft wird, ſondern daß es auch eine furcht⸗ 

bare Gemeinheit gegen Lisbeth wäre, die 

ſich nichtmehrwehrenkann. 

Nach der Vernehmung dex „Trude“ erklärte Rechtsanwalt 

Hertel, daß er gegen die Zeugin einen Strafantrag wegen 
Meineids geſtellt babe. 

  

Ein Strumpf tuts auch. 
Das Neueſte aus Paris. ů 

25 aue einiger Zeit erregte eine hübſche Pariſerin bei ihrem 

Spaglergang im Bois de Byulogne allgemeines Aufſehen 

durch ihre vriginelle Kleidung. Um bei den Pariſern durch 

Kleidung Aufſehen zu erregen. muß man ſchon aanz 

originell ſein. Die junge Dame. die eine neue Mode ein⸗ 

führen wollke, trug einen ſchwarzen Seidenſtrumpf auf 
einem Bein, während das andere unbekleidet war.. Dem 

Publikum ſchien die Mode. nach den Zurufen der Vor⸗ 

übergehenden zu urteilen, aanz gut zu geſallen: der letzte 

Schrei hätte auch vielleicht ein Echo gehabt, wenn die fran⸗ 

zöſiſchen Modefirmen dagegen nicht den energiſchen Proteſt 

erhoben hätten, mit der Begründung, daß dieſe neue Mode 

Frankreichs Seideninduſtrie ſchaden könne. 

   

hetratet hatte. 

Zeugin: Doch, ich 

  

Die Ozeanflieger fliegen ihren Franen entgegen 
Von Süddeutſchland nach Bremen im Flugzeug. 

Donnerstag obend wurde in Bremerhaven dex Dampfer 
„Berlin“ des Norddeutſchen Llopd erwartet. Die Paſſa⸗ 
giere, unter denen ſich bekanntlich die Gattinnen der Ozean⸗ 
flieger Chamberlin und Levine befinden, werden heute an 
Land gehen. Die Ozeanſlieger ſind nach Bremerhauen ab⸗ 
geflogen. — 

Chamberlin in Hannover. 
Bei herrlichem Wetter, von einer großen Menſcheumenge 

begrüßt, landeten die beiden Ogeanflieger um 12.½0 Uhr auf 
dem Hannover Fluaplatz. Oberbürgermeiſter Menge und 
Oberpräſident Noske bearüßten die beiden Ozeanſlieger anßs 
herzlichſte. CEhamberlin und Levine wurden auſ den Schul⸗ 

lern Begeiſterter zum Auto gebracht und ſühren daun in 
Vegleitung des Oberbürgermeiſters und des Oberpräſiden⸗ 
ten nach dem Rathanſe zur feierlichen Begrüßung. 

Die Ankunft in Bremen. 

(hamberlin und Levine ſind von Hannover kommend 
ntit einem Flugzeug der Lufthauſa pünktlich 18 Uhr auf dem 
Bremer Flugplatz gelandet. Senator Dr. Meyer begrüßte 

ſie im Namen des Rates. Der Synderzug des Norddeutſchen 
Llond mit den amerikaniſchen Fliegern ünd den Gäſten des 
Lloyd traf in Bremerhaven kura nach 8 Uhr ein, wo der 
Dampfer „Bremen“ zum Empfaug der Gäſte bereit lag. 
Später fand an Bord des Dampfers ein zu Ehren der 

amerikaniſchen Flieger veranſtaltetes Abendeſſen ſtatt. Prä⸗ 

ſident Dr. Heineken vom Norddeutſchen Llpyd bearüßte die 

Flieger mit herzlichen Wurten. Zum Schluß des Eſicus 
ſprach Chamberlin dem Norddeutſchen Llopd jeinen tief 

empfundenen Dank für die ihm und Levine geleiſtete Dienſte 
ans, die es ihnen ermöglichen, ihre Franen batd wieder Zzu 
ſehen. Margen früh begeben ſich die Gäſte au Bord des 
über Nacht eintrefſenden Damyfers „Berlin“ zur Begrüßung 
der mit dieſem eintrefſenden Gattinnen derſelben. 

Ein tahtloſer Scherz. 

In einer Meldung der „Information“ aus Quebec wird 

die Nachricht ühler die angebliche Auffindung voun Nungeſſer 
und Coli als eine der widerwärtigſten Myſtifikationen be⸗ 
zeichnet, die jemals vorgekommen ſeien. Der junge Forſt⸗ 

beamte, der ſeiner Mutter die tetephoniſche Mitteilung ge⸗ 

mracht hatte, habe, wie er ſelbſt erklärte, das faliche Gerücht in 

die Welt geſent, um die Eintönigkeit, des Daſeins zu unter⸗ 

brechen und ſich in ſeiner Einſamkeit Unterhaltung zu ver- 

ſchaffen. ů 

   

   
   

Coftes und Rignol in Naris. 

Die beiden franzöſiſchen Flieger Coſtes und Rignot ſind 

von ihrem Rußlanud⸗Flug nach Paris zurückgekehrt. Die 
Flieger, die auf dem Flugplatz Villa Coublay landeten, ſollen 

die Abſicht haben, in acht Tagen einen, neuen Verſuch zu 
Drechenen, um den Rekord Chamberlins und Levines än 
rechen. 

Lindbergh hat Donnerslag von Orteig den Scheck irber 

25 000 Dollar, die dieſer für den erſten ununter 
Flug von Neunork nach Paris ansgeſetzt hatte, erhatten. 

Landung de Pinedos in Oſtia. 

de Pinedo iſt Donnersiag um 5 Uhr nachmittags in Oitzia 

bei Rom gelandet und von Muſſolint, den Miniſtern and 
einer ungehenren Menſchenmenge begeiſtert begrüßt wörden. 

Ritler Bluubart aus dem Auswürtigen Amt. 
Witwen, von denen man keine Ahnnus hatte. 

Aus Velgrad wird gemeldet: Vor ungefähr 2 Monaten 

ſtarb in Belgrad der Beamte im Auswärtigen Amt. Nikola 
Kolombauy, der als pflichtgetreuer Beamter gegolten hatte. 

Als Anwärterin auf den Nachlaß meldete ſich ſeine Witwe. 

und da lein Anlaß beſtand, an ibrem Recht zu zweifeln, 

wurde ihr auch die Erbſchaft ausgehändiat. Vor einigen 

Tagen meldete ſich nun eine zweite Frau. die bebauptete. 

mit dem Beamten verheiratet geweſen zu ſein. Sie koante 

auch auf Grund ihrer Papiere nachweiſen, daß ibre Be⸗ 

hauptungen richtia ſeien. Schließlich kam noch eine dritte 

Frau nach Belgrad, die der Verſtorbene im Auslande ae⸗ 
Eine Strafnerfolgung des Toten weagen 

Bigamie iſt nun natürlich nicht mehr möalich, aber da 

Kolombann als Konſulatsbeamter oft und an verſchiedenen 

Stellen des Auslandes beſchäftiat war, vermutet mau, daß 

ſich noch einige tranernde Witwen um das Erbe des Divlo⸗ 

maten und Ritter Blaubart bemühen werden. 
  

Die mihglückte Entführung durch die Luft. 
Sie ließ ſich nicht betören. 

Wic bereits gemeldet, hatte der amertkaniſche Pibot 

Charles Lajotte kürzlich ein Fräulein Noreen Burle, der 

er ſeit längerer Zeit erfolglos den Hof gemacht hatte, im 

Flugzeug entführt, in der Hoffnung, es werde ihm während 

des Fluges gelingen, der jungen Same durch ſeine Ueber⸗ 

rebungskunſt ihr Jawort abzuringen. Wie jetzt aus 

Neuyork gekabelt wird, hat Lajotte Miß Burke auf dem⸗ 

ſelben Weg, auf dem er ſie entſührt hatte, wieder nach Los 

Angeles zurückgebracht, nachdem er während der 24ſtündigen 

Reiſe vergebens verſucht hatte, ihre Zuſtimmung zur Ehe⸗ 

ſchließung zu erlangen. Er wurde ber der Landung in Los 

Angeles von zwei Poliziſten in Empfang genommen, die ihn 

nach dem Polizeibüro brachten, wo Mutter und Schweſter 

der Entführten das Paar erwarteten. 
Lajotte erklärte bei dem Verhör, daß ſeine Hoffnung, die 

Angebetete umzuſtimmen, nnerfüllt geblieben ſei, weil der 

Lärm des Motors ſeine Stimme übertönt habe, ſo daß er es 

ſchließlich aufgegeben habe, ſeine Lunge ſinnlos zu ſtrapa⸗ 

zieren. Lajotte war nach Palm Springs geflogen, wo er von 

einem Freund, den er in ſeinen Plan eingeweiht hatte, er⸗ 

wartet wurde. Hier öffnete er wieder die Schleuſen ſeiner 

Beredſamkeit, ohne daß es ihm allerdings gelungen wäre, 

die Entführte zum Sprechen zu bewegen. Miß Burke⸗ lehnte 

es nach der Landung in Los Angeles ab, gerichtliche Schritte 

gegen Lajotte zu unternehmen, der daher nach Erlegung 

einer Kaution in Freiheit geſetzt wurde. 

  

Woher die großen Füße kommen. 
Tanz und Sport als Hanptfaktoren. 

Seit Generativnen iſt die Schuhnummer der Amerikanerin 

durchſchnittlich 4 geweſen. Rach ſtatiſtiſchen Aufnahmen, die 

kürzlich in Neuyork veröffentlich wurden, iſt die 

ſchnittslänge des Fußes jetzt 4½, alſo um 7 Zoll Semachine 

während die Breite um 1 Zoll gewachſen iſt Aecan, bie 

Dekade früher. Sport, Tanz und vicles Gehen düpliche 

bauptſächlichen Urſachen dieſer Vergrößernna des weiblichen 

Fußes.



iel 
Hentſcher Schwimmerfieg in England. 

Hellas (Magdebura) tonnte im Virminaghom den bisher 

gKrößten Erſolg erzielen. Die deutiche Mannſchaft ſchlug eine 

repräſentative engliſche Waſferball-Vändermannſchaſt mit 6„3 

Toren. Unter dem jehr fairen Schiedsrichter Gilvert eutſpaun 

ſich ein äußerſt ſchnelles Spiel, in dem die Teutſchen bei Halb⸗ 

Jeit 2: I führten. In der zweiten, Hälſte waren die Enaläuder 

dem ſchuellen Temno der Mandeburger nicht mehr gewachſen 

und mußten ſich mit den Endergebnis viu G:n abfinden. Die 

Magdeburger waren an dieſem Taac überhaupt in aroßer 

Form. Erich Rademacher gewann wirder 20 Nard 

Bruſtſchpimmen in 2 Min. 4ʃ,2 Sek, vor dem engliſchen Meiſter 

Züuütton, der 2 Min. 51 Sel. gebrauchte. Auch ſein Bruder 

Joachim konnte den engliſchen Meiſter Tectin im AIl. Dard⸗ 

Freiſtilſchwimmen mit Handſchlag in 2 Min. 1 Sek. ſchlagen. 

Das Rückenſchwimmen über U Hard arwaun Swumburg 

in ! Min, 12 Sct, vor dem v'eualiſchen Meiſter Milton, der 

Min. 77 Zef. gebrauchte. Tann war die Heillasmannſchaft 

noch iu einer Zech: un Slafſel erfolareich, in der ſie eine ſehr 

gaewaͤndte engliſ Auſchaſt glalt ſchlagen onnte. Hans 

Luber vonl Pore Verkiu) gewann cbenfalls ſein Kunſt— 

ſprnäen gegen den cagliſchen Meiſter Dickin. 

Fufsballſpiele. 
Syv. (ü1) Nenjfahrwaſſer gegen Preußen 7: 1 (6 : 0l. Auf 

dem Erlelplatz traſen ſich geſtern abend die Ligamannſchaſten 
Spvortpereins iuin Meufahrwaſſer und 1 Der 

iger Meiſter konnte das Spiel leicht fü i 

den. Gegen Sthluß flaute das ſonſt lebhafte Spiel 
meellich ab. 

D S. C. gegen Gedania 2: 2 (). Auf dem Platz am 

ger lieferten ſich beide Mannſchaften ein ilvttes 
die Mannichaft des D. S. C. eine kleine 

ů zur Schan ſtellen konnte, die aber infolge 
es Sturmes ohne zählbaren Beweis blieb. 

   

   
  

     

  

  

       

     

Enguſche Arbeiterfußballſpieler in Deutſchland. 
London- Bicleield 3: U (t: U,. 

Mannichaft, die in Oeſterreich gegen die 
nannſchafſt in einem Spiel 2:4 verlor, im 
gewaun und in Grasa die Auswahlmannſchaft 

    

   

  

anderen 
Süclermäart 
ucerhare. 

  

Dempfey gegen Shartey. 
s⸗Byxweltmeiſterſchaft tritt wieder ein⸗ 

s Stadinm. Tex Rickard hat Teue 
ſlich gegen den Sieger des 

empſey—Sharkeyn um den 
r Vorſchlußkampf zwiſchen 

Die Schworgewicht 
malein ein entſcheidend 
Tunnuey tontraktlich ver 
letzten Ansſcheidungskamp 
Weltmeiſtertitel zu kämpfen. 
Dempfen und Sharkey ſoll bereits am 21. Juli im Nantee⸗ 
Stadien ausnetragen werden. Demyſen, der zur Zeit in 
ſeinem Trainingslager an der See ſich vorbereitet. hat die 
Bedinaungen für dieſen Kamyf atzeptiert. 

  

   
    

        

   

  

  

Sommerſportfeſt der Ahademiher. 
Der Akademiſche Turnbund eröffnete am Mittwoch die 

leichtathletiſchen Hochſchulwettkämpſe im Berliner Pyſt⸗ 

    

ſtadion. Die ſchmach beiuchte Veranſtaltung brachte folgende 
Ergebniſſe: 110 Meter Hürden: 1. Auton (ATB.) 16,8 Sek.; 
200 Meter: 1. König (ATV.) 23.5 Sek.; 1000 Meter Vor⸗ 
gabe: 1. Ide (ATV.) 2:4½%6 (25 Meter). 3000 Meter: 
1. Büttrer (Chernskiaf trt1. — Kugelſtoßen: 1. Beyer 
( TV.) 10,1 Meter. — Weitſürnug: (. Köning AXB.) 6,16 

  

Meter. — JX&loh-Meter Staffel: 1. ATV.-Verlin 46,8 Sek. 
  

Gemeinſames Baden in Hallenbädern. 
Der Städtetag hat durch eine Rundfrage bei den Städten 

mit mehr als 10Hum Einwohnern feſtgeſtellt, daß in ſolgenden 
zwölf Städten an gewiſen Wochentagen das gemeinſchaſtliche 
Baden beider Geſchlechter eingeführt ijt: Berlin (Volksbade⸗ 
auſtalten Kreuzberg, Prenzlaner Bera. Spandau und Wei 
ding!, Dresden. Düſſeldorf, Erfurt, Frankfurt a. M., Halle, 
Karlsruhe, Leipzig, Maägdeburg. Mannhbeim, Nürnberg und 

Plauen. Schlechte Eriahrnngen ſolleu in keiner⸗Stadt ge⸗ 
macht worden ſein. Verſchiedene Städte haben mitgeteilt, 
daß an den jogenaunten Familienbadetagen ein erhöhter Be⸗ 
iuch der Schwimmhalle zu verzeichnen war. 

  

  

Die Kümpfe um den Dapis⸗Vokal. 
Inm erttenmal feit dem Beſteben dieier Spiele kam eine 

Vorrunde des Davis⸗-Pokals in der deutſchen Rercksbanpiſtadt 
zum Aitstrag Die Geguer waren der Deutſche Tennisbund 
mit Frorsheim, Landmann und Dr. Kleinſchroib und Eüd 

— Spence, Convdon und ond. Tas Pronramm 
erſten Tages umfaßie zwei E ele. Zuerſt trat Land⸗ 

mann gegen Rapmond an. Landmann war ſowohl im 
Mlazierungsvermögen wie Sanftechn und Netzſpiel 
jesvem Gegner pöllig ebenbürtia Seine Nerven veriagien 
aber gegen den mit eiſerner Rube lämpfenden Süädairik. 
im eutſcheidenden Angenblick. So verlor Landmann 
8 6. 6n 2. Kannonds Sieg ſiand nur im zweitcn Sotz 
Zeit in Frage, als Landmann bereits 4: 1 fübrie. 
Byrſpruna konnte der Berlincr jedoch nicht lange bulien. 

Auch das iel Fwisbeim gedgen Speuce gina für Deniſch 
land verioren. Froitbeims Nic Ac iſt jedoch vöchſt ebren 
voll und jein tatriſch überleg Spiel forderte vom Gegner 
Mie Einſesung des genzen Können LDeutiche nabm 
Spence ſogar leicht den erſten Satz 6 ab. und auch ſpäter 
lonnte er den Vorſprung. den ſich Epence geßchert Darte. gut 
verringern. Zu einem Siege kam der nunmebr 42jäbrige nicht. 
Spence gewann 2: 6. 6: 4. 6:3. 5: 7 und S:6, ſo das Süd⸗ 
afrika mit 2 u½ Punlten führt 

        
      

   

  

   

  

  Kſrila mit 
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  Arbeiteriußball. Ter Sportverein Nord⸗-Wien ſwielte 
am Sonnabend gegen die Stüdtemannſchaft von Burg bei 
Magdeburg : I und am Sonntaa gegen eine Schöone⸗ 

Städtemannſcmit mir 3:t. 
— tre Mannuſchaft von Elberjeld⸗ Weſt trus am 
Sonuabend in den Jadenädtenu Wilhelmsdave 
Rüſtringen ein Rücktviel gegen Germania ufm. L 
die Elsexielder ſeinerzeit im ers piel gewonn 
wurden ſie jest mit 7: 2 (5 ⸗ 11 geichlagen. 

Saudball. Schnos gegen Sinswahlmannſchaft Dansia 
ID: 1 (s:00. Die Schupomannichaft ſpielte durchweg über⸗ 
legen- 

Die Enropameiftterſchafit im Ringe 
2. bis 5. Rovember vom Unaar 

     

    

        
  

n für 1927 wird vom 
en Ringer: und in 

   

    Budapeit verantalret. Die Bettsämpfe fin allen 
jechs Gewichtsklaſſen ftazz. Jede “ Dnur mit je 

  

einer &- aße vertreten 

  

einem Konkurrenten in 

NNT. ausl 

  . 

Wirtschaft * Handel * Schiffahrt 
Die Enwicheuung bes Hanziger Haſervertehr⸗ 

Im Monat Mai lieſen im Danziger Hafen 631 Fahr⸗ 

zeune mit insgeſamt 326 613 „NT. ein, während 625 Fahr⸗ 

zeune mit 331 küts NR. den Haſen verließen. Mit Ladung 
waten verſeben im Eingan Fahrzeuge mit 1671 148 
Nyi T., im Ausgang 5 Fahrzeuge mit 222 %½⁵t uiT. Wäh⸗ 

rend dir Mettoregiſterzahl der ein- und ausgegangenen 
Fahrzeuge (ihl 716 betrug, waren mit Ladung verjehen nur 
S5IU¹ε RT. Visher waren nur etwa ein Drittel aller ein⸗ 
und ansgclanienen Fahrzenge mit Ladung verſehen, jetzt 
läuft bereits fajt die Hälite aller Fahrzeuge beladen ein. 

Gcenenüber dem Vormonat iit eine weſentliche Verän⸗ 
derung im feuvertehr nicht zu verzeichnun. Im Monat 

      

   

    

   

April lieien 625 Fahrzeuge mit 344922 NNT. ein — 

davon warenx mit vadung verſehen 260 Fahrzeuge mit 

71¹ iT.) dagegen lieſen aus Fahrzeuge mit 
   

ů Ni T., movon 5i Fahrzeuge mit 34½ ι NIT. be⸗ 
laden wareu. Es iſt atio im Monat Mai lediglich eine Ver⸗ 
ringerung des Leerlauſes der eingegangenen Fahrzenge zu 
verzeichnen. 

Stellen wir den Monat Mai 1927 dem aleichen Mo⸗ 
   

natim Vorjahre gegenüber, dann ergibt ſich eine 
weſentliche Verbeſſerung des Hafenoer⸗ 
behrs in dieſem Jahr gegenüber dem Vorjahr. Im 

Monat 10926 liefen 5ii Fahrzenge mit 202 ½26 NRT.ein und 
187 Fahrzeuge mit 251/756 NRT. liefen aus. Beladen 
waren im Eingang itis Fahrzeuge mit 90.781 NRT, und im 
Ausgana a Fahrzeuge mit 237 750 NNT. Die Zahl der 
im Eingaug mit Ladung verſehenen Fahrzeuge und die 
Nettoregiſtertonngge derſelben iſt alſv in dieſem Jahre 
doppelt ſo hoch als wie im gleichen Monat des Vorjahres. 
Die Vermehrung der eingelaufenen Tonnage im Monat Mail 
1927 negenüber dem Monat Mai 1926 iſt auf 20 Prozent 
au ſchätzen, während die mit Ladung verſehene Tonnage auf 

Prozent geſtiegen iſt. 

Das Hauptkontingent der im Berichtsmonat im Hafen 
vertehrenden Fahrzenge ſtellte wie bisber Deutſchland mit 
2˙1 Fahrzeugen, die 86611 RT. aufwieſen. Es ſolgt 
Schweden mit 164 Fahrzeugen und 70632 RRT., Dänemark 
mit 92 Fahrzeugen und 57 781 NMNT., Norwegen mit 31 
Fahrzeugen und 24 182 NRT., England mit 3t Faßrzeugen 
und 11 52-7 NüiT. Es kamen dann Danzig und Polen, und 
zwar wurden 37 Danziger Fahrzenge mit 11 433 NRT. und 

volniſche mit 10305 NRT. gezählt. Es treten dann noch 
auf Lettlund mit 15, Frankreich mit h, Holland mit 7, Eng⸗ 
zand, Eſtland, Belgien und mit Oeſterreich je 4, Oeſterreich, 
Rußland mit 2 und Italien und die Vereinigten Staaten mit 
je einem Fahrzeng. 
Die Einſu br hatte ein Gewicht von 110 000 Tonnen, 

während im Monat Mai Waren im Gewicht von 97 000 Ton⸗ 
nen eingeführt wurden. Bei der Einfuhr kamen hauptſä 
lich in Betracht Weizen und Eiſenſchrott, ferner wurden 
eingeführt: Heringe, Erz, Thomasmehl und Kriegsmaterial. 
Bei der Au uhr ſtand Kohle an erſter Stelle und zwar 
302 225 Tunneu. Im Monat April wurden 328 636 Tonnen 
Kohlen ausgeſührt. Die Holzausfuhr hat einen Umkang von 

rd. 170%%½ Tonnen gegenüber 164 00% Tonnen im Vormonat. 

Die Getreideausfuhr hat ſich mit 3750 Tonnen auf der Höhe 

des Vormonats gehalten. desgleichen die Zuckeransfuhr, wo 

eine Ausſuhr von „60 Tonnen lim Vormonat 600 Tonnen) 

zu verzeichnen war. Ferner wurden 75 000 Tonnen andere 

Waren ansgeführt gegenüber 87 000 Tonnen im Vormonat. 
Insgeſamt ſtellte ſich die Ausfuhr auf rund 615 00% Tonnen, 

im Monat April auf eine Ausfnbr von 5huhhο Tonnen zu 
verzeichnen. — ů — 

In den erſten fünſ Monaten dieſes, Jahres 

liefen 2751 Fahrzenge (3003) mit 1 569 4083 ‚G741) NRT. 

ein, während 2744 11962) Fahrzenge mit 157 (1 163 952) 

jen. Es iſt eine Vermehrung der Zahl der ein⸗ 

Uund ausgelaufenen Fahrzeuge um rund 30 Prozent feſitzu⸗ 

itellen gegenüber dem Vorlahre. 

Von den Fahrzengen waren beladen im Eingang: 1183 

1516) Fahrzeuge mit v3s 7904 (359 569) NMT. und im Aus⸗ 

gang 2353 (1777) Fahrzeuge mit 1 428350 (1 089 S58) NNRT. 
Die Zahl der mit Lodung verſehenen Fahrzeuge iſt im Ein⸗ 

aang um rund 8i) Prozent und im Ausgang mit 30 Prozent 

grönßer geworden. — 

Der Hafen von Gdingen hatte einen Kohlenumſchlag 

von 77 688 Tonnen gegenüber rund 65 Uoh Tonnen im Vor⸗ 

monat. Audere Waren wurden nur im ganz geringen Um 

fange umgeſchlagen. Der Flußhaſen von Diri chyan wies 

einen Kohlenumſchiag von 19 39: Tonnen auf gegenüber 
12 29 Tonnen im Vormonai. Der Kohlenumſchlag in 

Edingen und Dirſchaun zuſam enommen hatte eine Höhe 

von rund Prozent des Danziger Koblenumſchlages. 

    

   

      

    
     

    

    

    

Ausweis der Bank von Danzüig 
vom 15. Juni 1927 in Danziger Gulden. 

Aktiva: Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Dau⸗ 

iger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen 
3174 runter Goldmünzen 9705 und Danziger Metall⸗ 

geld 3 165 (33. Beſtand an täglich fälligen Forderungen 

gegen die Bank England ein Noten 11 747 100, Bc⸗ 

    

    

      

    
   

   
   

      

  

ſtand au deckung inen Wechſeln 22 406 607. Beſtand an 
fonſtigen Vechſein 3u 110, Beitand an Lombardforderungen 

  

Beſtand an ſonſtigen tand an Valuten 11.092 921, ſoniti 
Beſtand an ſonſtigen täglich f⸗ gen Forderungen 27. 

Forderungen mit Kündigungsfriſt —. 
Paſſiva: Grundkapital 7 500 000, 

Betrag der umlanfenden Noten 3⸗ ae käglich 
6, Darunier Wiroguthuben: 

und Sparkafen 2337 
unund Notenbanken 

dlichkeiten mit 
Avalverpflich⸗ 

  

   
    

Cejerveionds 2819 511. 
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Zunahme der Rapi 
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     zeigt gegen Ultima Mai eine w. 

alanlage der Bauk in Ferm von W. 

      

ſeln um 108 25 G., dagegen eine Abnahme des Beſtandes 

an Lombardforderungen um 100513 G. Der Umlauf an 
Noten und Hartgeld iſt um 3070 100 G. zurückgegangen, 
während die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten um 
217 358 EG. ſich erhöht haben. Die Abnahme des Zahlungs⸗ 
nrittelsumloufjes bei gleichzeitiger veritärkter Kreditanſpruch⸗ 

nahme iſt auf den weiteren Abzug von Deviſen, zurückzu⸗ 
führen. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufes be⸗ 
trägt 26, Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige 
Wechſel und Metallgeld 75,3 Proz., ſo daß ſich die geſetzliche 
Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 115,8 Prozeut beläuft, 

    

  

  

   

Fortſchritte in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
öů verhandlungen. 

Der aut inſormierte Krakauer „Iluſtrowany Kurier 

Crdzienny“ will über den Zuſtand der deutſch-polniſchen 
Wirtſchaſtsverhandlungen erjahren haben, daß man bereits 
auf beiden Seiten zu einer Annäheruna in der 
Niederlaſſungsfrage gekommen ſei, dagegen ſei 
in den rein wirtſchaftlichen Fragen noch kein Fortſchritt zu 
verzeichnen. Die Verhandlungen ſollen wegen der Abreiſe 
Zaleſkis nach Geuf und Rauſchers nach Berlin für kurxze 
Zeit unterbrochen worden ſein. Ferner ſoll in Genf eine 
Beſprechung zwiſchen Streſemann und Zaleiki in dieſer An⸗ 
gelegenheit erfolgen, die die Baſis weiterer Verhandlungen 
ſchaffen werde. 

  

Schwankungen im Danziger Außenhandel. 
Geſteigerte Ausfuhr 

In der erſten Junidekade, vom 1. bis 10. Juni, iſt die Dan⸗ 
ziger Ausſuhr gegenüber dem Durchſchnitt der früheren De⸗ 
kaden um etwa 25 und gegenüber der letzten Maidekade um 
etwa 5 Prozeut geſtiegen. Die Einfuhr iſt dagegen gegenüber 
der vorangegangenen Dekade um etwa 15 Prozent zurück⸗ 
gegangen. 

Insgeſamt wurden in der erwähnten Dekade 2057 4n0 
Doppelzentner ausgeſührt. wovon 1451 33 auf Kohlen, 531 8„, 

auf Holz, IX 250 Doppel zeuiner auf Zucker entfielen. Eingeführt 

wurden in derſelben Zeit insgeſamt 387 383 Doppelzeniner, 
darunter 196 560 Getreide und Reis, 82 350 Eiſen und Stahl, 
36 800 Thyomasmeht, 23 400 Doppelzentner Eiſenerz uſw. Be⸗ 

merkenswekt iſt die Einfuhr von 15 980 Doppelzentner Heringe, 
die ſeit längerer Zeit nicht eingeführt wurden. Dieſer Traus⸗ 
port gehört bereits zum neuen Heringsfang und er hat die⸗ 

ausverkauften Danziger Heringslager wieder gefüllt. 

Vor der Unterzeichnung der polniſchen Anleihe. 
Die Schwierigkeiten, die ſich noch im letzten Angenblick 

dem Abſchluß der polniſchen Amerikaanleihe, entgegen⸗ 
ſtellten, ſollen, wie verlautet, in den Verhandlungen in 
Paris endgültig beſeitigt worden ſein. Morgen kehrt der 
Vizepräſident der Bank Polſki, Dr. Mlynarſki, aus Pacis 
nach Marſchan zurück. Die Anleihe wird nach deu neneſten 

Meldungen 60 Millionen Dollars betragen: der Emiſſions⸗ 

kurs wird ſich auf 92 ſtellen, die Verzinſung auf 7Prozent. 

Die Auleihe wird auf 35 Jahre gewährt. Der Finanzrat 
wird ſich demnächſt mit weiteren Anleiheangeboten für wirt⸗ 
ſchaftliche Inſtitutionen in Polen befaſſen. Es ſollen eruſt⸗ 
hafte Angebote amerikaniſcher Baukiers vorliegen, die ſich 
zuſammen auf etwa 10 Millionen Dollars ſtellen. 

Die neue polniſche Getreidepolitik. 
Auf der letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees de⸗ 

Miniſterrats wurde eine Kommiſſion gewählt, die die Grund⸗ 
linien der polniſchen Getreidepolitik für das Jahr 1927/25 

jeſtlegen ſoll. Die Vorſchläge dieſer Kommiſſion ſollen die 
Schaffung von Getreidereſerven, Beſchränkung der Aus⸗ 

mahlung des Gelceides und die Moderniſierung der Bäk⸗ 

kereien in Polen zum Gegenſtand haben. Deu Arbeiten der 
Kommiſſion wird große Bedeutung beigelegt, da ſie dahn 

dienen ſollen, den alljährlich ſich wiederholenden Fehlern 

auf dem Gebiete der polniſchen Getreidepolitik entgegenzu⸗ 

wirken. 

Wieder Getreidepreisſteigerung in Polen. 

Juſolge der allzu ſtarken Niederſchläge in den letzten 
agen und der Swäden, welche der im öſitlichen Polen vor 

iigen T. niedergegaugene Hagel anrichtete, haben die 
beſonders die Broigetreidepreiſe wieder a 

Geſtern wurden in Warſchau für Roggen 54—36, 
und Hafer 46—18 Zloty per 
ird mit einem weiteren An⸗ 

    

     

  Getreidepr 
gezogen. 
Weizen 62—64, 6    

      

15.— 

  

Amttiche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 16. 6. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,16 Danziger Gulden 

Vanziger Produktenbörſe vom 14. Juni 1927. (Amitlich.) 

Weizen (130 Pjund) 16,50—16,75 G., Weizen (124 Pfund) 16.00 

bis 16. 5 G., Gerſte, feſt 13.50—14, 05; 

Gulden. Fut Hafer 13,00—13,50 G., 
kleine Erbſen 144u½—28,0%½ G., Vittoriaerbſen 25,00—28.00 G 

grüne Erbſen 18,00—24,00 G., Roggentleie 11,50 G., Weizen⸗ 

kleie (grobe) 9,5—10.25 G. (Großbbandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gräͤmm waggonfrei Danzig.) 
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Dærsanmaemmfumgs-Araxeiger 

IFreic Turncrichaft Schidlitz. Kreitaa, den abends 
7 Uhr. Stitatiederverſammluna ꝛm. Zabl- 
reichen Beiuch erwünſcht ſtand. 

   
nabend. den 
Rothebude. X= 
Gen. Gerick 

5 2. Vercinsanselegenbeiten. 
inrmten⸗Bund Neuteich. nniag, den 19. Juni. 

im Lotal Siebler. Neureich, wichtige Mit⸗ 
18 

SWPD. Neumünterberg. 
7 Udr. im Lokal s       

      

   

  

Arbrisc 

    
     

   

    

Sonn⸗ 

        

2 
andecuing nach dem 2 

Pieunig und fröhliche G   Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverband. Die für Sonntag en⸗ 

geſetzten Jugendwettkämpfe müfſen wegen zn 

ichwacher Beteiligung ausfallen. 

Soz. Arbeiter⸗Zugend Langfuhr. Freitag, den 17. Juni, 

Sprechchor im Heim. Sonnabend, den 18. Juni, Treffen 
um 7 Uhr am Heim zur Teilnahme an der Sonnenwend⸗ 
feier. 

  

Vereinigung Langfuhr. Sonntag, 19. Juni. 
* erausflug nach Bölkau. Sämtliche Mitglieder 
(Männer! treifen ſich um 9 Uhr am Hauptbahnhof Danzig. 

„Freier Sänger“. Sonntag, den 19. Juni, Ausflug nach 
der Lungenheilſtätte Jeukan. Sämtliche Mitalieder nebit 
Augebörige ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Abmarſch 
vom Heuntarkt pünktlich 62 Uhr. 

Arbeiterradfahrer⸗Bund „Solidarität“. Oeficuntliche Rad⸗ 
fahrer⸗Verſammlung am Sonntaa, mittaas 1 Uhr, in Gr.⸗ 
Lichtenau im Lokal Schmidt, 3 Uhr nachmittaes in 
Gnojau bei Simonsdorf im Lokal Mever. Keeferak: 
Zweck und Ziele der Arbeiter⸗Radivort⸗Beweauna⸗ 
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oß, 
1 

worher 
ſeine 

A
r
m
u
t
 

niedria 
war. 

D
u
r
h
 

ſeine 
magiſche 

Fähigteit, 
alles 

Tote 
und 

vebendige 
zu 

durchſeelen 
b
e
r
ü
h
r
t
 

er 
ſich 

mit 
tener 

großhen 
B
e
w
e
a
u
n
g
 

der 
Nenzeit, 

die 
in 

Sunſt 
und 

Leben 
ſchon 

vor 
dem 

Kriege 
wie 

in 
eine 

nroßten 
vulfaniſchen 

Auſwallung 
des 

Geſühls 
die 

ungeheure 
Mechauilieruna 

und 
Iutetlektualiſierung 

nuſeres 
gegen⸗ 

wärtigen 
Lebeus 

zu 
durchbrechen 

im 
Begriff 

war, 
und 

die 
bei 

ihm 
durch 

die 
eminente 

Kraft 
ſeiner 

Unmitteibarteil 
io 

ſtark 
auſeuns 

wirkt 
und 

ihn 
zu 

einen 
io 

grußen 
Dichter 

gemacht 
biat. 

deſten 
V
e
d
e
u
t
u
n
g
 

weit 
über 

ſein; 
elarne 

A
h
n
u
n
n
 

biverggeht 

  

  
          

Ernit 
Rohwolt, 

Berlin 
M. 

15. 

5 
de 

LTummerung 
auigun— 

ich 
iſt 

Bismartl, 
und 

ſo 
ſoll 

en 
hat 

ihn 
dit 

achtzig 
Jahren 

zoiten 
wenig 

veulle. 
„liebte 

nach 
d 

dvild 
verurteitt, 

weil 
leres 

ichwer 
i1 

Lin 
ſieinerner 

Roland 
„eworden 

lii 
dirjen 

Worten 
leitet, 

Emil 
Ludwig 

ſe 
faſt 

71 
B
i
e
m
ä
r
c
k
h
i
o
g
r
ä
p
h
i
e
 

ein, 
die 

er 
die 

Geſchichte 
des 

nenut, 
dus 

erſie 
und 

einzige 
Buch 

das 
uns 

die 
Periön 

ihrer 
menjchlichen 

  
  

                         

      
 
 
 
 

   

  
gebliccen 

jo 
Demich 

  

aw 
  

  
  

* 
großen 

deutſchen 
S
t
a
a
k
s
m
a
n
n
e
s
 

„eheit 
und 

volitiichen 
Lieldeutigkeit 

wahrhaft 
plaſtiſch 

und 
von 

allen 
Schulbücherfälſchungen 

und 
Kriegervereins⸗ 

A. 
erblicten 

läßt. 
Wie 

Ludwig 
aus 

den 
tauſenn 

vorkrntmeurn 
Zengniſſen, 

aus 
Briefen, 

Geiprächen, 
Akten, 

Reden 
den 

mounmentalen' 
Ran 

dieſes 
Lbens 

Stein 
um 

Stein 
auftürmt, 

das 
iſi 

allein 
ichon 

ein 
lompilatoriſche 

Arhbeitsleinung, 
die 

Achtung 
zößt: 

wir 
er 

vie 
Jerrwege 

und 
Schliche 

des 
D
i
p
l
o
m
a
l
e
n
 

ent⸗ 
wirrt. 

w
i
e
e
r
!
 

Wahrheil 
ron 

Lüͤge. 
die 

Sberfläche 
voun 

dem 
üi 

feren 
Sinn 

zu 
ichriden 

weiß, 
das 

zrnat 
von 

unbeſtechlicher 
M
a
h
r
⸗
 

hert 
des 

Denker 
wirſer 

mit 
piychologiſih 

geſchärtem 
Späherblick 

in 
di: 

Seele 
jeiues 

Heiden 
hinobieuchtel, 

ihren 
Roum 

nach 
Breite 

uud 
ů 

Kaltet, 
ihre 

K
o
g
r
ü
n
d
e
 

erfünit, 
ihre 

E
i
m
a
m
t
e
i
t
e
n
 

erwittert, 
ihie 

Gehe, 
uhiſſe 

und 
tragiichen 

W
i
d
e
r
m
r
ü
c
h
e
 

aurdeckt. 
des 

iit 
ines 

Dichlers 
Wrrt 

  

   

  

  

 
 

  
  

 
 
                             

  

bneh 
Lirdmig 

We 
die 

beſtini⸗ 
öle 

äch 
in 

jeder 
klein⸗ 

Ehaic 
ſeines 

Lebens 
und 

iner 
Lautbaen 

cuswirken. 
In 

fünf 
deuumniit 

tomponierten 
Etappen 

entrollt 
Ludwin 

das 
»rändioſe 

Ge— 
enichen 

Er 
zint 

den 
. Jutenden, 

den 
unzuver 

rngar, 
dei 

Schulde 
acht, 

üch 
dꝛimal 

verlobreund 
die 

ichmänzi, 
den 

„Stiebenden“, 
der 

üch 
ntit 

nlötzlicher 
in 

die 
politinhe 

Kärfiere 
fiutzt, 

benu 
„
V
a
u
e
n
⸗
 

Herrichenden“., 
vor 

Curopa 
im 

geheimen 
zi 

vilich 
ergreiſend 

verhalirne 
den 

„
V
i
r
b
a
u
n
t
e
n
“
,
 

i 
0 

uder 
ichneidige 

junge 
zu 

allen 
Zeiten 

tſein 
nnatiur, 

in 
er 

tin 
uKämpfer 

gegen 
rlaſſe 

und 
des 

vertnöcherten 
Rüro⸗ 

i
m
u
h
z
a
m
 

erwuyngener 
Selhſtbernrrichung 

ůi 
i 

en 
Dienitt 

antigleit 

  
                 

    
        

    

vel 
jeder 

ins 
Royaliſt. 

aber 
am 

Schtuſſe 
Lehrns 

einem 
Munde: 

, 
iſt 

mir 
n
i
c
m
a
n
d
 

zu 
gehorchen, 

als 
a
n
d
e
r
e
n
 

zin 
vollen, 

ich 
halte 

Line 
r
e
p
u
b
l
b
i
k
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i
i
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h
e
 

   
 
 

      

         

umag“ 

Wovias 
„
B
i
s
m
a
r
d
“
 

iſt 
eine 

ſchriſiſtelleriſche 
Leiſtung 

aher⸗ 
Kuet 

Orübnang 
a
m
a
n
h
a
f
t
 

ſeſſelnd 
in 

jeder 
Zeilc, 

ſeinen 
herriichen 

cheru 
i— 

„Güreihe“ 
und 

„Napeleen“ 
würdig 

an 
die 

Seite 
au 

ſteben 
K. 

R. 
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L
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l
 

B
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[Ailanticusi: 
Der 

Zulunftsſtaat. 
Küthaisstächn'ſches 

Ideal 
und 

vulfswirtſchaſtliche 
Wirklich⸗ 

v
o
l
l
ü
ä
n
d
i
g
 

nen 
bearv. 

Auilag-, 
Mit 

„ahlr. 
Skizzen 

biche 
V
e
t
l
a
g
s
b
u
c
h
h
a
n
d
l
u
n
g
 

G. 
m. 

b. 
H. 
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ig 
neu 

Wert 
richtet 

ſich 
u„ 

die 
in 

ſrinem 
V
o
r
w
o
r
t
 

mit 
den 

.
.
.
 

Das 
Jitereſſe 

für 
den 

Sozialism 
id 

gewaltig 
abgenommen. 

Hochkäapitalismus. 
For⸗ 

umpf 
.. 

Geſtützt 
auf 

ein 
newaltiges 

Zahlen⸗ 
den 

wichliguüen 
Indüſtriezweigen 

und 
der 

Landwirt⸗ 
chhait 

mit 
wiceraner 

Veheriſchung 
der 

wirtichnftlichen 
Tatiachen 

und 
u
ſ
a
m
m
e
n
h
ä
n
g
e
 

komroſierr 
B
a
u
o
d
 

ein 
imponierendes 

Ge⸗ 
mätde 

wirtſchaſtstechniſcher 
Errungenſchaften 

unſerer 
Zeit 

mit 
ihrer 

vollswiriichaft 
ichen 

Wirklichteit. 
Das 

Reſultat 
iſt 

eine 
Kritik 

der 
demſchen 

Wirtſchafts⸗ 
und 

Soziarpolitik, 
we 

ſie 
ichärker, 

weil 
ſach⸗ 

licher, 
noch 

nicht 
gehört 

wurde. 
Doch 

begnügt 
ſich 

Ballods 
Buch 

— 
das 

al 
Standardwerk 

ei 
lonſtruktiven 

Sozialismus 
ſchon 

vor 
dem 

Kriege 
berühut 

war 
— 

nidn 
mit 

vegattwer 
Kritil. 

Mit 
über⸗ 

zeugeuder 
Eindringlichkeit 

weiſt 
es 

an 
den 

wirlſchafistechnſchen 
Röglichleiten 

der 
G
e
g
e
n
w
a
r
t
 

vach, 
doß 

ſie 
nur 

genüpr 
werden 

niüſſen. 
um 

nicht 
nur 

Wirtſchaſtsnot 
und 

Arbeitslojenelend 
öber⸗ 

windeu, 
ſoudexn 

darüber 
hänaus 

die 
Voe'iswirtjchahn 

visber 
unge⸗ 

ahnter 
Blüte 

entgegenführen 
zu 

können. 
ů 
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igänglich 
ö 

unter 
den 

ů   

B
i
l
a
n
z
 

der 
Lyrik. 

son 
W
i
l
l
i
b
a
l
v
 
O
m
a
n
k
o
w
ſ
t
i
i
.
 

e
s
 

wirtlich 
ſo 

wenig, 
was 

aus 
dem 

Berg 
von 

Gedicht⸗ 
büchern 

der 
ſich 

in 
drei 

Jahren 
auftürmte, 

als 
weſenilich 

(leibt: 
Es 

iſt 
leider 

noch 
weniger 

und 
nach 

Franz 
Werſel 

und 
Friedrich 

Schnact 
eſt 

tein 
Lyriker 

von 
F
o
r
m
a
t
 

mehr 
in 

Er⸗ 
ſcheinung 

geireten. 
A
r
n
o
l
d
 

Ulitz 
faun 

dabei 
nicht 

auf⸗ 
geführt 

werden. 
denn er 

iſt 
längſt 

auch 
als 

Erzähler 
in 

jo 
bohem 

M
a
ß
e
 

luriſcher 
Künſtler, 

daß 
uns 

ſein 
Gedichtbuch 

„
D
e
r
 

L
o
t
ſ
e
“
 

Olibert 
L
a
n
g
e
n
 

M
ü
n
c
h
e
n
)
 

nicht 
weiter 

über⸗ 
raſcht 

Mächtiga 
ſchreitet 

dieſer 
Schleſier 

einher. 
Groß 

iſt 
ſein 

Ton. 
auumjaſiend 

ſeine 
Eiebärde, 

ſcharf, 
überſcharf 

ſind 
Auge 

und 
Ohr, 

tief 
und 

voll 
Güte 

ſein 
Herz. 

Er 
hat 

den 
S
c
h
i
m
m
e
r
 

der 
Ewigteit 

hinter 
kleinen 

zeitgebundenen 
Dingen, 

er 
hört 

den 
unterirdiſchen 

Glockenton, 
er 

hat 
die 

Inbrunſt 
die 

heiliae 
Iu⸗ 

vrunſt. 
Bei 

boher 
gedanklicher 

S
p
a
n
n
w
e
i
t
e
 

vergißt 
Ulits 

nie, 
daß 

es 
Vyrik 

iſt, 
was 

er 
ſchafft; 

dem 
herben 

und 
ſpröden 

—loff 
gegenüber 

iſt 
er 

noch 
Sänger 

und 
wo 

er 
das 

Leid 
der 

W
e
l
i
o
d
e
r
 

eigenes 
ſingt, 

trifft 
es 

uns 
erſchütternd; 

es 
ſind 

in 
dem 

ſelienen, 
Buch 

Stücke, 
wie 

das 
„Schlaflied“, 

das 
„Gebet“, 

das 
„Vater⸗ 

unſer 
der 

öſtlichen 
Völter 

E
u
r
o
p
a
s
“
 

ſowic 
die 

nnerhört 
er⸗ 

areifenden 
letzten 

Liebesgedichte, 
daß 

man 
i
n
s
 

Hers 
ac⸗ 

troffen 
wird. 

P
a
u
l
 

Zech, 
der 

große 
H
y
m
u
i
k
e
r
 

der 
Arbeit, 

givt 
zu 

all⸗ 
g
e
m
e
i
n
e
r
 

U
e
b
e
r
r
a
ſ
c
h
u
n
g
 

ein 
— 

Liebesgedichtbuch: 
„
E
w
i
n
e
 

D
r
e
i
e
i
n
i
g
k
e
i
r
“
 

(
G
r
e
i
f
e
n
⸗
N
e
r
l
a
g
,
 

Rudolſtadt) 
Jit 

es 
eigentlich 

noch 
nötig, 

zum 
vobe 

dieſes 
Dichters 

etwas 
zu 

ſagen, 
der 

längſt 
mit 

an 
der 

Spitze 
der 

jungen 
Vyriter 

marſchiert? 
A
b
e
r
 

intereſſant 
bleibt 

es, 
wie 

dieſer 
Kert, 

von 
d
e
m
 

Elſe 
Laster⸗Schüler 

einmal 
ſehr 

bezeichnend 
ſagte, 

daß 
er 

nicht 
mit 

der 
Feder, 

ſondern 
mit 

der 
Axt 

ſchriehe, 
ein 

Liebesgcvicht 
macht. 

Und 
da 

tritt 
das 

Seltſamc 
ein, 

daß 
aus 

feiner 
m
ä
c
h
t
g
e
n
 

Prante 
eine 

ganz 
feine 

zarte 
H
a
n
v
 

wird, 
die 

weich 
und 

ehr 
behutſau 

über 
dieſe 

Vinge 
ſtreicht. 

Zechs 
Silberton, 

d
e
r
ü
i
m
 

„Schollenbruch, 
am 

ſtärkſten 
war, 

klingt 
hier 

öfter 
wicder 

auf. 
Das 

ſehr 
in 

Mißtredit 
geratene 

Liebesgedicht 
bringn 

er 
zu 

n
e
u
e
m
 

Anſeben: 
er 

entzuckert 
es 

Er 
ſtellt 

in 
die 

Mitt 
die 

Leidenſchajt, 
um 

vie 
alles 

andere 
kreiſt. 

M
a
n
 

fühlt 
überalt 

die 
V
ä
n
d
i
g
u
n
g
 

ſtark 
r
a
u
ſ
c
h
e
n
d
e
n
 

S
t
r
o
m
e
s
,
 

der 
ſich 

unwillig 
fügt, 

aber 
eben 

doch 
ſügt: 

  

  

 
 

    

 
 

  

„
E
u
t
z
ü
n
d
e
r
i
n
 

du 
m
e
i
n
e
s
 

tieſſten 
Bluts, 

Nachtäugige, 
w
e
h
e
n
d
 

durch 
verſperrte 

R
ä
u
m
e
 

—: 
aus 

deinen 
Zähnen 

lüſſe 
ich 

die 
Rückkehr 

Ruths“ 

Eiwas 
wie 

ein 
Gegenſtück 

zu 
Zechs 

Buch 
iſt 

das 
mit 

deni 
Titel 

„
W
a
n
d
e
r
u
n
g
 

u
n
d
 

Ziel“ 
(F. 

Fontane 
& 

Co., 
Ber⸗ 

lin) 
von 

E
d
w
i
n
 

K
r
u
t
i
n
a
.
 

Auch 
Krutinas 

Liebesgefühl 
iſt 

durchaus 
ſtark 

und 
echt, 

doch 
das 

Wort, 
bei 

aller 
Sorgſamteit 

der 
Wahl, 

bei 
aller 

O
e
t
o
n
o
m
i
e
 

in 
der 

V
e
r
w
e
n
d
u
n
g
,
 
h
e
m
m
m
i
h
n
 

noch 
ſehr 

Auch 
K
r
u
t
i
n
a
 

wird 
in 

ſeinen 
Liebesgedichten 

k
a
u
m
 

weichlich 
aber 

er 
dringt 

üver 
die 

Schwelle 
des 

Intereſſes 
nicht 

vor. 
W
i
r
 

haben 
nicht 

teit 
an 

ſeinem 
Erleben, 

wir 
l
e
ſ
e
n
 

davon: 
es 

beglückt 
uns 

nicht 
und 

es 
ſchmerzt 

uns 
nicht. 

A
b
e
r
 

w
e
n
n
 

F
r
i
t
z
 

W
a
l
t
h
e
r
 

B
i
ſ
c
h
o
f
f
,
 

ein 
junger 

Schleſter, 
in 

den 
„
G
e
z
e
i
t
e
n
“
 

(Ir. 
Linz, 

Trier) 
um 

das 
Jahr 

vichtet 
und 

Verſe 
hinſetzt 

wie 
dieſe 

des 
„Erdgeiſt“: 

E
r
d
m
u
t
t
e
r
 

melk 
im 

Moorlichtſchein 
Aus 

Feuereuteru 
Feuerwein, 

Urfſatze 
miſchte 

ſie 
hinein; 

Die 
Krüge 

kühlte 
alter 

Stein 

Die 
zottigen 

Söhne 
zechten 

ſchon, 
Der 

Krug, 
geglüht 

aus 
ſchwarzenn 

Ton 
Ließ 

ihren 
Geiſtermund 

nicht 
mehr; 

Saſt 
troff 

zur 
Erde 

rot 
und 

ſchwer. 

Hat 
das 

ſchon 
ſeine 

Muſik: 
aber 

es 
iſt 

keine 
eigeue. 

Es 
ſt 

die 
Fricdrich 

Schnacts, 
deſſen 

Tonart 
Biſchoff 

in 
einem 

Maße 
trifft, 

daß 
man 

faſt 
auf 

jeder 
Seite 

Verſe 
und 

Strophen 
trifft, 

die 
von 

der 
erſten 

bis 
zur 

letzten 
Seite 

von 
Schnact 

ſein 
lönnten. 

Es 
hai 

dieſer 
Fall 

in 
der 

neuen 
Literalur 

nicht 
ſeinesgleichen: 

ſchließlich 
aber 

pibt 
Biſchoff 

guie 
Gedichte, 

Verſe, 
die 

nach 
W
a
l
d
 

und 
Erde, 

nach 
Wieſe 

und 
Morgenluft 

riechen, 
wenngleich 

ihnen 
auch 

nicht 
immer 

jener 
letzte, 

aroßze 
Schüwunß 

eigen 
iſt, 

mit 
dem 

ſich 
Biſchoffs 

Vorbild, 
der 

Franke 
Schuack, 

jedes 
Ding 

der 
Schöpfung 

zum 
I
n
ſ
t
r
u
m
e
n
t
 

macht. 
Ein 

wahrhaft 
beglückendes 

Gedichtbuch 
ſchenkt 

uns 
O
u
t
o
 

B
r
u
e
s
.
 

Ddieſer 
junge 

Rheinländer 
(für 

deſſen 
erdhafte 

Dramaiit 
ich 

mich 
pier 

bis 
jeht 

i
m
m
e
r
 

erfolglos 
eingeſebt 

habe 
üſt 

von 
Payr 

zu 
Jahr 

gewachſen, 
und 

der 
vorllegende 

Ban 
„
G
e
d
i
c
h
t
e
“
 

(
B
ü
h
n
e
n
v
o
l
k
s
b
u
n
d
v
e
r
l
a
g
)
 

legt 
erneurt 

daſür 
eugnis 

ab 
Zu 

dieſen 
Verſer 

ſchweigt 
zunächſt 

der 
Klaug 

der 
Stunde, 

doch 
er 

verdichtet 
ſich 

mehr 
uud 

mehr 
zum 

Lied 
des 

Lebens 
und 

das 
iſt 

bei 
Brues 

ein 
ſtarkes, 

zuverſichtliches, 
jrohes 

Lied, 
das 

Zukunft 
kündet. 

Das 
Menſchliche 

dieſer 
Gedichte 

iſt 
es, 

das 
uns 

ſo 
ſtart 

und 
unniiitelbar 

verührt. 
Wir 

jühten, 
daß 

es 
dieſem 

Dichter 
u
m
 

m
e
h
r
 

gehi 
als 

einen 
ſlüchiigen 

literari⸗ 
ſchen 

R
u
h
m
:
 

daß 
er 

ſich 
ſeiner 

Miſſion 
b
e
w
u
ß
t
 

iſt, 
ſeiner 

Ver⸗ 
a
n
t
w
o
r
t
u
n
g
 

einer 
Zeit 

gegenüber, 
r
 

die 
der 

Dichter 
Führer 

jein 
m
u
h
.
 

O
n
o
 

B
r
n
e
s
 

iſt 
allen 

W
e
ſ
e
n
 

und 
D
i
n
g
e
n
 

eng 
ver⸗ 

buuden; 
daraus 

gebiert 
ſich 

daun 
bei 

ihm 
jeue 

ſchäue 
w
a
r
m
e
 

  

  

  

Herölichkeit, 
um 

derentwillen 
dieſer 

ſchlichte 
Gedichtband, 

dem 
nur 

noch 
mehr 

Konzentriertheit 
zu 

wünſchen 
wäre, 

tauſendmal 
bebeutungsvoller 

iſt 
als 

die 
ekſtatiſchen 

Gehabe 
der 

blaſſen 
Aeſtheten, 

in 
denen 

man 
lieſt 

und 
ſie 

fortlegi, 
wo 

man 
nach 

dieſen 
Verſen 

Otto 
Brues' 

immer 
wieder 

greiſt 
und 

ſie 
als 

Hraßtboiien 
Nährſtoff 

auſnimmt 

Auch 
der 

Weſtſale 
H
a
n
s
 

L
e
i
ſ
h
e
l
m
 

iſt 
einer 

von 
dieſen 

w
e
n
i
g
e
n
,
 

deren 
V
e
r
s
k
u
n
ſ
t
 

m
e
h
r
 

gibt 
als 

die 
Freude 

a
m
 

ge⸗ 
lungenen 

Wort, 
Bild, 

Vers, 
Gedicht, 

und 
ſein 

u
c
h
 
„
H
a
h
n
e
n
⸗
 

ſchrei“ 
(Deutſche 

Verlagsanſtatt, 
Stungart) 

wird 
dem 

N
a
m
e
n
 

dieſes, 
bislang 

Namenloſen 
raſch 

Vollkkang 
bringen 

Seine 
Gedichte 

ſind 
ebenſowenig 

wie 
die 

Bruesſchen 
nentöneriſch, 

aber 
in 

ihrer 
eigenwilligen, 

krafwollen, 
naturbewußten 

Art 
ein 

weſentliches 
Dokument 

der 
niederdeuiſchen 

Heele 
Es 

ſind 
auch 

herzlich 
ſchwache 

Gedichle 
in 

dem 
Büchlein; 

aber 
daun 

auch 
ſehr 

ſtarte, 
ſo 

ſheln 
(„Heimkehr“), 

daß 
m
a
n
 

ganz 
entzückt 

aufhorcht, 
w
e
n
n
 

Leifhelm 
ſingt: 

„
K
o
m
m
,
 

Bruder.-einmat 
vnoch 

mit 
S
t
u
r
m
e
s
w
e
h
e
n
 

in 
weißer 

Wollen 
welrdurchziehendem 

Heer 
wollen 

wir 
fahren 

üver 
Land 

und 
M
e
e
r
 

und 
dann 

in 
dunkeln 

W
ä
l
d
e
r
n
 

ſchlaſen 
gehen“ 

Leifhelmis 
Muſik 

hat 
jene 

herbe 
Holdheit, 

wie 
ſie 

die 
Hügel 

und 
Fluren 

ſeiner 
Heimat 

haben: 
Stille, 

Liebe, 
Verſunkenheht 

und 
ein 

wenig 
männlich⸗ſchöne 

S
c
h
w
e
r
m
u
l
.
 

M
a
n
 

tius 
gut, 

ſich 
ven 

N
a
m
e
n
 

dieſes 
Dichters 

zu 
merken. 

 
 

Hermann 
Wendel: 

Heinrich 
Heine. 

Verlag 
J. 

H. 
W. 

Dietz 
Nachf., 

Berlin. 

Dies 
Buch 

hat 
ſein 

beſonderes 
Schickſal, 

1916 
lag 

es 
ſchon 

gedruckt 
vor. 

Aber 
die 

Militärbehörde 
erließ 

ein 
Verbot 

dagegen, 
„weil 

ſeine 
Verbreltung 

den 
Burhſrieden 

in 
jchtimmſter 

Weiſe 
gefährden 

würde“. 
Die 

Auflage 
kam 

unter 
polizeitichen 

Verſchluß, 
und 

erſt 
die 

Revolutton 
gab 

T)%n½ 
Buch 

dendueng 
ins 

Volk 
fret. 

Es 
war 

lauge 
vergrifken 

und 
hat 

jetztſeine 
zweite 

Auflage 
erlebt. 

Man 
ertebt 

mit 
Wendels 

Buch 
fünf 

Jahrzehnte 
deutſcher 

Weſchichte, 
nicht 

nur 
das 

Schickſal 
und 

das 
Schaffen 

Heſurich 
Heines. 

Dieſer 
Weltbürger, 

der 
nun 

einmal 
nitht 

hineln⸗ 
paͤßte 

in 
die 

Laufbahn, 
eines 

Dütenkrämers 
und 

W
i
t
m
n
e
 

uibſers, 
in 

die, 
ihn 

ſeine 
Familie 

zwängen 
wollte, 

konnke 
ich 

nur, 
durch 

die 
Flucht 

ins 
juriſtiſche 

Studium 
vor 

den 
lenen 

ſeiner 
K
r
ä
m
e
r
⸗
V
e
r
w
a
n
d
t
e
n
 

retlen, 
obwohl 

er 
in 

den 
Advokaten 

ſchon 
damals 

nichts 
anderes 

ſah, 
als 

jene 
„
B
r
a
t
e
n
w
e
n
d
e
r
 

der 
Geſehbe, 

die 
ſolange 

dle 
Geſeue 

w
e
n
d
e
n
 

und 
hat 

jetzt 
ſeine 

zwelte 
Auflage 

erlebt. 

Wendel 
führt 

uns 
mit 

viel 
Llebe 

und 
tieſem 

Verſtändnis 
durch 

Heines 
Leben 

und 
Schaſſen, 

Ueber 
ſeinen 

blterartſchen 
Arbeiten 

veruachläſſigt 
der 

D
c
h
t
e
r
 

das 
Rechtsſtubium. 

Dle 
orſten 

Gedichtbäſde 
erſcheinen 

und 
dann 

— 
Helue 

Pege 
nach 

Paris. 
Und 

nun 
zeigt 

uns 
Wendel 

Paris 
zur 

Zeit 
Helnes. 

Dieſes 
Paris, 

von 
deſſen 

Boulevards 
Heine 

ſagie: 
„Wenn 

der 
liebe 

Gott 
ſich 

langweilt, 
6fnet 

er 
dle 

Fenſter 
und 

be⸗ 
trachtet 

die 
Boulevards 

von 
Paris“. 

Ein 
Kuuſtwerf 

für 
ich, 

dieſe 
lebeusvolle 

Schilderung 
der 

franzöſiſchen 
Haupl⸗ 

tadt, 
die 

ſür 
Heſne 

ſo 
ungehener 

vlel 
bedentet 

hat. 
Dort 

lernte 
er 

Karl 
Marx 

kennen, 
der 

ihm 
den 

Mat 
gab, 

„die 
ewige 

Llebesubrgelet 
zu 

laſſen 
und 

es 
den 

volliiſchen 
Lyrikern 

zu 
zeigen, 

wie 
man 

es 
richtin 

mache 
— 

mit 
der 

Peitſchel. 
Und 

Wendel 
Dähe1 

wie 
ſtart 

der 
Elufluß 

von 
Korl. 

M
a
r
x
 

auf 
die 

politſſche 
Lyrik 

Heines, 
des 

T
a
m
b
o
u
r
s
 

der 
Freiheit, 

geweſen, 
iſt, 

Gerade 
das, 

was 
Helue 

in 
Proſa 

und 
Verſen 

äber 
volitiſche 

Fragen 
ſchrieb, 

es, 
was 

ſhn 
deut 

tämpfenden 
Prolctartat 

befonders 
mahe 

gebracht 
Jas 

Für 
dieſen 

Heine 
erſchlleßt 

Bermann 
MWendels 

Buch 
das 

Verſtändnis. 

  

R
e
i
n
h
o
r
d
 

S
p
r
i
n
g
e
r
:
 

Dlie 
genlalen 

Syphilititer. 
Verlag 

der 
Neuen 

Generatſon. 
Berlin-Nktolaſee. 

In 
43 

Leibensgeſchichten 
Genlaler 

wird 
die 

mörderiſche 
Elnwir⸗ 

lung 
der 

Syphilis, 
dieſes 

Todfeindes 
der 

Menſchheil, 
auf 

das 
Geiſtes⸗ 

leben 
der 

neuexen 
Zeit 

gegeben. 
Der 

Oai 
der 

Qualgeweihten 
behlnnt 

mit 
drei 

Päpſton, 
Alexander 

VI. 
Borgla, 

Inlius 
I1. 

und 
Leo 

X. 
Wedicl. 

Es 
logen 

dis 
Schaiten 

Huttens, 
Mirabeaus, 

Chamforls, 
Napoleons, 

E. 
K. 

A. 
Hofſmanns, 

Veethovens, 
Anguſt 

von 
Gocthos, 

Grabbes, 
Lenaus, 

Heines, 
Schumanns, 

Schopanhaners, 
Laffalles 

Maypaſſants, 
Niebſches, 

Wildes, 
Hugo 

Wolfs, 
icons, 

Muffolinis 
uſw. 

Ihr 
Leben, 

ihre 
Leiſtungen, 

ihre 
Fehler, 

ihre 
Quglen, 

ihr 
Wollen 

und 
Vermögen 

ſind 
in 

ergrelſenden 
Lebeus⸗, 

beſſer 
Sterbeits⸗ 

beſchreibungen 
geſammelt. 

Es 
Auſnet 

ſich 
ein 

weiter 
neuer 

Vlick 
in 

die 
treibenden 

iind 
verwirrenden 

Kräfte 
des 

menſchlichen 
Lebeus. 

Der 
Siegeszug 

der 
Syphilis 

durch 
die 

Kultür. 
Die 

falſche 
Art 

der 
Belämpfling, 

was 
geſchehen 

taun 
und 

was 
heſchehen 

muß, 
veigi 

das 
Vuch 

der 
Jugend 

der 
Well. 

·fille 
H
G
ü
c
h
e
r
-
e
-
,
 

Infdhrü 
Wieg.e 

 
   

Politik 
uumd 

Wirtſehaft. 
Dr. 

Joh. 
S
c
h
u
b
e
r
t
:
 

Machlavelli 
und 

die 
politiſchen 

Pro⸗ 
b; üe 

unſerer 
Zeit. 

(Zum 
400. 

Todestag 
des 

großen 
Florentiners.) 

Berlin 
M⸗ 

30. 
Bei 

Schwetſchke 
und 

Sohn. 
121 

Seiten. 

Der 
Grundgedanke 

dieſer 
Schrift 

des 
in 

Danzig⸗Oliva 
au⸗ 

ſäſſigen 
Verfaſſers 

iſt 
die 

Ueberwindung 
der 

von 
Machtavell: 

perfochtenen 
Idee 

des 
iſolirien 

Nationalſtagtes 
durch 

eine 
überſtaatliche 

Ordnung, 
in 

der 
der 

Nationalſtaat 
nicht 

etwa 
vernichtet, 

ſondern 
nur 

ſeines 
u
h
e
n
 

Lte 
abſolute 

Geltung 
entkleidet 

werden 
ſoll, 

nachdem 
der 

Weltkrieg 
den 

Bankerott 
des 

nichts 
Höheres 

über 
ſich 

anuerkennenden 
Natlonalismus 

erwieſen 
hat. 

Der 
Welttrieg 

bedeutet 
nichts 

anderes 
als 

den 
Beginn 

der 
Kriſis 

einer 
W
i
c
 

dle 
mit 

der 
Renaiſſance 

Ihren 
Anfang 

g
e
n
o
m
m
e
n
 

hal. 
ie 

es 
ſich 

damals 
um 

die 
Ueber⸗ 

windung 
der 

mittelalterlichen 
Idee 

des 
Univerſatreiches 

durch 
die 

einzelnen 
Staatsindividualitäten 

handelte, 
ſo 

handelt 
es 

ſich 
heute 

um 
die 

Auſhebung 
dieſer 

Gegenſätze 
in 

eineim 
höheren 

Dritteu. 
Die 

großartige 
Idee 

des 
Univerſalreiches 

iſt 
nicht 

verloren, 
ſondern 

ſoll 
ihren 

w
a
h
r
e
n
 

Simnmerſt 
offenbaren, 

nach⸗ 
dem 

die 
Geſchichte 

durch 
die 

Diſſerenzierung 
ver 

natlonalſtaat⸗ 
lichen 

Idee 
hindurchgegangen 

iſt. 
„In 

dem 
Ringen 

und 
gegenſeitigen 

Durchdringen 
der 

nationaleu 
und 

der 
untver⸗ 

er 
g
ü
l
m
 

beſteht 
die 

Aitfgabe 
und 

die 
geſchichtliche 

B
e
w
e
g
u
n
g
 

er 
Zukunft.“ 

Machlavelli 
ſelbſt 

aber 
wirb 

als 
Perſöulichteit 

und 
Re⸗ 

vaiſſancetyp 
l
n
 

idt 
und 

ber 
re 

KelleDie 
ſelner 

poliliſchen 
Ueberzengung 

in 
ein 

helles 
Licht 

geſtellt. 
Die 

auf 
engem 

Raum 
ſehr 

reichhaltige 
Poil, 

enthält 
ſolgende 

Hauptabſchnitte: 
Machtavelli, 

der 
Republltauer. 

Machlavelll 
Und 

die 
Reuatſſance. 

Machlavelll 
und 

der 
Nationaglismus. 

Machtavelli, 
Friedrich 

der 
Große 

und 
Bismarck. 

Der 
Weltkrieg 

und 
die 

Kriſis 
des 

iſollerten 
Rationalſtaates. 

Dr 
A
n
g
e
l
l
e
g
 

V
a
l
a
b
a
n
o
f
ſ
:
 

Erinnerungen 
und, 

Er⸗ 
v 
ebniſe. 

— 
300 

Seiten 
Grohbliav- 

E. 
Laupſche 

Verlahs⸗ 
buchhandlung, 

G. 
ni, 

b. 
H., 

Verlln 
W. 

3. 

Angellea 
Balabauoſſs 

Erinnerungen 
ſinp 

eln 
zeitgeſchicht⸗ 

liches 
Dokument 

G
 

Rauges, 
ſie 

geben 
europäiſche 

Ge 
i
n
 

Im 
Reflex 

der 
U
 

à· 
Mie 

M0 
Deweßung. 

Ueberan 
Liched 

G. 
reich 

ſind 
beſonders 

vie 
Abſchnitte 

über 
vie 
A
e
 

Ge⸗ 
heimpropaganda 

während 
des 

Krieges, 
ber 

bie 
Eutſtehun, 

ver 
Zimmerwald⸗Kleutal⸗Bewegung, 

die 
den 

melſten 
noch 

völlig 
unbekannt 

ſein 
dürfte, 

und 
über 

die 
rtnt 

Jahre 
der 

bolſchewiſlſchen 
Revolutton., 

Kanm 
eine 

Per 
önll 

hlelt, 
ver 

'oßlaiiſtiſchen 
Internatſonale, 

von 
Vebel 

und 
Jaures, 

Rofa 
Uuxemburg 

und 
Georg 

Plechanoft 
bis 

zu 
Leniy 

und 
Trohll, 

ſehlt 
in 

dem 
U
 

Reigen 
der 

Walabaneli 
en 

Eriunerungeh. 
Sehr 

viel 
bisher 

Unbekauntes 
autz 

der 
Geſchichte 

der 
Kriägs⸗ 

eil, 
wie 

der 
erſter 

Jahre 
Zowſelrußtands 

kommt 
qum 

Bör⸗ 
ſ
n
 

imimer 
geſehen, 

ßurch 
ein 

Temperament, 
das 

Anihmtes 
Wiſſen, 

um 
die 

Delalts 
in 

einen 
großzügigen 

neberbiick 
ber 

bie 
Geſamtatmoſphäre 

ſeines 
AAlle6 

Mu 
alet 

der 
ſozlaliſliſchen 

Bewegiing, 
zu 

tchichen 
weiß. 

Miles 
in 

allem, 
ſind 

dleſe, 
Kr. 

iunerüngen 
eln 

Wert, 
das 

insbeſondere 
A
 

curapolſihen 
Sozlaliſten 

und 
Molititer 

wichtiaſtes, 
aufichlußreſches 

Studlen⸗ 
maierial 

vletet. 

6. 
I 

MGumbel: 
Vom 

Rullland 
der, 

Gegenwatt, 
d. 

Laubſche 
Verlagsbuchhaudlung 

G. 
M. 

b. 
H. 

Berlkin 
W30. 

Die 
neuere 

Uleratur 
ber 
ü
e
 

gauch 
ſowelk 

ſle 
W
a
c
h
g
.
 

0000 
lummelt, 

0 
meiſt 

parleſpolliſſch 
0
 

qur 
eſnenon 

Urfoſls⸗ 
ildung 

alſo 
pöilin 

unbrauchbar, 
Das 

Wichtſye 
in 

der, 
Gehatinng 

des 
nelten 

Lebells 
in 

der 
Sowſet⸗Anlon 

wird 
dabet 

autwehe 
voni 

Glanze 
der 

Lobprelfunhen 
pder 

von, 
der 

Schiorze 
der 

Auyllit 
W
 

decktl 
Uud 

tommt' 
nichl 

zum 
Vowußßztſein 

des 
Lelers. 

G
h
e
l
 

ilt 
üh, 

uir 
Statlſtiker 

und 
Pazifiſt, 

jondern, 
ein, 

ſchärfer, 
Menbacht 

den 
war 

aus 
feiner, 

Sympathte 
Fr 

den, 
ſozlalkſtiſchen 

Vorſuch 
U 

0 

rümmern 
des 

Zarenreiches 
keinen 

Hohl 
miacht, 

aber 
A
e
l
 
0
 

Iſihl 
das 

Vild 
mreſßßt, 

daß 
ſich 

h
m
 

in 
halbſährſyem 

A
M
h
 

u 

Nußland 
bol. 

— 
Prof 

Mberk, 
Eſnnein 

erhörle 
nach 

50 
ehhes 

des 
Mannſkripts: 

„., 
das 

ſeſt 
kaiſchn 

lnterehhanteſte 
Buch 

über 

Mußlaud 
... 

merlwürdig 
ohſektiv 

geſcha 

  

  

— 

 
 

  

‚ 
E 

Ä 
NU 

Wrun 
Taut: 

Ein 
Wohnſhaulo, 

Mit 
Tht 

Photographlen, 
un 

ü 
2
 

Zeichuuugen. 
Nrauschhiche 

Verlagshandlung, 
S
I
,
 
O
,
 

Man'keunt 
Taut 

bereits 
wecht 

gul, 
und 

meilm 
er 

iut 
Miccch 

ichr 
5 

ſo 
weiß, 

man, 
daß 

etwatz 
dahluter 

Kleckt, 
Jit,etitcitt, 

Keettet 
Kcllbete 

or 
das 

Landhnus, 
das 

er 
mil 

fünſ, 
e
e
 

für 
ſich 

ſeibſi 
in, 

Vertin⸗ 

Dahlewlb 
gebant 

hat, 
und, 

das 
ſelne 

vhel 
umſiritenen 

Idevn 
an 

einem 
piſchen 

Beſſpiek 
zeigt. 

Man 
erführ 

jede 
Einzelhehh, 

düeſes 

Halſſes, 
das 

einfach, 
zweckmiüßln 

und— 
ungeheſſzer 

Malilich 
iſt 

und 

in 
dem 

die 
N
ä
u
m
e
 

von 
Farbei 

und 
Idecn 

erſüllt 
Und., 

Sehr, 
viele 

Photos 
und 

Jelchnungen 
und 

ein 
kluger, 

Aborgengender 
Texl 

Hürrn 

daräber 
auf, 

moie 
der 

M
o
d
e
r
e
 

Menſch 
wohnen, 

loll. 
Das 

Wüel, 
das 

Prof, 
M
o
l
z
a
h
u
⸗
M
a
g
d
e
b
u
r
g
 

nelt 
10 

rer 
Elutühtung 

ausgeflattet 
hat, 

Wulnge 
Freuunde 

aud 
Ghegger, 

Ken 
darcber 

Gedcueec 
de, 

Caachſete. 
s 

wird 
auch 

gur 
M
M
o
ſ
z
 

non 
Fall 

aut 
all 

oittſprechend 
u 

underten 
Anspührung 

der 
Knpey 

Ayrehnyſen 
beholſtern. 

 
 

  
 


